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. l11. Jahrg.

stand des schlutzenlschädigungsverfahreugam Jahresschluß.
. Bis einschließlich31. Dezember 1929 sind vom Reichsentschädigungsamt153168 Schlußentschädigungsbesrheide

mit 1211,7 Millionen Mark Entschädigung festgesetzt worden.
. » »

Hiervon entfallen auf Sachschäden 98126 Fälle mit 1106,3 Mill. M., auf Wertpapierschaden 55 042 Falle
Wit 105,4 Mill. M.
lle versehentlich doppelt gezählt waren.

Von den früher angegebenen Zahlen für Sachsrhädenmußten 1050 Fälle abgesetzt werden, weil

Von der Gesamtzahl der Schlußentsrhädigungsbescheidebetrafen 116 981 mit 217;2 Mill. M. Fälle mit einein

Grundbetrag bis 20 000 M., 36 187 mit 994,5 Mill. M. Fälle mit einem Grundbetrag über 20 000 M.
Zur Auszahlung bziv. Gintragung in das Neichsschuldbuch gelangten 147176 Fälle mit 1174,5 Mill. M.

Hiervon waren 112218 Fälle mit 213,3 Mill.

tragungen in das Neichsschuldbuch
M. Barzahlungen, 34958 Fälle mit 961,2 Mill. M. Ein-

Bon den 102 400 Anträgen auf Gewährung einer Härtebeihilfe sind 92 942, also 90,7 v. H. erledigt. Aus
den dem Neichsentschädigungsamtzur Verfügung stehenden Härtefondsmitteln sind 28,6 Mill. M. ausgezahlt worden.

Ein Armutszeugnis — keine Schlußentschädigungl
Wie tief begründet der Rotschrei der Verdrängten

Und Liquidationsgeschädigten nach einer erneuten und

gerechteren Entschädigungist, zeigt folgende aktenmäfzige
Darstellungeines Schadensfalles, über den uns der Ve-

troffene schreibt:
« Rach Weltkrieg, Jusammensbruch und Losreiszung der Heimat war

Ich im ehemaligen deutschen Gebiete ein lästiger Ausländer geworden.
Ayfong1921 kehrte ich nach Deutschland Zurück und erwarb von der

Halfte des aus der Katastrophe geretteten geringen Vermögens eine
kleine Vesitzung; die andere Hälfte meines Geldes hat die önflationres -

lOS verschlungen. Aber auch das durch den Grundstücksverkauf erhaltene
erwägen wird derartig mit Steuern bepackt, dafj ich aus den Sorgen

Wht herauskomme. Mein Schaden wurde nach jahrelangem Handeln
auf rund 350 000 alt festgesetzt. Wenn man berückfichtigt,dafj ich in

Er schönen Friedenszeit ein jährsliches Einkommen von iiber
50 000 ritt oersteuerte, wir-d man diese Srhadensabschätzung sehr mäfjig
ilnden Nachdem ich iii den Jahren 1925—27 Zuwendungen in Höhe
Von 27 000 ctt erhalten hatte, wurden mir im Frühjahr 1929 restliche
51000 sztt asls Schlufzentsskhäidigungzugeschriebem Ein mir weiterhin
Sngebrachter Wiederaufbauzuschlag ooii 3000 sJtt, der erst 1942 fällig

k- bat Zurzejt einen Kursstand von 10—12 v.H., ift ailso fast völlig
Wertlos. Das sind die nackten Zahlen, die auf den ersten Blick ganz
Onnehnibar erscheinen. Wie aber sieht diese Hilfe in Wirklichkeit aus?

Aiit der Markstabilisierung war Anfang 1924 mein Vermögen
iVEXikbivundeinund ich stand vis åi vis de 1·ion. Hätte ich damals die

POkFtgewährte Unterstützung bekommen, ja, wäre sie selbst noch 1926

ZPskltaiidenworden, so hätte man immer noch von einer wirklichen

dJIIlEJprechen können. Statt dessen wurde Jahr und Tag um
"

12 Entschädigung gefeilscht, und das Ende war, dafz alle

elkhädigten in grosse Schulden gerieten, in so

ZkofzeSchulden, daf- die später gewährte Entschädigung kaum
INDEMkaiuin die angehäufte Schuldenlast abzudeckeir Das zeigt

9111 Beispiel. Seit 1924 stand ich ohne Mittel da; wenn man über

all Jahre alt ist, findet man auch keine passendeStellung mehr, am

hoekjvenigstenin einem Lande der Arbeitslosigkeit, als welches sich das

utigeDeutschland präsentiert. Ich war also auf den Kredit der

lFlidliiltituteangewiesen, der mir meiner kleinen Vesitzung wegen und
· l 10 auch eine Staatshilfe in Aussicht stand, ohne grosse Schwierig-

keiten eingeräumt wurde, allerdings gegen hohe Zinsen. Run habe
ich in den sechs Jahren von 1924 bis 1929 durchschnittlich 7000 Jt

jährlich verbraucht. Wen-n man bedenkt, daf- es sich um eine acht-
käpfige Familie handelt, daf- ich meinen ferhs Kindern wenigstens eine

gute Ausbildung mit auf den Lebensweg geben wollte, und dafz stets
zwei Söhne auf den Hochschulen sich kümmerlich durchschlugen, wird
man diese Summe gewisz bescheiden finden. Auszerdein aber hatte ich
an Abgaben, namentlich an Grundsteuern, die ohne Rücksicht darauf,
dass ich durch den Weltkrieg entwurzelt war und kein Einkommen be-

sah, eingetrieben wurden, jährlich 1500 »tt- zu entrichten, was in den

sechs Jahren 9000 Jst ergibt. Ferner habe ich in diesen Jahren an

Hsausreparaturen iiber 4000 ott ausgeben müssen; namentlich ein crn

29. April 1928 über meiner Gegend niedergegangenes Unwetter hatte
schweren Gebäudeschaden angerichtet. Und schließlichwurde ich in

einem-Aufivertungsprozefj fiir ein von mir im abgetretenen Gebiete

verkauftes Haus verurteilt, was mit Zinsen und Kosten über 6000 ctt

ausmachte. (Rur nebenbei sei bemerkt, dasz der Erwerber des Grund-

stücks einer der polnischen Granden und vielfacher Millionär ist, der

iiirht ini Traum daran denkt, fiir diese deutsche Hypothek auf seinem
nunmehrigen Besitztum, das er fiir ein Vutterbrot erworben hat, ein-

jusstehen.) Da ich auch hoffte, durch Annahme eines Vertreters beim

Reichsentschädigungsamt rascher und besser abzuschneiden, hatte irb
einen solchen Beauftragten geworden, der rund 3000 Jst Prooifion be-
kam. Und um das Mas- des Unheils vollzumarhem miihte ich noch mit

schweren Erkrankungen in meiner Familie kämpfen; es waren

Operationen notwendig, die über 2000 Jt erforderten. Rechnet man

diese tatsächlichen Ausgaben zusammen, so ergibt skch die Summe von

66 000 eit. Dieser jederzeit zu belegenden Ziffer stehen die staatlichen
Veiihilfen von 27000 alt und weiter die Schlusjentschädigungvon

nominell 51000 ctt gegenüber. Wenn die letzte Stimme wenigstens
sofort bar ausbezahlt worden wäre, hätte man sikh noch etwas helfen
können; aber sie ist lediglich in das cZieichsschuldburh eingetragen. Da

wohl die überwältigende Mehrheit der Verdrängten und Liquidationss
geschädigten ihre Eiiitragungen verkaufen iiiuhte, uni bares Geld Zur

. müssenNeubestellungenauf unser »Gstland« für dieBis 200 Monate Februar u. März ausgegeben werden. Pei
später erfolgten Bestellungen isteine Sondergebuhr

Januar von 20 Pf. zu zahlen. Der Bezugspreis fur Febr-
,—-—- März beträgt 1,— M. lohne Zustellunasaebiihr).

»Was wir verloren haben, darf nicht verloren felnytzspxsxy
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Begleichuiig ihrer aufgelaufenen Schulden iii die Hand zu bekommen,
wurden diese Werte mit groszesm Berluste losge-schlagen.
die Eintragungen zu durchschnittlich 68 v.H. verkaufen müssen,und die

51000 sit brachten nur 35 000 Jst! Der Schluszeffekt ist also der, dasz
ich Anfang 1930 gerade so gegenüber dem Richts stehe wie 1924. So

sieht die »Ent-schäsdigung«des Deutschen Reiches an seine durch den

«Weltkrieg ruiniserten Bürger ausl

Welches sind die Ursachen, die die ,,Sch'lusz-
entschädigung« absolut ungenügend machen?

1. Die Entschädigung ist viel zu spät gekommen.
6 Jahre hat es gedauert, bis man sirh dazu aufraffte, den eigenen Lands-

leuten eine schmale Hilfe zukommen zu lassen. ön dieser langen Zeit
waren alle Berdrängten in tiefe Berschuldung geraten, deren Tilgung
die endliche Entschädigung aufzehrte. ·

2. Die Eintragungen in das Reich ssrh uld b uch bedeuteten von

Anfang an eine abermalige bedeutende Schmälerung der

knappen Beihilfe von über 30 Prozent.
Zwecke dieser Hilfeleistung eine Anleihe in Amerika aufgenommen —

was 1926J27 sehr gut möglich gewesen wäre -—, so würde der zu-

gesbilligte geringe Entschädigungsbetrag in bar ausgezahlt worden sein,

ung)tdieGeschädigten hätten nicht den groszen Kursverlust zu tragen
ge a t.

Z. Wenn man schon die Eintragungen in das Reichsschuldbuch vor-

nahm, hätten Mittel und Wege gesunden werden können, um den
K urs ho chzuh alten. Würde man z. B. bei den jährlichenAus-
losungen nur eine Million als Prämien ausgeworfen haben ·— und
was ist eine Million Mark bei dem heutigen phantastischen Ausmasz des

Staatshaushaltes? —, so würde dsie Aussicht, bei den Auslosungen einen

grgszen
Gewinn einzuheimsen, den Kurs wesentlich in die Höhe getrieben

a en.

So fängt das Jahr 1930 sehr trübe für die Berdrängten an; denn
wie mir wird es den meisten anderen auch gehen. Zähne-knir-schendmuss
man zusehen, wie der Franzose, der Be-lgier, der Rumäne voll ent-

schädigt wird, während für die eigenen Brüder kein Geld da ist. Die
Lasten des Youngplans werden auf 100 Milliarden angegeben; aber
für die geschädigtenLandsleute waren kaum 114 Prozent dieser Riesen-
summe übrigl Die aus den abgerissenen Gebieten vertriebenen Staats-
beamten haben wenigstens im alten Vaterlande wieder eine Anstellung
und damit eine Existenz gefunden. Die Männer der freien Berufe aber
konnten mit verschwindenden Ausnahmen in der Heimat wirtschaftlich
keinen Rährboden finden. Sie sind es, die in Wirklichkeit den

Krieg verloren haben. Gewonnen haben ihn diejenigen, die

sich bei der Reuordnung der Dinge an die besten Zutterplätze drängten;
aber sie wirtschaften so schlecht, dasz Kommunen und Länder vor dem
Bankrott stehen. Und doch musz der Rotschrei der Geschädigten immer
wieder so laut erschallen, dasz den maszgebenden Stellen endlich zum
Bewusstsein kommt, wie groszes Unrecht man uns Zlüchtlingentut. Die

Ausrede,»es sei kein Geld da, ist nicht stichhaltig. Gewisz sieht jeder
Berständigeein, dasz im heutigen Deutschland gespart werden musi.
Aber wird denn gespart? überall erheben sich die Pracht-

öch habe.

Hätte man eigens zum-
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bauten der Krankenkassen, der sinanzämter, Stadien werden errichtet,
die Millionensummeii verschlingen, und Geld wird wie Heu »für soziale
Zwecke« ausgegeben. Richt weniger als 4Z Milliarden Mark jährlich
sollen die sozialen Einrichtungen bei uns beanspruchenl Es ist selbs-
verständlich, dasz ein Kulturvolk einen Arbeitswilligen, der keinen
Erwerb finden kann, nicht verhungern lässt, am allerwenigsten einen

samilienvater, der für srau und Kinder Rahrung beschaffen musi.
Aber hat sich denn noch keiner von den 2000 Abgeordneten, die sich das

deutsche Bolk gegen hohe Diäten leistet, den Zustand auf den Arbeits-
ämtern angesehen? Der Sinn der Erwerbslosenfürsorge soll doch sein,
Rotleidende vor dem Elend zu schützen.Die Arbeitsämter aber sind
durch das Gesetz gezwungen, wahllos jeden, der sich als arbeitslos aus-

weist, zu unterstützen,einerlei ob er unterstützungsbedürftigist oder nicht.
Daher kommt es, dasz die Arbeitslosenunterstützungin den meisten sällen
heute zur reichlichen Taschengeldversorgung für junge Leute geworden ist.
Man bleibe uns also vom Halse mit der .Berlegenheitsphrasevom

Geldmangel. Bei den Milliardenetats des Reichesund der Länder miisz
so viel für dsie sehr soziale A ufg ab e eingespart werden können,
um die durch den Weltkrieg ihrer Existenz beraubtendeutschen Flücht-
linge über Wasser zu halten. Das wenigste, was wir fordern müssen,ist
eine Verzinsung der vom Reiche als Verlust anerkannten Forderungen.
Damit würden die meisten Bertriebenen vor bitterer Rot gerettet.
Unsere Regierenden stellen sich ein Armutszeugnis aus, wenn sie sich den

bitteresrnsten Klagen der Liquidsationsgesschädigtenverschließen Eine

gründlirhe Revision des Sehluszentschädigungsgesetzesist ebenso not-

wendig, wie sich eine Revision des Bersailler Diktats als notwendig
erwiesen hat.

Aus diesen aktenmäszigenDarlegungen eines Geschä-
digten kann nur die eine Folgerung gezogen werden, dasz in
der Entschädigungmit dem Kriegsschädenschluszgesetznicht
Schlusz sein darf, sondern dafz, nachdem im Haag in dieser
Woche die Reparationsfrage endgültig geregelt wird und.
die Kriegssolgen durch den A o u n g - P l a n beseitigt
werden sollen, endlich auch die Entschädigung der Ber-
drängten und Liquidationsgeschädigtenneu aufgenommen
und zu einem befriedigenden Ende gebracht wird, was nur

möglich ist, wenn einmal die Entschädigungen a n -

gemessen erhöht,wenn ferner auch fürExistenz-
verlust eine angemessene Entschädigung
gewährt»unddie so n st i g e n H ä r t e n der bisherigen
Entschadigungsgesetzgebung b es e it igt werden. D e r,

Deutsche Ostbund und die anderen Ge-
schädigten-B"erbände werden jedenfalls
mit aller Energie sich gegen eine etwaige
Absicht, die Enstschädigungsfrage ver-

sumpfen zu lassen, zur Wehr setzen.

Der ZehnjahrsGedenktag des Verlustes unserer Ostmark.
Bolkstrauer.

Wie ein groszer Trauertag ist von den weitessten Schichten des

deutschen Bolkes der Tag begangen worden, an desm wir vor zehn
Jahren durch das schmachvolle stiedensdisktat von Bersailles den Raub
des grössten Teiles der Ostmark über uns ergehen lassen muszteii.
Nicht so sehr mit äusseremGepränge ist des Tages gedacht worden, als
vielmehr in stillerTrauer, die aber nichts von Resignation an sich hatte,
sondern zu innerer Einkehr und zur sestigung des Entschlusses diente,
künftig noch stahl-härter und entschlossener für das

Berlangen einzutreten, dasz das uns widerfahrene
Ostunrecht bald wieder gutgemacht wird. Resichss und

Staatsregierung ebenso wie Reichstag und Preuszischer Landtag — die
la zurzeit nicht versammelt sind — haben zwar geschwiegen, und an der

Kund-gebungder Ostverbände in Berlin war die Beteiligung von Re-

aierungsvertretern und Parlamentariern kaum nennenswert. Um so
erfreulicher war es, dasz weite Volkskreise sich an dieser
Kundgebung wie auch an den vielen anderen Kundgebungen, die die

Ortsgruppendes Deutschen Ostbundes und diejenigen der anderen Ost-
verbansde im Reich veranstaltet haben, beteiligten. Dass der Aufruf
unseresPräsidiuins mit der Aufforderung an das ganze deutsche Balk,
sich mit den Ostmärkern zu einer Rot-s un d Schicksals-
sie M Elklskh aft zusammeiizu«srhlieszen,ein ungewöhnliches Echo in
iier ganzen deutschenPresse gefunden hat und dasz die deutsche
Presse, wie wir an anderer Stelle noch eingehender berichten, der
Bedeutung des 10. Januar für diesOstfragen in ungewöhnlicher und
-— man darf es wohl sagen — überraschensdeingehen-der Weise ge-
dacht hat«-dashat dem 10. Januar seine Bedeutung gegeben. Die
cPresseist ja der Herozlddes cVolkes. Sie gibt die eigentliche Bolkss
stimmung wie-der. Mit gröszter Genugtuung dürfen wir daher fest-
lstellen,dasz mit »Ausnah-mesolcher Blätter, die aus parteipoilitisrhekl
Motiven sich.zururkgeha-ltenhaben, di e g a n z e d e u t s kh e P k e s s 2

der«Tragik des Ostens in wärmster und herzlichstek
Weise gedacht hat und dafür eingetreten ist, dafz die

Rot des Ostens im Interesse des Baterslandes bald

e-i n End e hab en musz. Wir deutschen Ostmärsker haben den
Zehnjahrestag des Raubes der Ostmark mit tiefster Bitternis und

innerster Empörnng über das, was man uns angetan hat, und üsber die
unigeniigeniden Bestrebungen zur Wiedergutmachsung dieses Unrechtes
begangen. Die verständnisvolle Teilnahme weit-e-sterVolkskreise an

demUnglürkdes Ostensaber gibt dieser Berbitterung einen versöhn-
lichen Rath-klang,lasztsie doch die Hoffnung berechtigt erscheinen, dasz
immer weite-re Kreise des deutschenBolkes den wirklichen Wert des
Ostens Und die.UNZUOAIIthkMDaus sein-e wertvollsten Teile dauernd zu
verzichten, soswie die Notwendigkeit der Abänderung der Ostgrenze
erkennen.

.

Das neue Jahr und Jahrzehnt muß siir Regierung und Volk,
Parlament und Presse unter der Losnng stehen: ,,Rettet den Osteu!«

Der Aufruf des Deutschen Ostbundes
zur zehnjährigenWiederkehr des Raubes der Ostmark,

den wir in der letzten Rummer unseres ,,Osrlands«aii der Spitze des
Blasttes veröffentlichten,haben d a s W o l sssch e T e l e g r ap h e n-

büro und die Telegraphen-Union allen von ihnen
bedienten Zeitungen zugesleitet, so dsaft et am 10.Januar
im Besitz der ganzen deutschen Presse war. Zu unserer
Genugtuung können wir feststellen, dasz sowohl die meisten Grob-
Berliner Zeitungen wie auch die grossen, mittleren unsd kleineren Zei-
tung-en im Reich massenhaft den Aufruf abgedruckt haben, zumeist im

Wortlaut, zum Teil im Auszug. So ist Pek Zweck, den Aufruf und
durch ihn dsie Rot des Ostlandes und die cNotwendigkeit, die ös -

lich e Grenze zu änd ern, zur Kenntnis der weitesten Kreise des

deutschen Bolkes zu bringen, in erfreulich hohem Masze erreicht worden.

Zusmeist haben die Zeitungen ihre Sympathie mit der Sache des

Ostens dadurch Ausdruck gegeben, dafz siseden Aufruf an bevorzugter
Stelle und in groszer Aufmachung veröffentlicht haben, vielfach auch
mit liber-schriften, die die Aufmerksamkeit besonders auf den Aufruf
lenken sollten.

So gibt dsie ,,Deutsche Tageszeitung« (Rr.16) den Aufruf zum Teil
in settdrurk wieder unter der überschrift: ,,Rettet dsen Ostenlu

Der »Verl. Lokal-Anzeiger«, dise »Berliner Börseu-Zeitnng«
(Rr.15), die ,,Kreiizzeitung«(Rr.12) unsd der ,,Reichsbvte« (Rr.10)
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brtilgen den Aufruf ganz in Sperr.drurk, zusm Teil auch in Fettdruck
ebenfallsunter dieser Ube·rschrift.

Die »Dentsche Allgemeine Zeitung« (Rr.15) druckt ihn ab unter
der überschrift:»ömmer daran denkenl«

ostDfX»Znngdeutsche«(Rr.9) wählt die über-schrift: »Tore auf im
en

Die »DeutscheZeitung« (Rr. sa) brisngt den Aufruf unter der über-«
schnit: »Rotgemeinschaft zur Rettung des Ostensl«

Die Blätter im Reiche bringen den Aufruf auch durch-weg in grofzer
Fsmachungund zumeist mit der überschrift ,,R ettet den Osten«,

Wie z. V. die »Köln. Volksztg.«, die »Köln. Ztg.«, die »Frankf. Ztg.«,
dle »Frankfurter Oder-Zeitung« (Rr.9), die »Königsberger Hartnng-
sche Zeitung« (Rr.15), die »Bremer Aachr.« (Ar.10), oder »Rettet

dkndeutsch-en oft-sey wie das »Am-sinke Tages-tate- (Rk. 9), oder
»l) e n«kt a n d en O st e n l« wie das »Zwickaner Tageblatt« (Rr. 9)
Und die »Koblenzer Volksztg.« (Rr. 7). Die »Halleschen Aachr.«
TAF.8), die ,,schieiiich·2Zeitung-« (Rk. 17), die ,,siichiiiche staats-
Zelsllug«(Rr. s) und andere bringen den Au ruf unter der liber-
chklft »Der Ostbund und die verlorene Heimat·. Einzelne Zeitungen
ahek geben den Hauptinhalt des Aufrufs auch in Schlagzeilen
W19d2r, um die besondere Aufmerksamkeit des Lesers zu er-
kakem so der »Landsberger General-Anzeiger«, wenn er den in

grosser Schrift wiedergegebenen Aufruf überschreibt: »Ein Aufruf des

DeutschenOstbundes: Zum Unheilstcige des 10.Zanu-ar. — Für die

Ouruckgewinnung der geraubten Gebiete. — Die Änderung der un-

haltbaren Grenze im Osten. —- Haltet Treue den Brüdern im ab-
getteteiien Land«

..
Die »Eisenarher Tagespoft« (Rr. s) wählte die überschrift »Unter-

stutztden deutschen Ostenl Ein beherzigenswerterAufrufl«
- El· »Hamburger Korrespondent« (Rr. 17) überschrieb den Aufruf:
vHilft den deutschen Osten rettenl·« , ’·

.Andere Zeitungen gaben durch ihre Uberschrift zu erkennen, einen
wie tiefen Eindruck der Aufruf auf sie gemacht hät, so wenn die »Ost-
PreUszischeZeitung« in Königsberg (Rr.8) unter der Gesamtüberschrift
» chwarzer Taig für den deutschen Osten« unseren Appell an das
delltscheVolk die weitere Uberschrift gibt: »Ein herzerg"reifen-
DEr Aufrufl«, während sie fortfäihrt: »Das Präsisdium der Ostmärker
glbt zur Wiederkehr des Gedenktages der Abtrensnung Westpreufzens
und Possens»folgensdenRotruf an die Welt . . .«

»

Wlk Mvchten nicht unterlassen, der deutschen Presse auf das
. IDOIMlte tu danken für die warme Anteilnahme an diesem Trauertage

des Ostens und des Vaterlandes, die sie durch die Verbreitung unseres
Aufrufs bewiesen hat.

Der DeutscheOstiiiarkensVereinhat ebenfalls eine Kundgebung
veranstaltet, in der er gleichfalls »die Revision der Bestimmungen des
Vertrages oosn Versailles über den deutschen Osten fosrsdert«.

Unser Aufruf im Rundfunk.
Auch der Runsdfusnk hat seine Anteilnahme an diesem schmerzlichen

Gedensktagedsadurch bewiesen, dafz er am Abend des 10. Januar unsern
Aufruf verbreitet und auch den übrigen deutschen Wellen zugesleitet und
ihn so auch seinerseits zur Kenntnis von vielen Millionen Deutsch-er
gebracht hat, und zwar nicht nur im Reich, sondern dadurch, dafz die

beutschenSender Empfang auch im Auslande haben, beispielsweise
such in den abgetretenen Gebieten Posens und Westpreufzens, weit

Ubjskdie Grenzen des Vaterlandes hinaus. Auch das begrüfzenwir
Mlt Genugtuung So ist dem deutschen Volke in allen seinen Schichten
Und·in allen Gauen erneut das Unglück des Ostens nahegebracht und
PS lst an die Pflicht erinnert worden, der Tragödie des Ostens sich

Quer-nd zu erinnern und alle Hebel anzusetzen, um die Katastrophe, die
Jdet Verlust des gröfzten Teils des Ostens nicht nur für ganz Ostelbien,
.Ondern für das ganze Vaterland bedeutet, sobald wie möglich wieder
gut tu machen unsd mit allen Kräften auf die Zurückgewinnung der uns

sz

geraubten Osstgebiete ein-heitlich durch den geschlossenen Willen der
. ationen hinzuwirken.
s. Winwerden die nächste Bundestagung des Deutschen Ostbundes
III Berlin und auch andere Gelegenheiten benutzen, um der zehn-
IakzklgenWiederkehr des Rausbes der Ostmark auch noch durch
grober-eKusndgebsungenzu gedenken. Wir wer-den die von unseren
kgkldesverbändenund gröfzeren Ortsgruppen im Reiche für die
Hakhsten Monate geplanten Kundgebungen ebenfalls dazu benutzen,
uberall erneut dem deutschen Volke das Unglück des Ostens ans Herz
Zulegen, die Unhasltsbarkeit der Ostgrenze den weitesten Kreisen des

eutlkhen Volkes und durch die Berichte über die-seKunsdgesbungenauch
VM Auslande immer wieder darzulegen und so die Stimmung vor-

ZUbtekgeitenfür die unbedingt notwendige baldige Änderung der
—

renze

Eine Trauerkundgebnngvon Ostverbänden

IZUPBSonntagden 1»2.Januar, vormittags 11 Uhr, im Wintergarten
bä erlin statt. »Die Beteiligung seitens der Mitglieder der Ver-

.Lel!1t’Es die dazu ein-geladen hatten, wareine sehr zahlreiche. Von der

iUkIgdes Deutschen Ostbundes .waren die Bundespräsidenten

Witz-Ie und Gesheimrat» Schmid vertreten. Rachdem das
«

nonlgforchesterdie Feier stimmungsvoll niit Beethovens Leonoren-
Geiektureeingeleitet hatte, trug die Konzertsängerin Hedwig
Gedib19 k (srul)er Schwetzsdas unseren Lesernbekannte Karl Bussesche

onunk»Ostmark des Reiches,Land das mich geboren« in der Ver-

kzzorsigVon Hans Wewiorka (Dt. Krone) ausdrucksvoll vor. Der
Wide des Ostaussrhusses, Regierungspräsident z. D. Graf
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Baudissin, begrüfztsein einer Ansprache die Erschienenen, legte
den Zweck der Kundgebung in warmen Worten kurz dar und pries die

Heimattreue als eine der wichtigsten Voraussetzungen für die un-

bedingt notwendsige, vom ganzen Volk zu erstreben-de Abänderung der

Ostgrenze. Der Landtagsabgeordnete Riedel, der Vorsitzender des

Ostaussrhusses des Landtag-es bis zu seiner Auflösung war, hielt dann
einen eindrucksvollen Vortrag über die Bedeutung des Ostens für das

Vaterland, seine wirtschaftliche Rot und die unbedingte Notwendigkeit,
dem Osten zu Hilfe zu kommen. Als der Redner der vielen Tausende
gedachte, die im Kampf um die engere Heimat damals ihr Leben liefzen,
erhob sich die Versammlung wie ein Mann und hörte die Worte, die
den ostmärkischen Gefallenen galten, stehend an, während sich die
Fahnen senkten. Der Flüchtlingsnot, der ungeheuerlichen Bedrückung
der deutschen Brüder jenseits der Grenze, der Massenaustreibung
Deutscher, die nicht von ihrer Scholle lassen wollten, die oft seit Jahr-
hunderten im Besitze der Familien war, wolle er, so fuhr der Redner
fort, nicht gedeniken Er gab vielmehr einen Abrifz aller jener
Schäsden,die die Ostgrenzziehiung im Gefolg-e hatte und deren Be-

seitigung mit gröszten Geldmitteln nicht möglich gemacht werden kann,
sondern nur durch Wiedergutmachung des Grenznnrechtes, das uns

zugefügt wurde. Inzwischen aber müssen besonders grossziigige Mass-,
nahmen zum Schutze der östlichenWirtschaft unsd zu ihrer weiteren

Erstarkung auf weite Sicht durchgeführt werden. Das bedeute nicht
mehr und nicht wenige-r, als dafz man für die Land-wirtschaft der Ost-
bezirke über die allgemeinen agrarpolitischen Masznahmen hinaus sich
noch besondere Ziele setzen müsse,die nicht auf einzelnen Subventionen,
sondern auf systematischen Prinzipien beruhen. Und dafz auf gleiche

.
eise auch den anderen Erwerbsstänsden geholfen werde. Freilich sei

die Finanz- und Kassenslage in Reich und Staat und vor allen Dingen
auch in unseren östslichenProvinzen, zurzeit überaus betrüblich und
wirke sich lähmend bei allen denjenigen aus, die berufen seien, ein gross-
zügiges Ostprogramm nicht nur aufzustellen, sondern auch durchzu-
führen. Hier täten es ja nicht die groszen und tönen-den Worte, hier
tue es allein die nüchterne,klare Einsicht in wirkliche Verhältnisse und
in die politischen, wirtschaftlichen und finanziellen Rotwendigkeitem
cNiemals dürfe es Anlasz sein, aus Mangel an finanzieller Kraft Ost-
färsorgemafznahmenüberhaupt zu unterlassen, nnd man müsse mit be-
sonderem Rachdrnck die Forderung wiederholen: Wenn die Mittel so
knapp sind, dann müssen eben die innerdentschen Landesteile im

sRahmen des Reichs- und Staatshaushaltes ihrerseits Opfer fiir die
östlichenGrenzgebiete bringen, weil das im allgemeinen vaterländischen
Interesse liegt. Das sei ohne weiteres dadurch möglich,dafz man von

den entsprechenden Titeln unseres Etats von vornherein die ent-

sprechenden Beträge für die Ostmafzncihsmenzur Verfügung stelle. Das
alles sei keine Parteifrage, keine Frage des politischen Tagesstreites,
sondern Gemeingut der gesamten deutschen Ratsion und darum eine der
grösstenAufgaben, bei denen sich wirklich alle Kreise der Regierung, der
Parlamente und des öffentlichen Lebens ohne jeden Unterschied der

sonstigen Meinung eisnheitlich zusammenfinden sollten. Was im

deutschen Osten blute, sei das Herz Deutschlands Wer Deutsch-
land helfen wolle, der«helfe dem Osten. In gemeinsamer hinge-b-ungs-
voller und aufopfernder Arbeit werde man es wahr machen, dafz der

deutsche Osten uns nicht nur Vergangenheit war, sondern dasz er uns

Gegenwart ist und Zukunft sein und bleiben wird. Er war, ist und
wird uns sein: ,,Heiliges deutsches Land, Heimat,
V ater l an.d.« Der Vortrag fand mit Recht lebhaften Beifall. Mit
einein Satz aus der 5. Sinfonie Beethovens wurde darauf die Kund-

gebun-g, während der zahlreich-e Fahnen und Banner der beteiligten
Vereine und Korporationen auf der Bühne entfaltet waren,
stimmungsvoll beschlossen.

Die Presse und der Zehnjahr-Gedenktag des Ostens.
. Ganz besonders eingehend-und teilnahnisvoll hat die Presse der

Ostprovinzen des Rausbes an der Ostmark, den wir vor zehn Zahren
über uns ergehen lassen mufzten, gedacht. Einzelne Zeitungen, wie der

Schneidemühler »Gesellige«, die Z,Märkisch-PosenerZeitung«
(Me«seritz),die ,,OsstpreuszischeZeitung· (Königsberg), die »Weichsel-
zeitusng« (Marien-w«erder) usnd viele andere hasben dem Ereignis
Sonderbeilagen gewidmet und deren erste Seite oder besondere
Artikel zu«m Zeichen des schmerzlichen Gedenkens mit Trauerrand ver-

seh-en. Einzelne dieser Bei-lagen bringen wertvolles Material über

den übergang der uns entrissenen Gebiete in polnischen Besitz. So

beispielsweise die sehr gut zusammengestellte Beilage der »Märkisch-
Posener Zeitung« über die Teilung des Kreises Meseritz und über
den Verlust des fast rein deutschen Kreises Birn-baum, über den unser
Präsidialsmitglied,Herr Zustizrat Boh, Frankfurt a.d.O. (friiher
Stadtverordnetensvorsteher in Birnbauin), eine sehr gut uiiterrichtende
Darstellung gibt, zum Schlufz die Losung des Deutschen Ostbundes
»Was wir verloren haben, darf nicht verloren sein« erwähnend. Eine

Beilage des »Geselligen« gibt interessante Beiträge aus berufener
Feder über die Vorgeschichte der Zerstückelung des Ostens (oon seinem
früheren Thefredakteur Paul Fischer), über den Kampf gegen die

Abtretung Schneidemühls und über die Verhältnisse bei der libergabe
von Grau-denz wieder.

Auch die Presse imReich hat in ungewöhnlichemMafze den Ost-
ereignissen vor zehn Jahren Rauni gewidmet Richt nur die Zeitungen
der rechtsgerirhteten Parteien haben das getan, sondern beispielsweise
auch die»Germania« hat den gröfztenTeil ihrer letzten Grenzlandbeilage
den schmerzlichen Erinnerungen an den Verlust des Ostens gewidmet
und mit Rachidruck das Unrecht beleuchtet, das damals dem Vater-
lande angetan worden ist. Auch in den anderen Greiizinarken hat die
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Presse die Ostereignisse sehr eingehend behandelt. So bringt bei-

spielsweise die ,,Saarbrücker Zeitung« We Seiten über die Ostfragen,
und die »F·lensburger Rachrichten« haben dein Raub der Ostmark
mehrere Spalten gewidmet. So ist dafür gesorgt worden, daß die

Leser auch in diesen Gebieten ein klares Bild von der Rot des

Ostens und der Gefahrenlage, die hier fiir das Vaterland entstanden
ist, erhalten haben. Viele andere Zeitungen in Mittel-, Nord-, Wes-
uud Siiddeiitschland haben des Tages nicht nur durch Artikel gedacht,
sondern auch Bilder aus der Ostmark veröffentlicht. So bringen bei-

spielsweise die ,,Potsdamer Tageszeitung« und das »Heidselberger
Tageblatt«, Um den Lesern den Verlust des Ostens besonders stark ein-

zuprägen, Bilder aus den geraubten Städten: den Theaterplatz in

Broinber-g, das- ehemalige Kaiserschloß in Posen, das Rathaus in

Thorn und die Klosterkirche in Oliva bei Danzig.
So ist durch eine Flut von Artikeln das deutsche Volk-erneut

darauf hingewiesen worden, welch ungeheuren und auf die Dauer un-

erträglichen Verlust das Vaterland durch die Abreißung der Ost-
gebiete erlitten hat, wie unhaltbar die Ostgrenzen sind und wie sehr
daher mit allen Mitteln ihre Abänderung erstrebt werden muß. Es
würde unsere Leser sicher interessieren, wenn wir aus der Masse der
im ganzen Reich-e erschienenen Artikel größere Auszüge bringen
könnten. Doch dazu fehlt uns leider der Raum.

Wenn ein Teil der Presse den für uns Ostmärker besonders
schmerzlichen und für das ganze Vaterland wichtigen Jahrestag mit

Stillschweigen übergaiigen hat, so ist das wohl auf die Einstellung
zurückzuführen,daß solche Erinnerungen die im Gange befindlichen
Verhandlungen mit Polen wegen des Abschlusses eines Handels- und

Freundschaftsvertrages stören könnten. Mit dieser Einstellung muß
man sich eben fürs nächste wohl abfinden, so bedauerlich das auch ist.
Die Polen sind in der Beziehung anders geartetq Ssie veranstalten
jedes Jahr mit großem Pomp Gedenskfeiern an den letzten polnischen
Aufstand, durch den sie uns die Provinz Posen entrissen haben, ohne
auf die Gefühle der Deutschen Rücksicht zu nehmen, und die ganze

polnische Presse find-et das für selbstverständlichund beteiligt sich an

der Verherrlirhung der für uns Deutschen ganz besonders schmerz-
lichen Ereignisse. In Deutschland ist zwar grundsätzlich das ganze
Volk einig in der Verurteilung der durch das Diktat von Versasilles
geschaffenen unhaltbaren Lage, aber die Bekundung dieser Geschlosseii-
heit narh außen hin läßt leider immer noch zu wünschenübrig. Se-i’s
drunil Die überwältigende Art, in der der weitaus größte Teil der

deutschen Presse in diesen Tagen zu den Ostfragen Stellung genommen

hat, bedeutet ein sehr starkes politisches Aktivum für unseren Osten

tulndbkannnicht ganz ohne Einfluß auf unsere Innen- und Außenposlitik
ei en.

Der Deutsche Ostbund hat durch seine elf Jahr lang mit

Eifer und Energie betriebene Aufklärung nicht wenig dazu beigetragen,
daß in weiteren Kreisen das Verständnis für die Bedeutung der Os-
fragen so gewachsen ist, wie es sich bei dieser Gelegenheit gezeigt hat.

Danzig und die Volksstimmung in Deutschland.
Mit besonderer Freude begrüßenwir es, daß bei den Betrachtung-en

in der deutschen Presse der Verlust Danzigs eine besondere Rolle ge-

spielt hat. Fast alle größeren Zeitungen, die den Zeshnjahr-Erinne-
rungeii an die Berstiimmelung Deutschlands im Osten Raum gewidmet
haben, haben nicht nur in kurzen Bemerkungen, sondern in besonderen
Artikeln auch Danzigs gedacht, ja einzelne Zeitungen haben überhaupt
nur dsie Danziger Verhältnisse hierbei beleuchtet oder nur im Anschluß
an sie die Gesamtheit der Ostfragen erörtert. Bielfach haben die

Zeitungen auch Bilder aus Danzsig gebracht. Die Deutschen in Danzig
mögen daraus die Gewißheit schöpfen,daß uns allen im Reiche das
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,,nordische Venedig« ganz besonders ans Herz gewachsen ist, daß uns

der Verlust Danzigs und sein heutiger schwerer Kampf um seine
Deutscherhaltung und seine wirtschaftliche Behauptung aufs tiefste be-

rührt und daß wsir alle in diesem Kampfe hinter den Danzigern stehen.
Wir haben die feste Zuversicht, daß der Sinnspruch aiif dem Marien-

burger Abstinimusngsdeukmal: ,,D-ies Land bleibt deutschl« sich auch in

Danzig bewahrheiten wird.

Kundgebung der Danziger.
Aus Anlaß der zehnten Wiederkehr des Tages der Abtrennung

Danzigs vom Reich veranstaltete der Danziger Heimatdienst eine

Kund-gehung, an der breite Schichten desr Danziger Bevölkerung ohne
Rücksicht auf die Partseizugehörigskeittei-lnahmen. Der Vorsitzende
des Danziger Heimatdien-stes, F ö r st e r, der letzte Regierungspräsident
der alten Provinz Westpreußen, erinnerte an den Aufruf der Reichs-
regierung im Januar 1920 an die Bevölkerung der abgetrennten Ge-
biete im Osten, der ausklang in der Forderung, im Glauben an den

endgültigen Sieg des Weltbestininiungsrechts und im Kampfe um die

Erhaltung des Deutschtums auszuharren. CWH Zehn Jahren schwerster
Bedrängnis hätten die Deutschen iu den abgetrennten Gebieten getreu
dieser Mahnung ihre Pflicht erfüllt. Der Redner schilderte dann die

Sorgen und Röte, unter denen Danzig zu leiden habe. Trotz aller

Verssprechungen Polens gehe Danzigs Wirtschaft von Jahr zu Jahr
zurück, während der mit großen Staatsmitteln geförderte See-haer
Gidingen einen ständig wachsenden Einfluß auf Kosten des Danziger
Hafens gewinne. ilber alle trennen-den Schranken hinweg gelte es,
das Deutschtuni Danzigs zu bewahren und den Glauben an eine bessere
Zukunft nicht zu verlieren. Hierauf sprach Bürgermeister P eterse n,
Hamburg, über: ,,Zehn Jahre Srhicksalsweg des deutschen Voslkes«.
Mit dem Deutsschlandlied und dem Riederländischen Dankgebet schloß
die eindrucksvolle Kund-gehung. — Ebenfalls fanden auch in den

beiden anderen Städten des Freistaates Danzig, in Tiegenhof
und Reuteich, ähnliche Kunsdgebungen statt. ön Tiegenhof sprach
Oberstudienrat Dr. Schmitz, Scl)neidemühl, in Reuteich Studien-
direktor Dr. Braun, Laueniburg, über das Thema: »Zehn Jahre
deutscher Osten in Rot«.

Aur Weichselkorridor?
In der deutschen Presse iinsd noch mehr in den Zeitungen des Aus-

landes findet man sonst sehr begrüßenswerte Anslassungen über die

Abänderung der Osstgrenzen vielfach unter der Überschrift: »Fort mit
dein Korridorl« Auf diese Weise wird bei flüchtigenLesern leicht der ·

Eindruck erweckt, daß Deutschlands Wünsche hinsichtlich der Ost-
grenzen erfüllt waren, wenn der Weichselkorridor beseitigt würde. Das
wäre ein für unseren Osten außerordentlich verhängnisvoller Irrtum,
der unter allen Umstände-noermieden und bekämpft werden muß. Wir
alle wollen selbstverständlich,daß der Weichselkorridorverschwindet,
aber nicht etwa nur ein beliebig großer Teil des Rordens der uns ge-
raubten Ostgebiete, sondern wir verlangen dsie Zurückgabe der uns

geraubten Ostgebiete von der Ostsee bis an die Sudeten. Daher bitten

wir nicht nur· unsere Laiidsesverbände und Ortsgruppen, sondern die

weitesten Kreise des deutschen Volkes, bei öffentlich-er Erörterung
dieser »Fragenicht nur voni Weichselkorrsidor zu sprechen, sondern
grundsatzlichdie Abänderung der Ostgrenze und die Zu-
rückgabe der uns geraubten Gebiete zu verlangen.
Sollten in Bericht-en oder Artikeln über die Ostgrenzenfrage in der
deutschen Presse cZJJendungenerscheinen,die zu MißverständnissenVier-
anlassunggeben konnten, so bitten wir die Vorstände unserer Landes-

oerbande und Ortsgruppen,»durchFühlungnahme mit den Schrift-
leitungender Zeitungen dafur einzutreten, daß in Zukunft mißver-
stänsdlichseWen-dungen dieser Art vermieden werden.

:—:—

Zaleski über Stresemann.
Bei der gegenwärtigen Tagung des Völkerbundrates in Genf führt

der polnische Außenminister Zaleski, weil er an der Reihe ist, den

Vorsitz. thm fiel infolgedessen die Aufgabe zu, Stresemann einen
cNachruf zu widmen. Er tat das kurz, geschickt und nicht ohne Wärme
und fügte dann als Vertreter Polens iioch einige Worte hinzu, indem
er sagte, wenn er auch in manchen Fragen anderer Meinung gewesen
sei·wieStresemann, so seien sie doch beide einig gewesen »in dem

gleichen Gefühl von der Notwendigkeit eines guten
psolnischsdeutschen Eiiivernehnien für die Sicherung
d e s F»ri e d e n s in E u r o p a und für die Erreichung der Arbeit
des Volkerbundes auf allen Gebieten des internationalen Lebens«.

Staatssekretär v o n Sch u b e rt erwähnte in seinen Dankesworten
die deutsch-polnischen Meinungsoerschiedenheiten, auf die Zaleski an-

gespielt hatte — wer denkt nicht noch an die temperamentoolle Art,
in der Stresemann im Herbst 1928 in Genf Zaleski wegen seiner An-
griffe auf die deutsche Minderheit in Ostoberschlesien abfertigte —, mit
keinem Wort, betonte, Zaleskis Anerkennung für Stresemann »w-erde
in der ganzen öffentlichkeit Deutschlands ein dankbares Echo finden«
und versicherte, die Vertretung Deutschlands werde asuch künftig in
demselben Glauben an die Völkerbundideale, aber auch mit dem-
selben Freiinut wie Stresemann sich an den Arbeiten des Völker-
bundes beteiligen.

Der Handelsvertrag und das Eiquidationsabkommem
Reue deutsche Vorschläge in der Schweinefrage.

Die deutschen Vertreter werden der polnischen Abordnung in der

Angelegenheitdes deutsch-polnischen Handelsvertrages neue Vorschläge
in der Frage des polnischenSchweinekontingents machen. Die Reichs-—
regierung beabsichtigt,eine Organisation zu schaffen, um die von den

Wurstfabrikenund uber die Seegrenzschlachthäusernicht nach Deutsch-
land eingefuhrten Schweinemengenbis zur Erschöpfung des Kon-
tnigents abzusetzen Die»Polen dringen also anscheinend dank ihrer

Harltnäckigkeit
wieder einmal mit ihren weitgehenden Forderungen

diirc). l

Osterreich wehrt sich gegen die polnischen Schweine.
Mit großer Reroosität stellt man in Polen den auß e r o rd ent-«

lich starken Rückgang der polnischen Schweine-
ausfuhr nach österreich fest. öm Juni 1929 wurden 67067

Schweine nach österreich exportiert; im Juli 1929 nur noch 49 464.

Bis zum Rovember ging die Zahl auf 14793 zurück; im Dezember,
fiir den noch keine Zahlen vorliegen, ist mit großer Sicherheit ein
weiterer Rückgang zu verzeichnen. Von österreichischerSeite wird

dieser Rückgang damit erklärt, daß Polen wied erholt
minderwertige, ja sogar gesundheitsschädliche
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»Im Gsten immer gern begrüßt wird der
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Gstdeutsche Deimatkalender«.
(Verlag »Deutscl)er Ostbund«,Berlin.) So schreiben die ,,Danziger
ReuestenRachrichten« in ihrer Rr.298 voin 21.D-ezember 1929 in

Alter sehr freundlichen Besprechung unseres Kalenders, in der es

Weiter heißt:

»Wieder gibt der Kalender Zeugnis für die gewaltige
Kraft und die Cragik des ostdeutschen Schicksal-—
landes . . . Die vstmärkische Frage ist keine Angelegenheit des

Ostens allein, sondern geht jeden Deutschen an. Das geht
eindringlich aus diesem mit reichstem Bilder-

skhmuck und Kunstbeilagen ausgestatteten Jahr-
b Ukb hervo r, das in die Hände eines jeden Deutschen gelangen
Iollte.» Beiträge aus den besten deutschen sedern

—

Ware geliefert habe. Damit ist die volle Berechtigung
der deutschen Ansprüche erwiesen, die auf schärferege-

jundheitspolizeilicheKontrolle, auf ausschließlicheEinfushr der polnischen
khiveine über die Häer und auf deren restlose libernahme durch die

Onlervenfabriken gerichtet sind. Das Zussammen-schriimpfender Aus-
Ubr nach österreich ist fiir Polen einer der Gründe, weshalb es dem

feutschen Verhandlungspartner mit allen Mitteln ein besonders hohes
theineskontingent aufzudrängen sucht.

sie

Besprechungen iiber die polnijche Roggenausfuhu
cleie von maszgebender Stelle verlautet, sind in den deutsch-

Poltiifchen Getreideausfuhrbesprechungen in Warschau gemein-

.ame Richtlinien für die Organisierung der

Voggenausfuhr ausgearbeitet werden. Das Zustandekommen
Fltier praktischen Verständigung hängt nunmehr von der Umge-
ltaltnng der bisherigen polnischen Ausführ-
Organisation ab, mit der in mafzgebensden cBöirtschaftskreisenall-

gemeine Unzufriedenheit herrscht. Die zuständigen polnischen Stellen
INde Anfang nächster Vsoche über die Möglichkeit der Änderung
dter Organisation beraten. Die deutschen Sachverständigen sind am

Breitagabend nach Berlin abgereist, um dort Bericht zu erstatten. Die

Fortsetzung der Verhandlungen in VZarschau ist für Ende nächster
Woche in Aussicht geiioiiimen. Auf deutscher Seite wird der Stand-—

punkt vertreten, dasz eine Einigung angesichts des fortschreitenden
Berfalles des Roggenmarktes rasch erfolgen mühte, andernfalls
wurden die zuständigen deutschen Stellen zu einem selbständigenVor-

gehen gezwungen sein.
Il-

Poten hatte den cBöirtschaftskriegerklärt.

Bei dem fortwährenden Bestreben der polnischen Presse,·dieSchuld
CJU Wirtschaftskrieg dem deutschen Partnevzuzusrhiebem Ist es gut,
eliien polnischen Kronzeugem den sozialistischenSesmabgeordiieten

iainand, der lange Jahre Deslegsierter fiir die deutsch-polnischen
Wirtschaftsverhandliingenwar, in dieser Sache zu hören. Bei den

'tatsberatungen für das sinanzministerium fiihrte Diamand u.a.
oUS, dafz die Unisätze in Polen gröfzer wären, wenn die cHirt--
Ikhastsbeziehungenmit Deutschland ins richtige Gleis gebracht wurden
und dafz die grofzen Schwierigkeiten bei der Regelung der polnischen
Valuta im Zusammenhange mit der Erklärung des Zoll-

tieges an Deutschland ständen. Auf einen Zwisscl)enruf»des
Abg. Polakiewicz: »Nicht wir haben den Zollkrieg erklart«,
antwortete der Abg. Diamand: »Ja doch, das haben wir·ge-
nlakl)t. Ich war dessen Augenzeuge. Ich hatte. (als polnischier
Delegierter)das Versprechen der Regierung, dasz es diesen Krieg nicht
geben werde. Kaum war ich in Berlin, als der Krieg von

Wokschauaus telegraphisch erklärt wurde.« Als iin weiteren Verlauf
PFVDebatte- dem Redner vorgeworfen wurde, dafz sichseine Erklarung
7"k,Polen schädlich auswirkesn könne, erwiderte er: »Der Zoll-
Ikleg ist ein gutes Recht eines jeden Volkes zu

eknek Zeit, dsa bei den Zöllen Verhältnisse eintreten, die diesem Volke
Nicht entsprechen.«— Zu dieser letzteren Erklärung des Abgeordneten
UIUAman sich stellen, wie man will: Auf alle Fälle drückt »sichinsihr
We starke wirtschaftspolitissche Entschlossenheit aus. Für uns ist es»we.rt-
vP , nun auch einmal von einem politischen Kenner der Verhältnisse
hmket den Kulisseii gehört zu haben, dasz die übliche, gegen Deutschland
erhobene Beschuldigung, den Wirtschaftskrieg vom Zaun gebrochen
ZU haben, nicht den Tatsachen entspricht.

den Vorwurf, die Deutschen zu riicksichtsvoll

vermitteln ein anschauliches und farbenreiches
Bild dei· weiten, immer noch verkannten Ostmark
und ihrer Menschen«

Und diesen Kalender, der in die Hand je d e s Deutschen gehört,
hast du, deutscher Ostmärker, noch nicht? Sollte es dir dein ost-
inärkisches Herz nicht diktieren, einen so warm empfohlenen Heimat-
kalender unverzüglich zu deinem Hausfreund zu
machen für dich und die deinen, ihn unverzüglich zu
b est e l l e n und ihn mit den frühere-nund späteren Zahrgängen deiner
Hausbücherei einzuverlei-ben?l

Hast du ihn noch nicht bestellt, so tue das sofort.
Der Ladenpreis von 1,50 «-tt ermäszigt sich für unsere Mit-
glieder auf1,20 Jst.

Die polnische Regierung uber das Liguidationsabkommen.
Sehr lehrreirh ist, was zu dein Liquidativnsabkommen das Re-

gierungsblatt, die ,,Gazeta Polska«, zu sagen hat. Es hebt
in Verteidigung der angegriffenen polnischen Regierung hervor,
dasz nach dem Dawesplan die polnischen Ansprüche
an Deutschland so gut ivie aussichtslos gewesen
seien und dasz erst der Avungplan die Höhe der Zahresraten und deren

Verteilung unter die Gläubigermächte geregelt habe bzw. regeln werde-
Der Youngplan habe auch den Gedanken der Oiquidation der Ver-

gangenheit gebracht, der für Deutschland den Verzicht auf seine Ent-

schädigungsansprüche,für die Gläubiger die Einstelliing der Liquida-
tionen deutschen Eigentums bedeute. »Wenn wir aufs tiefste be-

dau-ern«,heifzt es in der ,,Gazeta Polska«, »daß gegenüber Deutschland
die sich aus dem Versailler Traktat ergebenden Berechtiguiigen Polens
nicht ausgenutzt worden sind, so trifft dies eben die Vor-RIai-Re-

gierungen«. Die Regierung Bartel macht also ihren Vorgängerinnen
behandelt zu habenl

Weiter betont sie, dasz Herr Kierski, der das Abkomnien
scharf bekämpft, nicht recht habe, wenn er behauptet,
dafz Polen in dein genannten Abkoininen auf das

Wiederkaufsrecht von etiva 12 000 Rentensied-
lungen verzichtet habe. Der Verzicht Polens sei
nicht von so weittrageiider Bedeutung, wie es die

polnischen Gegner des Abkomniens hinzustellen pflegen; denn der Ver-

zieht gelte nicht für den sali, dafz der betr. Rentensiedler wegen
eines Verbrechens oder Vergehens vorbestraft ist. (Dieser aus-

drückliche Hinweis ist als Trost für die rechtsoppositionellen Anhänger
einer offenen Raubpolitik gedacht und soll wohl bedeuten, dasz die

polnische Regierung schon dafür Sorge tragen werde, dasz die deutschen
Grundbesitzer dann vorbestraft sein werden, wenn es gilt, sie von ihrem
Besitz zu vertreiben.) Der polnischen Regierung verbleibt, wie die

»Gazeta Polska« weiter hervorhebt, das Wiederkaufsrecht aufzerdeni
noch in verschiedenen anderen Fällen: wenn die Siedlung ver-

kauft oder verpachtet wird, wenn sie verschuldet ist
oder schlecht bewirtschaftet wird, wenn der Besitzer seiner
Versicherungspflicht nicht nachkommt oder den Grund

nicht selbst bewirtschaftet. Das sind so viele und so dehn-
bare Handhaben, dasz der polnische Verzicht auf das Wiederkaufss
recht ganz anders gesichert werden mufz, als es im Abkommen geschehen
ist. Das Regierungsblatt wollte der Opposition wohl nachweisen, dafi
Polen hierbei nicht schlecht fahren werde. Der Artikel schliefzt mit
dem Vorwurf an die früheren nationaldemokratischen Regierungen,
dafz ,,sie leichtsinnig durch Unfähigkeit und politische Kiirzsichtigkeit ein

Kapital vergeudeten, das in den sriedenstraktaten von Versailles und

St. Gerniain verborgen war«. Deutlicher kann wohl die Absicht nicht
ausgesprochen werden, den eben mit Deutschland abgeschlossenen Ver-

trag zu umgehen und die Enteignungspolitik mit anderen Aiitteln

fortzuführen.
Il-

DieDanziger Restjchuld gestrichen.
.

Die ReparationsfrageDanzigs, die in den Verhandlungen zwischen
Oberregierungsrat Zerber und Geheimrat Kamnitzer mit den

Gläubigermächten während der Haager Konferenz verhandelt worden

ist, ist geregelt. Die Gläubigermächte haben sich bereit erklärt,
der Freien Stadt D anzig die R estschuld aus den Reparationss
titeln, soweit Danzig nicht bereits Zahlungen darauf geleistet hat, und

die Schulden des Hafenäussschusseszu streichen. Diese Lösuiig»ist
in einer Sitzung der Gläubigermächte angenommen worden und wird

als Anhang zum Young-Plan in einer Erklärung der Gläubigermächte
veröffentlicht werden.

Die Deutschen in Polen.
»

Wie man Wahllisten fiir ungültig erklart.

B sur die Kreistagswahl sind in Briesen (VZeirhselkoi-ri«dor)in drei

naeilkkendeutsche isten eingereicht werden. Da die Kandidatenjedoch
nähder AUfsassng der verschiedenen Prüfungskommissionewnicht
« ausreichende Kenntnisse der polnischen

Sprache verfiigten (insbesondere waren die schriftlichen Prü-
fungen schwer), wurden sämtliche drei Listen für ungültig erklärt. Es

kann somit in keinem der fünf VZahlbezirke ein Deutscher gewählt
werden. Die Deutschen haben sich daher der Stimme enthalten. So

prellt man sie um ihr Wahlrechtl
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Und wo bleibt der Osten?
Denkschrift der sechs Ostprovinzen.

Die Landeshauptleuteder sechs Ostprovinzen haben sich, im Gegen-
satz zu fruher,«neuerdings erfreulicherweise auch auf den Standpunkt

gestellt,dasz die beste Hilfe für die Ostprovinzen darin beste-ht, dasz
.em ganzen Osten wirtschaftlich und kuslturell geholfen wird. Sie haben
sich infolgedessenentschlossen,eine gemeinschaftliche Denkschrift über
die Notwendigkeiteines umfassenden Osthislfeprogramms aufzustellen.
Die naturgemäsz nicht ganz leichte Einigung der Leiter der Provsinziasl-
verwaltungendes Ostens auf ein solches Programm hat etwas längere
Zeit beansprucht,als zunächst angenommen wurde. In einer Sitzung
am 7.»·Januarist die Denkschrsift aber in der Hauptsache ferti-ggestellt.
Sie wird nur noch einmal redaktionell iiberarbeitet und soll dann ge-
druckt werden, Es.ist damit zu rechnen, dasz ihr Inhalt Anfang
Februar der Offentliichkesit bekannt gegeben wird. Bis dahin wird
der Inhalt geheim gehalten·

"

Der wirtschaftliche Niedergang des deutschen Ostens.
Die S»chw i e b us e r Getreidefirma Tarl Eitig , eine der gröszten

Getrseidefirmenin Brandenburg und der Grenzmark, hat ihre Zahlungen
einstellen»miissen.Durch diese Zahlungsstockung sind annähernd 16
grosze Guter und etwa 40 Bau-anstellen in Mitleidenschaft gezogen

worden. Ebenso ist die Firma Tanzberger und Segdel G.m.

b; H. in Lagow (Reumark), die in ihrem Baugeschäft und Dampf-
sagewerk über 100 Personen beschäftigt, in Zahlungsschwierigkeiten
geraten. —- Gegen Meistgebot wurde die in Schwierigkeiten geratene
Pantoffelfabriik in Beuthen.(O.-S.) (bisheriger Besitzer
Linke)an Gerichtsstelle verkauft-Die Lokomotivabteilung der L i n k e-

Hoffmann-Werke in Breslau soll stillgelegt werden, da es

ihr nach der ilbertragung der Lokomotivbauauvte an dsie.Krupp-Werke
an Aufträgen fehlt; den Arbeitern und Angestellten ist gekündigt
worden; von allen Seiten werden Proteste gegen diese Benachteiligung
der ostdeutschenWirtschaft laut, die innerhalb kurz-er Zeit zwei Groszs
betriebe der Eisenindustrie zur Stillegung zwingt. Denn auch Ost-
preuszen verliert voraussichtlich einen seiner vier eisenindustriellen
Groszbetriebe Vom Amtsgericht Königsberg i.Pr. ist das Konkurs-

verfahan über das Vermögen der Univn-Giesz erei in

Tontiene.n, wie schon mitgeteilt, eröffnet worden. Es ist dies die

Folge der Einstellung der Reichsbeihilfen und der Reichsbahnaufträge,
die nur noch Schichau erhält, da das Reich an den Schichaiu-Werken

seit der Sanierung stark beteiligt ist. Die Union baut Lokomotiveu,
ausserdem kleinere Motor«schiffe. Für beide Abteilungen sind keine
lohnen-den Aufträge hereinzubekommen. Fast sämtliche eisernen Brücken-
konstruktionen der Provinz wurden vor dem Krieg von der Union

hergestellt. Auch für diese Abteilung fehlt heute der Verdienst, da
die öffentliche Bautätigskeit völlig danied-erliegt. Das Werk hat in
normalen Jahren etwa 1500 Arbeiter beschäftigt, die bei Stillegung

des Betriebes keine Aussicht haben, eine entsprechende Beschäftigung
innerhalb der Provinz zu finden und daher wohl grösztenteils nach
Westen abwandern werden. — In Glesiwitz (0.-S.) schweben Ver-

handlungen ioegen Schlieszung des R i kk e l w e r k e s L a b and ; zu-

nächst werden eine gröszere Anzahl Arbeiter entlassen; wenn es nicht
gelingt, die Schwierigkeiten zu beheben, musz auch dieser Betrieb still-
gelegt werden.—Die Ostdeiitschen Stanz- und Emaillier-
werke in Küstrin, über deren Stillegung wir bereits berichtet
haben, sind auf Abbruch verkauft worden. Was das für eine Stadt
wie Küstrin bedeutet, liegt auf der Hand, wenn man bedenkt, dasz zur

Zeit des besten Geschäftsganges 1000 Arbeitskräfte von dein Werk

beschäftigt wurden.
Ein Opfer der immer schwerer werdenden wirtschaftlichen Ver-—-

hältnisse wird nun auch das in deutschen Züchterkresisenund auch im

Auslande berühmte Gestiit des Grafen Seidlitz-—-
Sandrerzky in Olbersdorf. Zuchtbetrieb nnd Renn-

stall, die stets eine bedeutende Rolle im deutschen Rennsport spielten,
sollen aufgelöst werden. Das gleiche Schicksalerfährt der
b e r ü h m t e Wild p a r k des Grafen v. Seidlitz-Sandreczky in
Kolonie Eichberg. Die ersten neun Hirsche aus dem genannten

Wilsdpark wurden dieser Tage nach Ulm abgesandt. In seinen Forsten
hält Graf SeidlitFSandreczkg auch M-uffeslwild.

Die Vahnlinie Kreuz-Schwerin soll gebaut werden-

Der Bau der Strecke Guben—Kre-uz ist wegen der ernsten Lage
am Kapitalmarkt zurzeit noch nicht zu verwirklichen;doch geht das

Bestreben der zuständigen Stellen dahin, zunächst die Mittel für den

Bau der wichtigen Teilstrecke Kreuz-Schwerin a.d.W. zu beschaffen
und mit dem Bau in absehbarer Zeit zu beginnen. llnabhängigdavon

werden sowohl die Fortführung dieser Strecke über Topper narh
Gusben wie die Zusammenkvppelung der schon vorhandenen Teilstrecken
in der südlichen Grenzmarsk Posen-Westpreuszen und Riederskhlesien
zur Grenzlansdbahn weit-er verfolgt.

Zum Landverliauf an Polen in Woynowa
In Verfolg der Ausführungen des presuszischenLandwirtschafts-

niinisters Dr. S t e i g e r im Hauptausschusz des Preuszischen Landtags
über den Verkauf von Teilen des Gutes Woynowv hat der Ab-

geordnete v o n W i n te r f e l d t (Dnt.) dem Landwirtschaftsminister
ein mit 1616 Unterschriften versehenes Gesuch
deutschstämmiger Bewohner des RestkreisssesBomst und der

anstoßenden Dörfer des Kreises Züllicha-u-Schwsiebusüberreicht, in
deni sich die-se gegen die fortschreitende Polonisierung
d e s G r e n z b e z i r k e s wenden. v. Winterfeldt hat deni Land-

wirt-srhaftsmin«istermitgeteilt, daszihm.diesesGesuch ohne sein Zutun
zugegangen sei. Hieraus ergebe sich, wie grosz die B eun r uhig u n g
der deutschen Bevölkerung durch die Genehmigung des

Verskaufs einiger Parzellen des Gutes Woynowo an Polen sei. Er
bitte daher nochmals dringend, den zuständigenLandrat anzuweisen,
über die nun einmal erteilten Genseshmigusngenhinaus jeden weiteren

Verkauf von Grundstücken von Wonne-wo an Polen zu verhindern.
Ein anderes Verhalten würd-e der Preisgabe unbedingt zu wahr-endet
deutscher Beslange gleichkommen.

Aufwerlungsfragem Bundesnachrichten.
Zur Aufwertung ostlandschastlicher Psaudbriese.

Die für die Westpreuszische Landschaft, die Reue Westpreuszische
Landsschaft und diie Deutsche Pfandbrsiefanstalt in Polen, Sitz Berlin,
bereits mehrfach verlängerte Frist, innerhalb deren diese Kre-

ditanstaslten ihre Statuten zur Anpassung der Bestimmungen an die

Vorschriften des Aufwertungsgesetzes ändern müssen, ist durch eine
«6. Durchführungsverordnung voni 19. Dezember 1929 abermals, und
zwar bis zum Zi. Dezember 1930 verlängert worden.

Siedlungswesen
Eine neue 0stbundsiedlung.

Die SiedlungsgessellschaftDeutscher Ostbnnd hat das 2600 Morgen
grosze Gut Bartelsdorf im Kreise Pr.-Egla-u (ini westlichen Teil

des Regierungsbezirks Königsberg) erworben. Das Gut liegt in der
Rahe der Stadt Bartenstein und der im vorigen Jahre erworbenen

14«00Morgen groben Siedlung Halbendorf. In der Hauptsache werden
wieder Vosllbauernstellen»vonetwa 70 Morgen unter Berücksichtigung
der ostpreuszischen Verhaltnisse geschaffen, daneben auch einige rund
40 Morgen grosze«Ha-lbbau.ernstellenund nach Möglichkeit eine An-

zahl der sehr beliebten Landarbeiterstellen. Der Boden ist guter
Mittelbodem Da auf den anderen von der Siedlungsgesellschaft auf-
geteilten Gutern (Friedrichshof und Klein-Zastrow) die Arbeiter- und

Halbbauernstellenschnell Abnehmer gesund-en hatten, werden Be-
werber fur solche Stellen gut tun, sich umgehend bei der Sied-
lungsgessellschaft Deutscher Ostbund, Charlottenburg L, Hardenberg--
strasze 4Z, VI, zu melden.

Die Versicherungsstelledes Deutschen 0stbundes.
Um die Ostbundmsitglieder in sämtlichenVersicherungsangelegen-

heiten zu betreuen, hat das Bundespräsidiuin auszer der Sterbekasse
die Abteilung Versichserungsstelle eingerichtet. Trotz der kurzen Zeit
ihres Bestehens erfreut sie sich eines regen Zuspruches. Auf alle

mündlich oder schriftlich gestellten Anfragen ivurden unsere Mitglieder
fachsmännsischberaten. Insbessondere erhielten sie Aufklärung uber die

durch die Inflation hinfällig gewordenen, aber 1932 zur Aufwertung
kommenden abgseschlossenen Lebensversich-erungen. Durch das Ein-

greifen der Versicherungsstelle wurden in Rot geratenen Versicherten
Vorschiisse auf die Anfwertung gezahlt. Bei Schadeustegllljeklmgell
vertrat die Versicherungsstelle energisch die Interessen der Mitglieder
und konnte ·so in mehreren zweifelhaften Fällen einen Entscheid
zugunsten der Versicherten herbeiführen Am besten kann natürlich
die Betreuung der Mitglieder erfolgen, wenn sie sich schon bei

Versicherungsabschlüssender Versicherungsstellebedienen. Letztere
schslsiesztkeine Bersicherungen auf eigenes Risiko ab, sondern ver-

mittelt nur Abschlüssemit Vsersirherungsgesellschastenfiir jegliche Art
von Versicherungen, z. B. sur ebens-, Feuer-, »Ein-
bruchs-, Diebstahls-, Unfall-, Haftpflicht-,
Kranken-, Hagel-, Glas-, Vieh- und Transport-
versicherungen. Auf die Wichtigkeit des Versicherungsschutzes
braucht hier nicht näher hingewiesen zu werden. Es wird wohl jeder
überzeugt sein, dasz er sich, seine Familie und sein Eigentum schutzen
musz durch kleine Prämienzahlungen,die ja zu der Leistungspflichtder

Gesellschaften bei eintretenden Schadensfällen in gar keinem Ver-

hältnis steht. Bis setzt haben 250 Mitglieder ilkeVersicherungen
durch die Bersicherungsslelle abgeschlossen und da urch gezeigt, dasz
sie auch dieser Einrichtung des Bundes Vertrauen entgegenbringen



Wennerst alle Mitglieder ihre Versicherung-en durch unsere Versiche-
1Xungsstelleabschlisefzemwird auch die-se Einrichtung dazu beitragen,
»HaltdasVand der Jusammengehörigkeit unserer groben ostmärkischen
Familie immer fester geknüpft wird.

— Aus der Bundesarbeit.

Landesverband Berlin-Brandenburg
Die Ortsgriippe Berlin-Ost hat am Z. Januar im Vereinslokal
»KopenirkerHof« ihre disesjäshrigeGeneralversammlung abgehalten,
die der 1.Vorsitzende, Herr Ad. Step·han, mit einer längeren An-

Iptarhe und einem herzlichen Reujahrsgrusz eröffnete. Rath Ge-

lllsbmisgungdes vorigen Protoskolls erstattete »der Schriftfiihrer den

Gelchäftsberichtsiir 1929 und der Kassierer den Kassenbericl)t. Ent-

lgltung wurde erteilt. Die nun folgende Vorstandswashl hatte folgendes
Ergebnis: 1.Vorsitzender Herr Adolf Stephan, Berlin S-036,
Kriillstr.15 (im vorigen Jahre auf zwei Jahre gewählt), 2.Vorsitzender
Herr Sauer, 1. und 2.Schriftfiihrer die Herren Vöhmer und

dkh uster, l. und 2. Kassierer die Herren Vorhau er und

Fkbuster, Veisitzer die Herren Eichler sen., Jakob und Hittel,
etgniigungsleiter Herr Jacob, Kulturpfleger Herr Schuster,

ferner gehört dem Vorstand die Vorsitzende des Frauendieiistes, Frau
inna Ste p h a n, an. In die Fahnenkommission neu gewählt wurden

die Herren Ernst Lange, Paetzold und Stiem. Fiir die Saal-
lsontrolle blieben die Herren Freitag und Kämpfler, als
s Erhnungspriifer die Herren Sudheimer und Radecke. Dienn

St vorigen Versammlung beschilosseneKranz-spende wurde»bestätigt
Sonderbeitragvon inonatlich 10 Pf.). Es konnten wieder vier Reu-

m1«iliahmenerfolgen. Herr Jacob berichtete iisber die Weihnachts-
Eler am JO. Dezember. Frau Stephan forderte »auf, am

22.Jansuar,abends 8 Uhr, im ,,Köpenicker Hof«,«denFamilienabend
Am ,,0·stmärkischenHerd«, welchen der Frauendienist des Lan-des-
IZErbandes Berlin-Brandenburg veranstaltet, zahlreich zu besuchen.
Herr Priske gab zur Erwägung anheim, Vertrauensmänner zu
bestellen. Hierüber entspann sich eine rege Aussprache, ein»Vesch-liisz
IPll später gefaszt wer-den. Die nächste Versammlung findet am

öre·itag, den 7.Februar, statt. Fiir das Jahr 1930 sind schon die

meisten Vorträge in den Monatsversammslungeii gesichert. Vö.

Die Ortsgruppe Berlin-Nord hielt am 6. Januar ihre Monats-

versainmlung im Krieg-erviereinshaus ab. Der Vorsitzende, Herr Franz
Schulz, gedachte mit kurzen Worten der Hauptgeschehnisse des

vergangenen Jahres und mahnte zum festen Jusammenh-a(lten. Es folgte
dsie Aufnahme neuer Mitglieder und die Erledigung des ge-
schäftlichenTeils. Aus der Mitte der Versammlung wurde ange-
I«29t, dsie Ostbundilesitung zu bitten, fiir die ausgewanderten Wolgas
Deutscheneine praktische Hilfsaktion in die Wege zu leiten. Hierauf
hielt Herr Schulz einen sehr interessanten Vortrag mit Lichtbildern
uber eine Reise ins Hochge-birge. Eine Reihe von Bildern, zum
Atofjten Teil vom Vortragenden selbst aufgenommen, fiihrte die An-
weIenden nach Tirol. Landschaftsbilder des Hochgebirges wechselten mit
«

nsichten von Ortschaften und interessanten Sehenswiirdisgkeiten ab,
Io dasz auch Richttouristen voll auf ihre Kosten kam-en. —- Am 20. Fe-
bruar 1930 find-et eine gesellige Veranstaltung des Frauendienstes der

Ortsgruppe in Form eines Gesindeballes im Restaurant Pfeffer-berg,
HkhjnhauserAllee 176, statt. — Rächste Monatsvsersammlung am

I. Februar 1930 — Generalversammlung
. Die Ortsgrnppe Mariendors-Tempelhos beging am 15. Dezember
Ihre stark besuchte Wiesihnachtsfeiee Das Ehrenmitglied der Orts-

le«UPpe,-PfarrerPfeiffer, hielt dise zu Herzen gehende Festreide
DurchSammlung und Spenden war es möglich geworden, etwa 100

Inder und 35 bejahrte Ostmärker mit angemessenen Geschenken zu
edenken

Der Bromberger Stammtisrh im Restaurant ,,Siechen« Berlin,
YObrenstL23, feiert in diesem Monat fein 47. Stiiftungssest dsurch
EIEEUVereinsabend, Sonnabend, den 25., abends 8 Uhr, in den
sklntserenRäumen bei Sierl)en, sowie durch einen Gessetllschaftsabendmit

.)0Men (Essen und Tanz) am darauffolgenden Sonntag, abends 7 Uhr,
W. Hotel Terminus, Potsdamer Str.6, unid durch einen Frühschoppen

El Luther und Wegner am 27., mittags 12 Uhr.
Der Verein Heimattreuer Ostrowoer zu Berlin e. V. veranstaltete

Im 15. Dezember 1929 feine Weihnachtsfeier mit Kinderbesfcherung
.- zzokbeinem Weihnachtspotpourrsi trug Fräulein Margarete Molz

TESGedicht ,,0stmärkische Weihnachten« vor. Dser 1. Vorsitzende,
ZEITPaschke, hielt eine kurze Ansprache,in der er zum Schlus-
lsn Wunschaussprach, dass es den Vevdrangtesn recht bald-vergonnt

sehnWoge, wieder Weihnachten im deutschenOstrowo zu· feiern, Das

Do
k gut vorgetragene Weihnachtsmärchenspsiesl»DerWeihnachtsbaum«

fandden.drei Mädchen unseres Vorstandsmitgliedes, Herrn Vabst,

leis reichen Beifall. Der gemeinsame Gesang »O Tannenbauni«
Kiedkedas Erscheinen des Weihnachtsmannesein, um den sich die

»k?
er Iammeltem um dann »zumWeihnachtstisch gefuhrt.zu wer-den.

Wij dem strahlenden Wieihnachtsbaum fand dann die Kind-er-

lade oUltlg statt. öm Anschluszdaran wurden die Kinder mit Schoko-
Und UndKuchen vom Weihnachtsmann be-wirtet. Ein Tanz fur sung

alt lkbloszdie gutgelungene Weihnachtsfeier.
,

FeltDeFVereinehem. Tnliner und Schwetzer leitete sein cWeihnachts-
Mlt einigen Konzertstiicken unter Mitwirkung des Vorsitzenden,
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Dortsrhark, ein. Alte Weihnachtslieder und die von einigen Kindern

vorgetragenen netten Weihnachtsgedsichte brachten die rechte Weih-
nachtsstimiiiun-g, die die warmempfundenen Worte des«friiherenOrts-

pfarrers von Eulm, Pastvr Hinz, noch erhöhten. Die Kinder wurden,
dank der reichlichen Spenden der Firma Weeie, mit einem grossen
bunten Teller bedacht. Eine Verlosung von freiwilligen Spenden und
ein Tänzchen brachten den Abschsluszder Feier. An dieser Stelle sei
der Firma Weeie 8x Kantorowicz fiir die reichlichen Spenden
herzlichsst gedankt. Die nächste Monatsversammlung findet am

2. Februar d.J. im ,,Alten Askanier«, Anhaltstr.11, statt.

Die Ortsgruppe Leegebrnch (Velten-Mark) hat in ihrer General-—
versammlung am 23.Rovembier, die im Lokal Lorenz stattgefunden hat
nnd gut besucht war, ihrem Ehrenvorsitzendem Herrn Daniel G v h l k e,
fiir seine hervorragenden Verdienste um die ostmärkisrhe Sache die
Ehrenurkunde des Deutschen Ostbundes überreicht. Herr Gohlke war

freudig überrascht und nahm die Wiieiderwahl als 1.Vorfitzender an.

Ferner erfolgte die Wiederwahl des Herrn Otto Zunk sen. als

2.Vorsitzenden, des Herrn Wilhelm Schadewald jun. als Schrift-
fiihrer. Jum Kassierer ist Herr Luidwig S rh w a rz neu gewählt worden.

Rach weiterer Erledigung von geschäftlichenAngelegenheiten ivurde die

Abhaltung eines Ostmärkischen Abends beschlossen, welcher am

18. Januar stattfinden soll.

Ortsgrnppe Strasbnrg (Urlcerniark). Bei der Weihnachtsfeier ent-

ledigtensich die beiden Redner des Abends ihrer Aufgabe mit groszem
Geschick. Während Herr Landwirt Maillefert seine in Reim-
form gesbrachte Vegriibungsrede wirkungsvoll vorzutragen wuszte, fand
Herr Mittelschulkonrektor Müller mit seiner gehaltoollen Weih-
nachtsanspracheraschden Weg zu den Herzen der ansdärhtiglauschenden
Juhorer. Die iibrigen reich-hailtigen Vorführungsen fanden ebenfalls
allgemeinen Beifall. Prolog, Ehorvorträ«ge. der Gesangsabteilung,
Ki·ndserauffiihrunlgen,Weihnachtsspiel msit Gesang, Tanz und wirkungs-
vollem Schluszbild schufen im Verein mit dem gemeinsamen Gesang
der alten Weihnachtslieder bald die rechte Weihnachtsstimmung,- die
noch durch die weihnachtlsiche Saal- und Tiischdekoration mit der
stimmungsvollen Kerzenbeleuchtung wesentlich erhöht wurde. Uber
100 Kind-er konnten wieder mit Spielzeug und Pfefferkuchen bedacht
werden, und fiir die Erwachsenen bot eine reiche Tiombola mit iiber
200 Gewinnen wisllkommene Gelegenheit zu mancher Weihnachtsiiber-
raschungz Der l. Vorsitzende, Herr Kasssendirektor du Puits,
konnte in seinem Schsluszwort allen Mitwirkenden fiir die wohl-
gelunsgene Feier den besonderen Dank dies Vorstandes aussprechen.

Landesverband Ostmark.
Die Ortsgruppe Augusthos — das 3000 Morgen grosze Gut wurde

1927l28 von unserer Siedlungsgeselischaft mit 50 Bauern- und Arbeiter-
stellen besiedelt — hielt am. 7. Dezember eine gut besuchte Monats-

versaminlung ab, in der der Vorsitzende, Herr Siedler Müller, die
letzten Rundschreiben bekanntgsab und eingehend iiber den augenblick-
lichen Stand der Verhandlungen iiber die Entschädigungsfragen be-

richtete. Der Vorsitzende wies auf die hohen Aufgaben und Ziele des
Ostbundes hin und richtete an alle Mitglieder die Bitte, Treu zum
Ostbundzu halten. Rach Erledigung der Tagesordnung blieben die

Mitglieder noch einige Zeit beim Austausch gemeinsamer Erlebnisse
und Erinnerungen beisammen. — Wir freuen uns, dasz auch diese
Siedler treu zur Ostbundsache stehen.

Die Ortsgrnppe Trosseu ad.0. veranstaltete am 22. Dezember ihre
iiberaus stark besuchte Weihnachtsfeiier. Rach gemeinsamem Lied und
eine-m Vorspruch gedacht-e der Vor itzensde,Bezirksdirektor Baller,
der verlorenen Heimat. Frl. eheim-Srhwarzbach, von-

Kantor R eich ert ain Fliigel begleitet, sang init ihrer sympathischen
Sopranstiimme drei Weihn-arhtslieder. Pastor Schultz hielt dann die

F-e«stansprache.Weihnachtslieder wurden gesungen und eindrucksvolle
Gedichte vorgetragen. Ein kleines Tshesaterstiick, die ,,Vorboten des

Weish»narhtsmannes«,kiindigte dasErfcheinen des Weihnachtsmannes
an, der jedes Kind mit einer Gabe bedachte. , Während der darauf-
folgenden Kaffeetafel sorgten ein Puppen-Weihnachtsspiel und eine

Verlosung fiir angenehme Unterhaltung. Dank der eifrigen Samm-

lung der Ortsgriippe war es möglich,den hilfsbediirftigen Ostmärkern
durch niitzliche Geschenke einie Weihnachtsfreude zu bereiten.

Die Ortsgrnppe Drossen Am. hielt am 15. Dezember im Hotel
»Jur Sonne« eine gut besuchte Monatsversamnilung ab. Der Vor-

sitzende, Lehrer Kumke, fiihrte die Anwesenden durch den Vortrag
»Die Geschichte des deutschen Heimatbnndes vaener Flüchtlinge« in

die schwere Jeit des Ringens um die Deutscherhaltung der Ostmark
zurück. Eine rege Aussprache schlosz sich an. Eingeshend wurde dann

dasPoleniabkommen besprorhen und die Eingänge hierzu .aus dem-
Rundsrhreiben 9 bekanntgegeben. Der weitere geschäftliche Teil
wurde anschlieszsenderledigt.

Ortsgruppe Diirrenselchow. Am Sonntag, den 1.Dezember 1929,
hielt die neugegriindete Ortsgruppe Diirrenselchow, Kreis Königs-
berg Rm., ihre erste Monatsversammlung ab, an der iiber 30 Per-
sonen tei·lnahmen. Der Vorsitzende, Ansiedler Giinther, der bisher
in ganz vorzüglicherWeise die Ortsgruppe Oschersleben gefiihrt hatte,
begriiszte die Erschienenen, darunter den Geschäftsführer des Landes-
verbandes Ostmark Herrn Kro en ke mit herzlichen Worten und gab
seiner Freude dariiber Ausdrurk, dasz die Landsleute, die Dank der

N
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Tätigkeit der Siedlungsgesellschaft Deutscher Ostbund hier endlich
wieder Schalle und Heini gefunden haben, die Wichtigkeit und Rot-

wendigkeit der Organisation erkannt und sich zu einer Ortsgruppe des

Deutschen Ostbundes zusamniengeschlossen haben. Herr Kroenke hielt
daraufhin einen Vortrag iiber die Aufgaben und Ziele des Deutschen
Ostbundes. Drei neue Mitglieder traten der Ortsgruppe bei; sie zählt
dadurch 30 Mitglieder. Die Ostbundmitgliedschaft der Siedler in

Diirrenselchow wird vom Bundespräsidium mit besonderer Genugtuung
begriiszt, weil sie eine Bestätigung der Erwartung ist, dafz auch die,
die neuen Heimatboden gefunden haben, eifrige Anhänger des Os-
gedankens sind.

Die Ortsgruppe Frankfurt a.d.0. (Bereiii heimattreuer deutscher
vaener) hielt am 17. d. M. ihre Monatsversaininlung ab. Rach
Begriifzung, Berlesen der letzten Niederschrift und Bekanntgabe der in
die Chvrosereiiiigung neu eingetretenen Mitglieder gibt der Vorsitzende,
Stadtrat Bartel, Schmalzstr. 2, Aufklärung iiber Verjährung der

Zinsanspriiche in Polen. Weiter wurden einige geschäftliche Sachen
erledigt. Landsmann Funk trug wieder Begebenheiten aus dem

,,Posener Cageblatt« und der ,,Deutschen Rundschau« vor, woraus in-

sonderheit zu ersehen ist, dafz auch unsere Landsleute driiben mit dem

polnischen Finanzabkonimen nicht zufrieden sind. Landsmann Würtz
berichtete iiber die vom Deutschen Ostbund am t. Dezember d. J. ab-
gehalteiie Massenkundgebung gegen das polnische Finanzabkoinmen.
Landsmann Bieler hielt einen sehr guten Lichtbildervortrag iiber

»Die heilige Racht in der Kunst«. Frl. Kipf veranstaltete mit der

Jungschar eine Auffiihrung »Das Jahr der Heimat« in 12 Bildern,
jedes einen Monat im Jahre darstellend, die gut gelungen ivar und uns

zeigte, dafz bei zäher Arbeit etwas geleistet werden kann. Im Anschlufz
hieran berichtete das Jungscharniitglied Kr i e b e l , ein sehr befähigter
Mithelfer der Ostbund-Jugeudbewegung. in sehr gutem Bortrage iiber

dje letzte Jungscharschulungsivoche in Scharzfeld. Zum Schlufz sang die

Ehorvereinigung unter Leitung von Landsmann Kroenke sen. noch
zwei Lieder. Weihnachts- und Reujahrswiinsche des Borsitzenden
schlossen die Versammlung

Die Ortsgruppe Königswalde beging am 9. 11. einen »Ostdeutschen
Cheaterabend«, der mit gutgelungenem Borspruch eingeleitet wurde.

Rach der Begriifzung durch den 1. Borsitzenden Stadtkäinmerer

Ulrich und einigen Borträgen gelangte das Bolksstiick in Z Auf-
ziigen ,,Cante Ciischen« von Martin Frehsee zur Ausführung, die als

gut gelungen bezeichnet werden darf. Weitere Vorträge, Lieder und

Canz schlossen sich an. Da diese Vorstellung völlig ausverkauft war,

gelangte das Cheaterstiick am 10. 11. abends noch einmal zur Auf-
fiihrung; auch dieser Abend war gut besucht. Die Ortsgruppe erzielte
jedesmal durchschlagenden Erfolg.

Die Ortsgruppe Mäncheberg beging am 9.Rvoember das Fest der

Bannerweihe. Fräulein Fenner, Miincheberg, eröffnete das sehr
reichhaltige Programm mit eine-m Borspruch. Der Vorsitzende, Lehrer
Bösler, hiesz vor allem den Geschäftsführer des Landesverbandes

Ostmark, Herrn Kroenke, willkommen. Herr Bösler, der in

seiner Rede hervorheb, dafz auch Frankfurt grenznahe Ostmark ge-
worden ist, bat seine Landsleute, im Deutschen Ostbund nicht nur eine

Organisation zur Wahrung eigener wirtschaftlicher Interessen zu er-

blicken, sondern eine Vereinigung, die sich auch hohe ethische Ziele
gesteckt habe, die die Wiedererlangung des Ostens aus nationalen wie

wirtschaftlichen Gründen erstrebe, die Erhaltung von Kultur und
Bolkstuni im Osten sich zur Ausgabe mache. Feierlichste Cinstimmung
fand der Akt der Bannerweihe durch die beiden von Herrn Bloch
mit groszer Sorgfalt und Liebe vorbereiteten lebenden Bilder und den

durch Frl. Engel, Obersdorf, eindrucksvoll vorgetragenen Bor-

spriich zur Fahnenweihe von Franz Liidtke· In kurzen, markanten
Worten schilderte K ro en k e iii seiner Festrede die Schicksalstage der

Deutschen in den asbgetretenen Gebieten. Der 9.Rovember ist fiir die
alte Ostmark des Reiches und fiir das ostmärkischeDeutschtum ein
dunkler Tag. dunkler und verhängnisvoller als jener 15.Juli 1410, da
die Bliite des deutschen Rittervrdens auf dem Feld von Cannenberg
verblutete. Mit dem 9.Roveniber 1918 begann der Leidensweg des

ostmärkischenDeutsrhtuins, der Dornenweg seiner Geistesart, Sprache
und Sitte. Trotz der Rot der Berdrängung verzweifelten die Ost-
märker nicht. Sie sind im Rativnalitätenkampf gestählt, im Kampf
um die wirtschaftliche Behauptung mit dem Gegner geschult, erkannten,
dafz ihre Stärke der enge Zusammenschliisz ist. Dafz auch die kleine

OkksgtuppeMüncheberg im Kampfe um die Ostmark in vorderster
Reihe stehen will, beweist das Fest der Bannerweihe. Zur libernahine
des Banners nahm fiir die Ortsgruppe FrL Seifert, Gggersdorf,
mit festenzuversichtlichen Worten in Form eines Rachspruches Stellung.
Mit einein lebendenBilde wurde der 1.Ceil der Feier beschlossen.
Den 2.·Ceil-·leiteten drei von Jungmädchen frisch eiisgefiihrte Volks-«

tanze ein, die reichen Beifall fanden. Die danach flvtt gespielte Posse
,,Racht»ivächter«von Theodor Körner erregte viel Heiterkeit. Der
Fanz hielt alle bis gegen Morgen in fröhlichster Stimmung beisammen.
Dem Stifter des Banners, Herrn Kaufmann Bloch, der sich auch
sonst um das Gelingen des Abends eifrigst bemiiht hat, wurde be-
sonderer Dank zuteil.

Ortsgriippe schwerin (Warthe). In der am 3.Dezeinber ver-

anstalteteiiBersammlung hielt Herr W.Rudnick, der Inhaber des

Reise-buros in Landsberg (Warthe) einen äufzerst interessanten Licht-
bildervortrag iiber die moderne Art des Reisens. iiber Pauschasl- unsd

Gesellschaftsreisen, iiber die Möglichkeit, auf billige und bequeme Art

444444 - - - 4 4 4 4 . 4 4 4 « 4 4 « 4 - - - - 4 - - 4 4 - 4 . - 4 4 4 - 4 - - 4 - - 4 « - « 4 - 4 - 4 -4

das Ausland kennenznlerii·en.Herr Rudnirk erläiiterte im Zusammen-
hange mit dein Bortrage eine eigene Reise an der Atlantik entlang
die Borziige, die das Mitteleuropäische Reisebiiro allen Reiselustigen
gewährt. Reicher Beifall belohnte Herrn Rudnick. In der an-

schliefzeniden Mitgliederversammlung wies der Vorsitzende, Herr
Studienrat M ulo t, auf die Notwendigkeit hin, nach den aufregenden
Wochen politischen Kampfes die einigende Ostbundarbeit wie-der auf-
zunehmen. Am 25. Januar findet bei Besdder das Stiftungsfest der

Ortsgruppe statt. Herr Kreisschulrat Berg sprach iiber die fiir den
Winter geplanten Kulturvorträge, die sich durchaus nicht auf Ostfragen
beschränken werden, sondern den Mitgliedern vielseitige Anregungen
geben sollen. Zum Schlusz der Mitgliederversanimluiig gab Herr
Lehrer Bialoii einen liberblick iiber den augenblicklichen Stand der

Cntschädigungsfrage

Ortsgrnppe Schwiebns. In der letzten Msonatsversammlung machte
der Borsitzende Mitteilungen iiber die Aiiswirkungen des deutsch-
polnischen Fiiiaiizabkoniniens. Beziiglich des Bordringens der Polen,
die in letzter Zeit besonders in der Grenzmark. aber auch in Ost-
poinmern, Ostpreufzeii, Ostbrandenbiirg und Schlesien erneut zu beob-
achten ist, indem oersurht wird, ländliche Wirtschaften und städtische
Grundstücke zu erwerben, bittet die Bundesleitung um sofortige Mit-

teilung, sobald irgend etwas von einer geplanten politischen Aktivii

wahrgenommen wird, um rechtzeitig Abwehrmafziiahmen treffen zu
können. An diesem Abivehrkampf musz sich die ganze Bevölkerung
beteiligen. Der Borsitzende gedenkt der vertriebenen Ruleanddeutschen
und erwägt die- Möglichkeit ihrer Ansiedlung im Osten. Die Ost-
biindler, die wir ein ähnliches Los erdulden nuifztem verstehen die cNot

dieser Stammesbriider am besten nnd bringen ihnen volle Sympathie
entgegen. Aus der Ortsgruppenkasse wird fiir sie eine Geldspeiide be-

willigt, die dem Roten Kreuz zur Berfiignng gestellt werden soll. sDer

Borsitzende gedenkt noch eines ostmärkischen Beterans, und zwar des
Konrektors Karl Steinmetz in Hagen i. W., der vor längerer Zeit
sein 40jähriges Amtssubiläum gefeiert hat und bereits in Grän, wo er

20 Jahre wirkte, ein eifriger Borkämpfer des bedrohten Deutschtuins
gewesen ist.

«

Landesverband Grenzmark Poseu-Westpreuszen.
Ortsgruppe Baerenwalde. Unter Mitwirkung des Vorstandes der

Ortsgruppe Pr. Friedland, S. Baer, Alb. Schulz, Martin Lefz
und Heinrich Lichten stein, ist am 8.Dezeniber 1929 eine Orts-

gruppe des Deutschen Ostbuiides in Baerenwalde, Kreis Schlochaii, ge-

griindet worden. Herr Brennereiv. Alb. Girhmann begriiszte die

Gäste. 13 Mitglieder traten bei. In den Borständ wurde gewählt als

Borsitzeiider Alb. G i ch m a n n , als Schriftfiihrer Ed. F e n g l e r
, als

Schatzmeister Karl K u n k e l, als stellvertretender BorsitzenderFriedrich
J end r a s ch e k , als stellv. Schriftfiihrer Karl R i e d e r l a g e

, als-

stellv. Schatzmeister Max Ebel, als Beisitzer Adolf Juhlsd erf,
Paul Er e d e r ; alle in Baerenivalde.

Ortsgruppe Schönlanke. (Bor·s.: Lehrer i.R. Krvll, Friedrich-
strasze30). Zu der am 7. Januar stattgefundenen gut besuchten Ber-

sammlung hatten die Mitglieder ihre Angehörigen mitgebracht. Rach
Erledigung der geschäftlichenAngelegenheiten fand ein Wurstessen statt,
wobei muntere und scherzhafte Reden und Borträge gehalten wurden.
Die Stimmung war gehoben. Sie wurde von eine-m "Mitgliede iii

dichterische Form gefafzt unsd der Versammlung zu Gehör gebracht.
Bei Musik, Gesang, Tanz und gemiitlicher Unterhaltung verging die Zeit.

Landesverband Riederschlesien.
Die Ortsgruppe Gtiinberg i. Schlei. veranstaltete am 29. Dezember

vorigen Jahres unter Mitwirkung der Jungostbundkapeslle (Leitung:
Herr Reichsbankbeaniter P öhn ert) eine stark besuchte Weihnachtss
fesier. Rach eine-m Musikstück und einem schönenBorspruchhielt der

1; Borsitz-e-nsdse,Herr Katasteridirektor Krug, Gr. Kirchstr.611, die

Festresde Es folgten zwei Solvgesänge (Frau.Scholz) mit Klavier-

begleitung (Frl. Pfaender), die reichen Beifall fanden. Rach ge-

meinsam gesungenen Liedern und Kinderdeklamsationen erschien Knecht
Ruprecht und teilte an die Kinder seine Gaben aus. Die alten

Damen und Herren wurden von der Ortsgruppe fest-lichbewirtet und

mit kleineren Geschenken bedacht. Auf der Bühne»wurdenlebende
Bilder ,,C-inst und jetzt« gezeigt. Lieder und Bsortrage schlossen sich
an. Den Beraristaltern des Festes, besonders dem 1. Borsitzenden,
Herrn Krug, wurde in einer Ansprache reicher Dank zuteil. Es

folte die Auffiihrung des Weihnachtsmärchens»POIk21P2t21-«in drei
Akten. Alle Darsteller eiitlesdsigten sich Ihkek Rolle aufs Beste.
Starker Beifall lohnte die Cheatergruppe.» Besonderer Dank ge-

biihrt dem unermiidlichen Leiter des nggUUgUngsausschusses,· errn

Kummel ir. Auch all’ denen, die·Zeit und Geld geopfert haben,
um diese Christfeier sv sinnig und innig zu gestalten, sei nochmals
herzlichster Dank ausgesprochen. Ke.

Die Ortsgruppe Liegnitz oeranstaltete«am 22. Dezember ihre
Weihnachtsfeier, zu der sich auch eine stattliche-ZahlMitglieder der

hiesigen Ortsgruppe der heimattreuen Oberschlesier eingefunden hatte.
Rach Liedern nnd Gedichtsvorträgen folgte ein von Frau Schulz
mit kleinen Mädchen eingeiibter Gngelreigen. Der Festrede des

1. Vorsitzenden, Herrn Studienrats Sch waln1, Doktorgaiig 10, folgte
die Einbescherung der 80 Kinder von tZ bis 14 Jahren (Spielzeug,
Biicher oder andere niitzliche Gegenstände, dazu Pfefferkuchen, Äpfel
und Rüsse). Frau Richter hatte, wie alljährlich, wieder eine Reihe
solcher Geschenke, Puppenkleider usw» mit kunstgeiibter Hand selbst
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hergestellt und sie auf den Gabentisch gelegt. Erwähnt sei nur kurz,
Dos-die hiesige Ortsgruppe in den verflossenen Jahren 110——1ZO Kinder

beschenkthat. Frau Graewe hatte mit Hilfe ihres Frl. Tochter
9111 nettes Cheaterstück einstudiert. Im Schluszrvort sprach Herr
Studienrat Schwalm allen, die zum Gelingen des Abends bei-
gesteuert hatten, herzlichen Dank aus, ganz besonders den beiden Vor-
standsdainen G r a e w e und R ich t e r , dem Kasssierer und Schrift-.
fuhren Herrn Stabszahlmeister a.D. Friedrich. Durch die hiesige
Geskbitiftsstelleivurden auch diesmal wie alljährlich zehn alte Lands-

leute mit Geschenken, und zwar Lebensmitteln und sKleidungsstürken
iind einein Geldgeschenk eine besondere Weihnachtsfreude bereitet.

Landesverband Schlejien.

»Die Ortsgruppe Glatz beging am 29. Dezember ihre W·eihnacl)ts-
feier. Mitglieder und Freunde aus der Stadt und der Grafschaft
waren zahlreich erschienen, um hier der ostmärkischenHeimat zu ge-

denken, die gerade in den cBöeihnachtstagen 1918 mit dem Aufstande
der Polen in Posen ihre-m schniachvollen Schicksal anheiinfiel. Rach
einem iveihnachtlichen Congeniälde, das ein Schülertrio stimmungsvoll
vorgetragen hatte, und dem Vorsprurh ,,Des Flüchtlingskindes cWeih-
Uachtstraiim« von Anna Gründer, erinnerte der Vorsitzende, Studien-
rat Laskowskg, in seiner Begrüszungsanssprachean die Unglücks-
kOge der alten Heimat in Posen, West- und Ostpreufzen, Rieder- und

Oberschlesienund betonte, dasz der Deutsche Ostbund keine reine Wirt-

Ikhaftsorganisationder verdrängten Ostmärker sei, sondern stets und
Von jetzt an um so stärker für die Rückgewinnung der verlorenen Os-
gsebiete eintrete· Der Poslenaufstand habe der Entscheidung von

Versaillesvorgegriffen; denn nach Punkt 13 des Wilsonprogramms
Ware höchstens in der Provinz Poseii eine geringfügige Grenz-
erichtigung zugunsten der Polen unter ehrlichen Bedingungen vor-

genommen worden. Deshalb müsztensich noch mehr, als es schon jetzt
del· Fall sei, auch in Glatz alle die im Deutschen Ostbunde zusammen-
lshoremdie aus den verlorenen Gebieten stasmmten, ihnen die Treue

hielten und die aus der Geschichte gelernt hätten, dafz die Rettung
des deutschen Volkstums aus schiverem Riederbruch stets aus dem

Ostengekommen sei. Der Redner begriiszte auch die erschienenen
Mitglieder des aufgelösten Ortsvereins der heimattreuen Wes-
preuszen und sprach die Hoffnung aus, dafz auch die übrigen ihren
Anschlufz an den Deutschen Ostbund finden würden. Darauf trat die

bei der Adventsfseier am t.Deze-mber neu gegründete Zungschar,
die die Ausgestaltung des Weihnachtsabensds übernommen hatte, mit

Feuereifer und schönem Erfolge in Tätigkeit. Gedichtoorträge und

Klavierspiel wechselten ab. Die Geschwister Lisel und Käthe
D e g en tanzten Volkstänzse,darunter eine ostoberschlesischePolka, die
erst vor kurze-mdem Vergessenwerden entrissen war. Auch zwei Weih-
nAkhtsfestspiele wurden von Zungen und Mädeln aufgeführt und
ernteten herzlichen Beifall. Sodann erschien Knecht Ruprekht, brachte
Vonseiner weiten Reise durch die alte Heimat die Grüsze der zurück-
gebliebenen Brüder und Mahnungen an Grosze und Kleine und teilte

Cu§ seinem Sarke Chorner und schlesischsePfefferkuchen, Äpfel und

lfsseunter die Kinder-. Auch dsie Verl-ossung,zu der jeder der Er-
)Ienenen eine kleine Gabe mitgebracht hatt-e, verbreitete Freude und

InbeL So vergingen die Stunden bei Kaffee und Kuchen und Weih-
nOchtsliedern im Fluge. Za, sogar ein kleines Tänzchen wurde von

quchem gewagt — bis die Feier mit einem gemeinsamen Gesellschafts-
IPleLzu dem Frau Dr. W e ifz freundslichst die Klavierbegleitung über-

IIPinmenhatte, einen fröhlichen und befriedigenden Ausklang fand. Die

falllge Jahreshauptversammlung mit der Reuivahl des Vorstand-es und
et Beratung anderer wichtiger Angelegenheiten wird voraiissichtlich

Om 19.·Januar abgehalten.

Die Ortsgruppe Winzig beging am 2.Rovember ihr 9.Stiftungs-
seit An den Prolog schlosz sich die Begrüszungsrede des Vorsitzenden,
M der dieser betonte, dasz in den letzten Jahren ein Aufblühen der Orts-
grUppe zii verzeichnen und viel giite Arbeit geschaffen worden sei.
Das Deutschland-lieb wurde gesungen. Im Mittelpunkt der"Dar-

Ietungenstand Fritz Reuters dreiaktiges Lustspiel ,,0nkel Jochen«
Ussdeinige aufheiterndeVorträge. Die festlich geschmücktenReben-

rklume und die stimmungsvolle Canzmusik hielten alle Festteilnehmer
vlele Stunden beisammen. Für die Weihnachtsfeier, welche in ein-

C
et· Form am 22. Dezember d.Z. bei Spindler begangen werden

IDILsind die Vorbereitungen in vollstem Gange. Leider fehlen noch
Immer die Angaben für die Kindereinbescherung, obwohl durch be-

bonderesRundschreiben darum gebeten worden ist. Kalender-

estellungenfür 1930 sind umgehend beim Vorstand anzumelden.

Landesverband Vorpommem

18
Ortsgruppe Polen-ach In der stark besuchtenWeihnachtsfeier am

( sDeteinberhielt nach einleitenden Gedicht- und Musikvorträgen

u
ekmusiknieister a.D. Pannerke, Gillis-R-eubert und Roland)

« den Begrüszungswortendes Vorsitzenden, Malermeisters Fox.

U akkkskkafze4·6, Herr Pastor Marzahn die Festrede. Ein Spiel

iunterLeitung des Herrn Schmiegel war eine gute Leistung der
Ugekl Darsteller. liber 100 Kinder wurden beschenkt. Die Verlosung

rokblke viele schöne und wertvolle Gewinne.

no
Die »OrtsgriippeStralsuud beging am 21.Dezember ihre Weih-

.khtsseier. Rachdem die Kapelle mit einigen Weihnachtspotpourris

JeJtimmungvorbereitet hatte, hielt der 1.Vorsitzende, Rektov

von
Skl, Mönchstr.18, eine kurze Begrüszungsansprache,der ein

FMU Strelow gesprochener Weihnachtsvorspruch folgte. Die
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Festaiisprache hatte Pastor Haendler übernommen. Dann folgte
die Vorführung eines entzückendenWeihnachtsmärchens. Die Kleinen
und die Regisseurin, Frau Sill, hatten den anhaltenden Beifall ehr-
lich verdient. Der 1.Vorsitzenden, Frau .Sill, wurde ein Geschenk
überreicht. Alle Kinder wurden beschenkt.

Landesverbciiid Ostpommem
Ortsgruppe Kolberg. Rach der Biegrüszuiigder gut besuchten Ver-

sammlung am 1.Dezeniber gedachte der Vorsitzende, Martin Rauch,
Pfannsrhmieden 17, der Räumung der zweiten Rheinlandzone. Mit
der Befreiung des Westens erwarte man, dass ein entschlosseiies Ein-
treten von Volk und Regierung für die Befreiung der geraubteii Os-
gebiete erfolgt. In seinem Vortrag über Szczgpiorno gab Landsmann

Ereipke einen ergreifenden Bericht über seine Erlebnisse während
seiner Internierung durch die polnischenBehörden. LehrerK o rthals
gab einen ganz kurzen Bericht über die deutsch-polnischen Verhand-
lungen. Hieran schlofzsich eine Aussprache, in der die tiefe Erregung
über die Rachgiebigkeit der Reichsregierung durchklang. In einer Ent-

srhliefzung wurde Einspruch gegen das Verhalten der Reichsregierung
und das Deutschland schwer schädigen-deAbkommen erhoben. Mit
dem Gesang des Pommernliedes wurde die Versammlung geschlossen.

Die Ortsgruppe Schivelbein veranstaltete am 29. Dezember ihre
Weihnachtsfeier. Das reichhaltige Programm brachte vielfache ge-

sangliche, musikalische und deklamatorische Vorträge, die der Weih-
nachtsstiminung angepafzt waren und reichen Beifall fanden. In den

Geist der Weihnacht führte ein von Herrn Lehrer Fritz verlesenes
Weihnachtsepos ein. Der Vorsitzende, Herr Rechtsaiiwalt
von Zeddelmann, sprach über osstmärkischeWeihnacht; Herr
Studien-rat Dr. Koeppen über den Sinn des Festes im Kreis der

Verdrängten. Rach einem netten Weihnachts-Puppenspiel brachte
der Weihnachtsmann den Kindern schöne Gaben. Den Schlusz der

Veranstaltung bildete ein Cheaterstürk, das, gut gespielt, allgemeinen
Anklang fand.

Landesverband Westpreuszem
Ortsgruppe Elbing. Die zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammen-

geschlossenen Heimatvereine veranstalteten am Sonntag eine ge-

meinschaftliche sehr stark besuchte cBzeihnachtsfeiev Der Vor-

sitzende, Herr Redakteur Dehler, überreichte dem Berater des

Ostbundes, Herrn Eisen-bahnobersekret·cir i. R. Stoll, die in

Anerkennung seiner grofzeri Mühen und Verdienste voni Bundes-

vräsidiuin in Berlin verliehene Ehrenurkiinde; Herr Dehler erhielt aus

gleiche-mAnlasz dieselbe Urkunde mit entsprechenden Worten aus der

Hand des stellvertreteiiden Vorsitzenden, Herrn Obermeister Zeep.
Dann begann die Weihnachtsaufführiing, die ganz auf die Kinder ein-

gestellt war. Seslten war wohl eine Ausführung in all ihrer Srhlichts
hseit und Einfachheit so erhebend und eindringlich wie gerade diese.
Die Vereine beschenkten ihre Kinder mit reichgefüllten Weihnachts-

giten
und Spielsachen, für die Erwachsenen schlofz sich dann noch

anz an.

Die Ortsgruppe Rosenberg veraiistaltete am 22. Dezember ihre
Weihnachtsfeiser. Rach einem sinnigen Borspruch sprach der Vor-

sitzende, Herr Gutsbesitzer Fischer-Fabian. Die Kleinen erfreuten
durch hübsche Weihnachtsauffüshrungem In einer Ansprache gab
Konrektor Zierork den Gefühlen und Stimmungen, die gerade die

Mitgliederdes Ostbundes in der heutigen Zeit bewegen, Ausdruck.«
Und nun erschien als freundlicher Geber der von den Kindern mit

Zubel begrüfzteWeihnachtsmann und teilte die vielen Geschenke aus.

Beim Gesange von VZeihnachtsliedern blieben die Familien noch einige
Stunden in harmonischer Stimmung beisammen.

Landesverband Ostpreuszem
Ani 4.Deze·mber fand unter Teilnahme zahlreicher Vertreter der

oistpreufzischenOrtsgruppen eine Vorstandsfitzung des Landesoerbandes

Ostpreufzen des Deutschen Ostbundes statt. Unter anderen Fragen
wurde auch die des deutsch-polnischen Liquidationsabkommens be-

sprochen. Hierzu wurde eine Protest-kundgebung gefafzt. Auf An-

regung des Vorsitzenden-des Landesverband-es, Dr. Ruprecht, fand
eine Vertreterversammlung der ostmärkischenVersbände zwecks Fuh-
lungnahme über eine Arbeitsgemeinschaft in ostmärkischenFragen statt.
Es waren eingeladen und vertreten die Grenzmannschaft Ostpreufzeii,
Akademische Arbeitsgemeinschaft für ostdesutsche Fragen, Ostmarkens
verein, Verein der Westpreuszen, Memellandbund, Vereinigung heimat-
treuer Oberschlesier, Osstpreuszischer Schuslverein, Heimatbund Ost-
preuszem Verein der Danziger. Die Aussprache war recht lebhaft und

dürfte bald zu eine-m engeren Zusamniensrhlusz der Vereine und»Ver-
bänsde in der ostmärkischenArbeit führen. — Eine besondersfeierliche-
Ehrung wurde am gleichen Cage dem verd-ieiistvollen, in weitesten
Kreisen der Ostmark bekannten Landesverbandsvorsitzendendes

Deutschen Ostbundes, Dr.Ruprecht, zuteil. Der Vorsitzende der

hiesigen Ortsgruppe, Pfarrer VI i lligniann , hielt eine warme An-

sprache, in der er die Verdienste Dr. Ruprechts würdigte. In Anerken-
nung seiner Arbeit an den groben vaterländischen Aufgaben in Ost-
presufzenüberreichte Pfarrer VZilligmann Dr.Ruprecht die hochst selten
verliehene Ehrennadel des Ostbundes mit einer Urkunde des Bundes-

präsidiums und des Landesverbandes.-. Dr.Ruprecht dankte Pfarrer
Willigmann in bewegten Worten. Lehrer Sch ulz, Fischhausen, uber-

brachte namens der vertretenen Ortsgruppen Allenstein, Rastenburg,
Insterburg, Crempen und Fisch-hausen Dr.Ruprecht Glückwiinschemit
dem Gelöbnis, auch in Zukunft mit dem Landesverbandsvorsitzenden in

gleichem Schritt zu gehen.



Kreisgruppe Fischhauseii. Auf Wunsch der Siedler aus

Kirp ehn en fand am 28. Dezember 1929 eine Werbeversammlung in

Gerniau statt. Rach einleitenden Worten unseres 2. Vorsitzenden,
Lehrers Max Schulz, hielt Herr Dr. Rupprecht, Königsberg
(Pr.), vom Laiidesverband Ostpreufzen, einen Vortrag über Ziele und

Zwecke des Deutschen Ostbund-es; wobei er die Bedeutung des Os-
bundes in kultureller Hinsicht ganz besonders betonte. Z e h n B e i"-

trittserklärungen konnten »sogleirh entgegen-
g e n o In m e n werden. Weitere Beitritte können noch erwartet

werden. Darüber, dasz der weitaus überwiegendeTeil der beitretenden
Siedler aus der einheimisrhen Bevölkerung stammt, freuen wir uns

besonders, und wir hoffen, dafz unsere neuen Mitglieder aus Kirpeshnen
gern uns niit ihrer ganzen Kraft unterstützen werden im Kampf um

unsere alte Heimat.
Ortsgruppe Zohannisburg Zum 1. Vorsitzenden ist jetzt Herr Lehrer

K r e nz in Zohannisburg Turoschler-Ehaussee, gewählt worden.

Die Ortsgruppe Königsberg veranstaltete am 4. Dezember ihre
Weihnarl)tsfeier. Ein gemeinsames Lied leitete in alter schöner Weise
die Feier ein. Es folgte ein Klaviervortrag von Frl.L aube und ein

Vorspruch von Frl. Zelta. Die Festansprache hielt der Ler-

sitzende, Pfarrer W i l l i g m a n n , Sacksheim, Kirchen-strasze. Er sprach
von der Vertreibuiig der deutsch-russischen Bauern, von den Leiden

Christi und von der Liebe, die er uns gepredigt hat. Rach einem wohl-
gelungenen Srhneeflockentanz, den die Ostjugend vorfü«hrte, sah man

dann ein Weihnachtsfestspiel von Frau v. 0 lfe rs -Bato c ki »Wie
die Thorner Katharinchen entstanden«. Es zeigte sich, dafj auch die

kleinsten unter den niitspielenden Kindern erstaunliche fchauspielerische
Anlagen entwickelten. Das Spiel selbst darf als eins der liebens-

ivürdigsten und rühren-dstenWeihnachtssspiele dieser legendären Art an-

gesprochen werden. Ferner folgten heitere Vorträge. Wer ein Weih-
iiachtsgedicht ivuszte, sagte es auf; der Lautenchor von Frau L e h d e r -

Heine erntete berechtigten Beifall, und dann kam der Knecht
Ruprecht und teilte im Auftrasge der Frauengruppe des Deut-schen
Ostbundes eine Füll-e von Geschenken an dsie begeisterte Kinderschar aus.

Ortsgruppe Rastenbiirg (ers. Pfarrer Sedlag) Den Rahmen
für die Veranstaltung vom 1. Dezember gaben sehr wirkungsvolle
Liesdsvorträge des Schülerchvrs des Ggmnasiums (L'eitung: Musik-
direktvr Albert Skhüler.) Der Landesverbandsvorsitzende Dr.

Ruprecht, Königsberg, zeigte die Ziele des Ostbundes auf. Das

Hauptreferat hielt anschlieszend Stusdienrat Grausch, önsterburg
ön ungemein packender Darstellung entrollte der Redner die 1000

Jahre Geschichte deutscher Ostmark. Starker Beifall dankte dem

Redner.
Landesverband Bezirk Wagdeburg

Die Ortsgruppe Stafzfurt hielt am 12. Dezember ihre gut be-

suchte Aionatsoersammlung ab. Rach Erledigung des geschäftlichen
Teiles wufzte Herr Pastor Ahlemann- Eickendorf die Anwesenden
durch einen spannenden Vortrag über dsie Grenzmark zu fesseln. Er

schilderte die Bedeutung der Ostmark für das Vaterland und er-

mahnte die Mitglieder, dem Ostbunde die Treue zu halten. Wenn

auch die materiellen Sachen zum Teil erledigt seien, so seien noch
grosze kultureslle Aufgaben zu leisten; vor allen Dingen müsse die

Jugend im Ostgedanken erzogen werden. Der Vorsitzende, Herr
Magistratsbeamter Z. Frenkler, Lödenburger Ehaussee 6, be-

grüfzte zwei neue Mitglieder. Die bestellten Kalender waren bald

vergriffen und noch zehn Stück nachbestellt. Die Szczg-
nimm-Schrift wurde zur Anschaffung empfohlen.

Landesverband Freistaat sachseu.
Ortgruppe Dresden. Die am 11.Rovesm-ber 1929 im ,,6ta-li-eni!schen

Dörfchen« abgeha-ltene, von dem 1.Vorsitzeriden, Herrn Oberfachschul-
rat Fratzke-Dresden geleitete Versammlung die äuszerst zahlreich
besucht war, bot nach Erledigung des Geschäft-lichenzwei besondere
Höhepunkte Das Finanzabkommen mit Polen nötigte dazu, den

ernsten Besorgnissen der Kenner ostmärkischerVerhältnisse Ausdruck

zu geben. Sie fanden ihren Riedersschlag in einer einstimmig an-

genommenen, an alle Zeitungen und Presse-stellen Dresdens weiter-

geleitetenEntschliefzung Im Hinblick auf die Zerstörung der Existenz
so»vieler Taiusender aus Pv-sen, Wsestpreuszen und- Oberschlesien Ver-

triebenen wird darin entschieden gefordert, keinen Verzicht auf die

110d)»ir»nniervon Polen unerfüllten Forderungen der Liquiisdations-
geschadigtenauszusprechen, da das Deutsche Reich bei der geplanten
Ubernahmeder Forderungen in allerschwerster Weise geldlich belastet
wurde. öm Interesse unserer in den ehemals deutschen Gebieten ge-

knechtetemBruder und Schwestern wurde dringend gefordert, vor

der Ratifizierung des Vertrages dem bisher gänzlich mifzachteten
Riinderheitenschutzvertrageunbedingte Geltung zu verschaffen —- Der
zweite Teil brachte einen vom Truppenunterrichtsleiter 0rlob-
Grofzenhain gehaltenen»äufzerst anziehenden Lichtbildervvrtrag über

,,Selbsterlebtes aus Thina«. Er wurde mit grösztem Interesse auf-
genommen und soll in der Zansuarversammlung fortgesetzt werden«
Sehr gut vorgetragene Heiniatlieder des rührigen Osstbundchores
rundeten den wohlgelungenen Abend ab.

Landesverband Sachsen-Anhalt
Die »OrtsgruppeEilenlzurgfeierte am 5. November ihr 9. Stiftungs-

fest. Die Festrede hielt fur den in letzter Stunde beshisnderten Pfarrer
Ahlemann aus Eickendorf der Vorsitzende des Vereins, Mittel-
schullehrer Hoffmann. Er gedachte der 10jährigen Wiederkehr

.

des Friedensabschlusses und der abgetretenen Gebiete. Er erinnerte an

die önternierten von Szrzgpiorno, an die Terrorakte der Polen bei
den Abstimmungen, die Unterdriickung der deutschen Presse- und Ver-

sammlungsfreiheit, die vielen Ermordungen von Landjägern und Zivils
personen, die rücksichtsloseAusweisung von Tausenden von Optanten
und die dauernden Liquidationen deutschen Eigentums. Er forderte
dazu auf, dsie Brüder und Schwestern in den abgetretenen Gebieten
mit Wort und Tat zu unterstützen und stets für die Wiedergewinnung
der verlorengeggngenen Heimat einzutreten. Die Fe·stversamm-lung
dankte dem Redner mit reichem Beifall. An diese Ausführungen
knüpfte in einer weiteren Ansprache OberbürgermeisterDr. Belian
an. Er machte praktische Vorschläge, wie die Heimatbewegung zu

fördernsei. Er empfahl u.a.: den Zussammenschlufzaller vstmärkischen
Heimatverbände, geeignete Veröffentlichungenin der Presse, Werbe-

tätigkeit für die Hochschulen in Danzig und Königsberg die Unter-

bringung von Ferienkindern in dem landschaftlich so schönen Osten.
Mit begeisterten Worten entwarf er ein Bild des von der polnischen
Flut umwogten Ostpreuszens in bezug auf Landschaft, Volkstum und

Wirtschaft. Er schlofz seine Ausführungen mit dem Vortrag eines

ergreifen-den Heimsatgedichtes Seine Ausführungen machten auf die

Zuhörer einen tiefen Eindruck, der in starker Zustimmung seinen Aus-

druck fand. Der unterhsaltende Teil des Programms wurde von

einigen Mitgliedern des hiesigen Operettentheaters bestritten, dessen
Leiter bemüht war, durch schnelle Abwicklung der Vortragsfolge und

flottes Spiel dem Abend ein-en fröhlichen Abschsluszzu geben. Die

Veranstaltung war gut besucht, aurh zahlreich von geladenen Gästen
und Vertretern auswärtiger Vereine.

Ortsgruppe Aordhausen. ön der Versammlung vom 7. Oktober

gedachte der Vorsitzende Zagvdzinski, Sandstr. Z, des Geburts-
tages des Reichspräsidenten v. Hindenburg. Zu Erledigung ge-

schäftlicherSachen wurde als Kulturpfleger Landsmann V osz gewählt.
Für das lojährige Stiftungsfest wurde bekanntgegeben, dasz am 1. Fe-
bruar 1930 ein Begrüszungsabend der Gäste stattfinden wird. Am

nachsten Tage wir-d ein Kirchgang den Vormittag ausfüllen, während
nachsmittags Z Uhr ein Festessen in der ,,Hsoffnung«stattfinden soll.
Abends 8 Uhr beginnt die offizielsle Feier. Der »ersitzende gab
ferner bekannt, dafz die fleifzigste Wserbserin fur die Zungsschar am

Z. Revemsber eine besondere Auszeichnungbekäme. Landsmann
Warmke gab einen ausführlichenBericht über die Gründungsfeier
des Bagernvereins Rordhausen, von deren gutem Verlauf er be-

geistert erzählte. Vor allem wies er darauf hin, dafz man durchaus
nicht abgen «gt sei, msit dem Bauernverein und Ostbund einen festen
Grundstein ür die zu erstreben-de Arbeitsgemeinschaft der Landsmann-

schaften in Rorsdhausen zu legen. Eine Landsmännin verschönte den
Abend durch verschiedene Vorträge aus der Osstzeitung

Landesverband Sachsen-Thüringen

Ortsgrnppe Eisenach. Zusammen mit der Ortsgruppe des Thü-
ringerwald-Vereins veranstaltete die Ortsgruppe am 20. November

einen Ostmarkenabend. Herr Burgwart Hermann Rebe, der in

diesem Sommer die deutsche Ostmsark bereist hatte, sprach über deren

landschaftliche Schönheiten, geschichtliche Bedeutung und gegenwärtige
Rot. Von Frankfurt a. O. ging die Reise über Lan-dsberg, Konitz,
Diirschau nach Marienburg, Warsienwerider und Kurze-brach wo die

Weichsel von den Polen ,,neutralisiertu wurde. Von da weiter nach
den Fürstllich Doihnaschen Besitzungen Finckenstein, Schönberg,Schlo-
bitten und dem Ordensschlofz Allenstein. über Frauenburg die

bischöflicheResidenz am Frischen Haff mit seinem herrlichen Dom, wo

einst der grosze Astronom Kopernikus als Domherr gewirkt, nach
Königsberg Die alte preuszischeKrönungsstadt machte einen unaus-

löschlichen Eindruck, ebenfo wie die hieran besuchte Marienburg
Die Heimreise ging über Danzig, das nordische Venedigund das be-

kannte Ostseebad Zoppot. Es folgte dann noch ein«Lichtbildervor-
trag von Reichsbahnosberinspektoe Radzimowski aus Erfurt,
einem gebürtig-enDanziger, über die cMarienburg Der Vortragende
hatte dsie Erlaubnis erhalten, in diesem ehrwürdigemherrlichen Bau-
werk photographische Aufnahmen nach seinem Belieben zu machen, die

uns nun im Lichtbilde vorgeführt wurden. Auch die Worte dieses
Redners wie seine Bilder riefen einen nachhaltigen Eindruck hervor.

Die Ortsgrnppe Erfurt beging am 28. Dezember ihre Weihnachts-
feier. Der erste Teil des Festes war den Kindern gewidmet, die mit

Kuchen usw. bewirtet wurden. Musikstücke,nett vorgetragene Weih-
nachtsgeidsichte und der gemeinsame Gesang Von Weihnachtsliedern
sorgten für angenehme Unterhaltung Knecht Ruprecht beschenkte die
Kinder. Eine Anzahl bedürftiger Witwen und Familien war bereits
vor dem Feste mit einem Weihnachtspaket bedacht worden. Herr
Streichert, ein Schüler des Skl« Palslltge, erntete für einige
wirkungsvoll vorgetragene Gesänge und Frl. Schleiff für ihren
Gedichtsvvrtrag lebhaften Beifall.« Der Vorsitzende, Herr Reichs-
bahnoberinspektvr Kirchner, Friesdrichstr.7, hielt die mit starkem
Beifall aufgenonimene Festansprache Verlosung und Tanz bildeten
den heiteren Abschlufz des Abends. Schl.

Die Ortsgruppe Pöfznerk feierte am 28. Dezember ihr Weihnachts-
fest, das auch von Richtostmärkern stark besucht war. Der 1.Vor-

sitzensde,Lehrer S o m m e r, richtete an die Erschienenen, besonders an

die Landsleute der Ortsgruppe Kah-la, welche der Einladung Folge
geleistet hatten, einige Worte. Einem Prolog und Gedicht folgte die

zu Herzen gehende Ansprache des Herrn Pfarrers Wahr. Allerlei

Darbietungen, wie eine Theateraufführung Lieder usw« fanden
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squkenBeifall. Knecht Ruprecht teislte den Kindern seine Gaben aus.

EIN gemütlichesBeisammen-sein mit Verlosung schlosz sich an. Um

neue Mitglieder zu werben, wurden Flugblätter des D. 0..V. »Warum
geholt ieder Deutsch-e in den Deutschen Ostbund?« verteilt.

Landesverband Hannover-Braunschweig.
Die Ortsgruppe Eelle beging am 21. Dezember 1929 eine Weih-

Uachtsfejer. Eingsesleitet wurde die Feier durch ein weihnachtliches
MusikstückHieraus folgte ein Vorspruch und Vorträge der Gesang-
abikslslungzZwei Chegtekstücke,Reigen mit Gesang erhöhten die
chone Feier. Etwa 100 Kinder konnten von der Ortsgruppe be-
khert werd-en. Allen Teilnehmern wird diese Feier noch lange in

froher Erinnerung bleiben.
·

DE okksgkuppe Hannover (Verein heimattreuer 0stmärker) ver-

gnstaltete am 6. November eine Werbeabend für den»0sten. Rath
dem Vortrag eines Musikstückes der Jugendkapelle Peine-Jakob gab
dkk exsteVorsitzende Bade, Kohlrauschstr. 22, einen kurzen Ve-

nka Uber die 1000-JahrfeiiersVeranstaltung in Hannover und den
eimatabend. Beide Veranstaltungen haben das Interesse fur»die

stmark in weiten Kreisen Hannovers geweckt und einen»erfreulichen
Zugang von Mitgliedern dem Verein gebracht. Auch dieser Abend
w9k den Motiven der 1000sJahrfesier angepafzt. Rezitationen (Frau-
leln Stilk e), musikalische und gesangliche Darbietungen der Jugend-
tmPelle Und derGesangsgruppe des Vereins, sowie ernste Vortrage
botZUgendgruppenmitgliederwarben in ein-dringlicher Form fur die

edrohte Ostinark.

Landesverband Hessen-Rasjau.
okksgrnpe Frauk urt a. M. Die Monatsoersammlung im

Fee-einherwlitirder Jugendgruppegewi«dmet,«diean diesem Abend das

drlteMel an dise Offentlichkeit trat und Mitglieder und Gaste, unter
knen sich auch Vertreter der Jugendgruppe Hsanau»befanden, mit

Mem OstmärkischenEinakter, einem Lustspiel und musikalisch-enDar-

letungen aufs Beste unterhielt. Reichen cBeifall fanden die Worte

dUZSIungscharfiihrers, Lehrers Herrn W e n d t, der seine Ausfuhrungen
mit der Aufforderung sch:losz,nicht nur alle Jugend»der»0rtsgruppe
i« sammeln, sondern auch die westdseutscheIllglelidsjur dle Aufgaben
des Deutschen Ostbundes zu begeistern und seine Ziele unter der ge-

lgmkendeutschen Jugend lebendig zu erhalten, damit sie den Kampf
Um dle deutsche Ostmark einmal fortsetzen kann. Dasz es der Jugend-
gkUPPe gelungenist, ihre Darbietungen vor überfiilltem Hause unter

b·rauseiidem·V-esifallauszuführen,ist ein Beweis dafür, dafz die Jugend
fur ihre Ziele zu werben versteht, aber auch die volle Unterstützung
der Qrtsgruppe hat. Die Einstuidierung dies beifällig aufgenommenen
Lustspieslsdser Mädchen lag in den bewährten Händen der Vorsitzenden
dek stauengruppe,Frau Anng Prager. Die Ortsgruppen des

Saarvereins und der Ost- und Westpreufzen waren durch ihre Vor-

llitendemHerrn Landgerichtsdiektor Dr. v. Kraewel und Kauf-
Mann E n d e r s vertreten.

·Die Ortsgrnppe Kassel versammelte am 29. Dezember ihre Mit-

glieder zu einer ostmärkischen Weihnachtsfeier. Rach gemeinsamer
Kasseetafel mit Unterhasltungsmusisk begann die eigentliche Feier mit

einem Weishnachtsvorspruch, an den sich eine Ansprache des 1.Vor-
lHendemHerrn Pfarrer P elz, Emilienistr.19, schilon Rach »gemein-
ametn Gesang folgten deklamatorische und musikalische Darbietungender Mitglieder. Im Anschlufz daran die Aufführung des Hirten-spie·l»s

VIIIHinterthür durch Mitglieder der Jungschar. Dieses Spiel mit

Hklppenbildund Rachsprurh fand besonderen Beifall. — End-lich kam
oankt Rikolaus unsd tat seine wilde Hand auf. Eine Verlosiingbe-
klldeteden offiziellen Teil der Feier. — Eine Vescherung bedurftiger
Mitglieder war bereits vor dem Fest erfolgt. — Für den von der

eluklebenRothilfe am 5. Januar veranstalteten öffentlichenVerkaufs-
09 für Wohlfahrtsmarken und -karten, der der Vehebungvon all-

AemeinenRotständen im Volk dient, hat sich wie im vorigen so auch
kIIdleseni Jahre die Ortsgriippe und Jungschar Kasselwieder zur Ver-

,UgUUg gestellt. Der Reinertrag gilt dem gesundheitlichen Wohle der

lmgscharniitglieder.

Landesverband Rheinland-Westfalen.
. Ortsgruppe Duisburg Am 29. Dezember feierte die Ortsgriippe
Ihr Weihnachtsfesnumrahmt von Gesängen, Gedichten und kleinen

»A«Ubtungem Eine Ansprache hielt der Vorsitzende, Rektoz
. a?skhke, Reuenkampstr.12. Rach dem Liede ,-,Stille Racht
FrikhIenKnecht Rupprecht und teilte seine bescheidenen Gaben an die

wigkksekxdeKinderschar aus. Ein gemütlichesVesisamniensein beschlofz
eiser.

okksgku e Gtadbeck. u einer emeinsamen Greuzlandl-:iind-

geblmghatioexiisich alle Stets-,Koloniaäund Auslandsdeutschen der
a t bei gkofzer Teilnahme der Bevölkerung am 27. Okt. zusammen-

ItEULOberbürgermeisterDr. Jowg, Stadtbaurat Dr.»Korn und

.V!9e01dneter Krohn bewiesen durch ihre Anwesenheit, dass-auch
ie Stadtvecivaltunginit warme-m Herzen die Sache des·Grenz»land-

d:Utk.tUMsvertritt. Rach einer Ansprache des 0»b»erbUtgekMelskeks-
gesdle Vexbändeals Vorbilder und Beispiele einigen Zusammen-

repsbegegliteund einen Rotruf von der Saar vorlas, sprach Herr

die lomas sur«denDeutschen Ostbund über die Frage: »Was war uns

Vol innng Die wichtigsten Lebensmittel hat sie dem deutschen
so bedclkllefettz»Arbeitsmangel und Wohnungslosigkeit hatten uns»nie

rUkken konnen, wenn man uns nicht die Ostmgkk geklommen hatte

mutig, tatbereit und leidenschaftlich gehen wir unsern Weg. -E

Mit dein Blute haben wir in den Grenzkämpfen unsere Heimat ver-

teidigt, so wollen wir auch heute der Gefallenen gedenken, die dort

ihr Leben lieben. — Für Oberschlesieiissprach Herr W and el, Essen.
Drei Feinde haben es durch List und Gewalt fertiggebracht, dieses
deutsch-e Land auseinanderzureifzen und zu zerstückeln. Die hetzende,
poilnisch gesinnte Geistlicl)keit, die das Volk vor Preufzen grauslich
machte, der Verräter Korfaiitg mit seinem demagogischen Versprechen
der Aufteilung des Grundbesitzes und der französischeGeneral Le Rond,
»derKomniandeur der Vesatzung —- Studienrat Schmidt, Datteln,
erinnerte an Deutsch-dsterreikhs Streben zum Deutschen Reich. Käme
heute eine Abstimmung, so würden sich 99 v.H. dieser öZ Millionen

fur den Anschlufzerklären. Was wir aber jetzt schon tun können, das

ist dsie.Angleichungder Gesetze beider Länder. Kein Mensch kann uns

hlkjdeknsden Oskekkeichern in Deutschland und den Deutschen in Oster-
reich nebender des eigenen Landes die Staatsangehörigkeit des Landes
zu geben, in»dem sie leben. — Die 11 Jahre Leidensweg des kleinen
Hultschinerlandchens,so führte der Vertreter der Hultschiner, Fer-
d in an d , aus, sind nur ein Millimeterstrich auf dem grofzen Wege der

Entwicklungder Völker. Gegen ihren Willen, ohne befragt zu sein,
wurden sie vom Mutterlande abgetrennt. 5000 Optanten aus unserem
Landchen wohnen in Deutschland. — Dann ergriff der Haupt-
redner der Kundgebung, der Präsident des Osterreichisch-Deutscheii
Voslksbundes,Dr: Mischler, Berlin, das Wort. Wir haben das

Recht, aus gequaltemHerzen zu rufen, denn wir haben gelitten in
gemeinsamem Leid. Wir Grenz- und Auslandsdeutschen kämpfen nicht
nur um unsereengere Heimat, wir stehen auf Vorposten für das ganze
Volk und fur seine Zukunft. Wir wollen den Vinnendeutschen zeigen,
was Deutsch-seineigentlich heißt. Wir wollen Prediger und Vorbild
sein in der Liebe»zum deutschen Volke. Uns treibt nicht Hasz gegen
die anderen Rationen, wir wollen nur dein ewigen Raturgesetz der
Gerechtigkeit zum. Durchbruch verhelfen. Innere Gegensätze sind
schicksalhaft und nicht aus der Welt zu fchaffen. Aber wo die Ratioii
als solche auftritt, da soll das ganze Volk einig sein· Das gemeinsame
Leidsoll uns zum gemeinsamen Willen führen. Wir haben die uner-

schutterliche Hoffnungzdasz es besser wird. In den 11 Jahren seit
dem Zusammenbruch ist unser Weg doch aufwärts gegangen. Aufrecl)[;r,s it
nur eines für uns — Deutschland!

g

Ortsgruppe Köln. Am 21. Dezember versammelten sich
59 Landsleute·m«itihren Kindern zur Weihnachtsfeier. Rach ein-
leitenden ·Mus-ikstucken,von· Frau Vöhmer vorgetragen, forderte
der Vorsitzende,Herr Regierungsinspektor Heinz,«in einer An-

spracheauf, ihre Kinder für die Wiedergewinnung der geraubten
Heimat zu erziehen. Mehrere Knaben und Mädchen trugen Weih-
nachtsgedichte vor. Rach Auszeichnung der Mitglieder, welche unsere
Versammlungenstets besuchten, mit den von der Vundeszentrale über-

wiesenen Schriften, folgte die Vescherung Von 15 Kindern mit einem

bunten Teller sowie· nützlichen Gegenständen. Die darauf folgende
Verlosung von Gegenständen, welche Mitglieder spendeten bzw. auf

lVereinskostenbesorgt wurden, hielt alle Mitglieder noch lange bei-
ammen.

Die Ortsgrnppe Rheine veranstaltete am 12. Januar eine wohl-
gelungene Weihnachtsfeier. Die Kleinen uns-d Kleinsten wurden reich-
lich beschenkt. Dekilamationem Gesänge, Spiele und Tanz wechselteii
in bunter Folge und hielt-en die Mitglied-er vie-le Stunden gemütlich
beisammen. — Der bisherige verdsienstvolle Vorsitzende, Herr Haupt-
lehrer Rowald, muszte leider aus Gesundheitsrücksichten seinen
Posten niederlegen. Er versprach aber, der Ortsgruppe auch weiter-

hin mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. Das Amt des t. Vor-

sitzenden liegt jetzt in den Händen des Herrn D irla.

Landesverband Westfalen.
Die Ortsgruppe Gütersloh beging am 26. Oktober ihr L. Stiftungs-

fesst. MusikaslischeVorträge und ein Prolog leiteten die Feier ein. An
die Heimat erinnerte der Vorsitzende der Ortsgruppe Güterslo-h,Herr
Fisch er, in seiner Vegrüfzungsansprache In beredten Worten

wuszte auch Herr L e w a n d o w s k i , der Kuslturpfleger der Gütersloher
0rtsgruppe, an die Hilfe Westfalens bei Westpreuszens und Danzigs
Rot vor 100 Jahren zu erinnern, als eine schreckliche itberschwemmuiig
das ganze Weichselgebiet von Thorn aus flufzabwärts betroffen hatte-.
So wie damals vor hundert Jahren, so müsse man aber auch heute die

Aufmerksamkeitaller Schichten des Volkes-darauf lenken, dafz deutsche
Bruder und Schwestern sich noch in harter Rotzeit befinden. itber
Ziele unsd Zwecke des Deutschen Ostbundes sprach Herr Breit-en-
bach, der t.Schriftfiihrer vom Landesverband Westfalen. Er führte
u. a. aus: Trotzdem uns das verflossene Jahr keine Erleichterung brachte,
die Rot unter unseren Ostflüchtlingenkeineswegs behoben ist, so wollen

wir doch nicht.klagen. Wir wissen, dafz Deutschlands Zukunft ini Osten
liegt..Dem heutigen Deutschland könnte man auch einen Tato wunschen,
der die Seelen wachriittelte, sie entflammte zum Kampfe wider Lüge und

Trug der Friedensverträge,wider Schmach und Bedrückung, die überall

etiva

auf unserem Vaterlande lasten und· wir ostmärkischenFlüchtlinge ganz

besondersdie harte Faust des Gegners spüren mufzten. Der Redner

schilderteden verbleiideten Hasz, mit dem Polen seine Deutschen verfolgt,
unsd die Rotivendigkeit,ihm eine geschlossene Abwehrfront entgegen-
zustellen,damit die deutschen Forderungen erfüllt werden können: Rück-

gabe nicht nur des uns geraubten Weichselkorrisdors mit der deutschen
Stadt Danzig, sondern auch der geraubten Provinz Pesetl Und des

oberschlesischen Teiles. Mit einem Hoch auf Hindenburg schloß der
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Redner seinen Vortrag.- Im weiteren Verlauf des Abends unterhielten
noch drei Theaterstücke aufs beste abwechselnd mit Musikvorträgen.

Oktsgruppe Herne. Auch dieses Mal feierte die Ortsgruppe
iinter einem reichhaltigen Programdin in treuostdeutschem Sinne bei

vollzähligein Erscheinen der Mitglieder das Weihnachtsfest verbunden
mit der B-escl)erung. Prolog und die Begrüszungsansprache versetzten
die Anwesenden zurück in die verlorene alte Heimat. Weihnachts-
spiele, Gedichte von Dr.L üdtk e, Reigen und Gesang wechselten mit

gutem Erfolg ab und zeugten von dein Eifer der Jugend, mit dem sie
das Fest recht heiniatlich unter Führung der Frauengrudppe gestaltet
hatte. Da die hiesigen bürgerlichen Zeitungen stets der Ostbundsache
reges Interesse entgegenbringen, war es seldb]«tverständlicl),dasz über
die Feier eingehende Berichte gebracht wurden.

"

Die Ortsgruppe Herringen hielt am Sonntag, den 8. Dezember
1929, eine Mitgliederversammlung ab. Herr Lehrer Makowski
aus Lünen, Vorsitzender des Landesverbandes Westfalen, hielt einen

Vortrag über Siedlungswesen des Deutschen Ostbundes. Herr
Makowski erklärte bis ins kleinste das Siedlungswesen. Der Bor-

trag wurde mit grofzem Interesse verfolgt und erntete grofzen Beifall.
Allerdings wurde auch gleichzeitig bemerkt, dasz manch ein früherer
Eigentümer nach den heutigen Verhältnissen nicht mehr in der Lage
sei, die Anzahlung zu beschaffen. Unter einigen kleinen 0rtsgruppeii-

angexgenheitemsowie Weihnachtsbescherung, fand die Versammlung
ihr nde.

Die Ortsgruppe Lünen veranstaltete am 22. Dezember ihre dies-

jährige Weihnachtsfeier mit Bescherung. Das Jugendorchester legte
unter Leitung des Landmanns Sch malleg Proben seines Könnens
ab. Der Festredcier des Tages war Herr Schriftleiter P. Picht aus

Dortmund, der reichen Beifall fand. Grofzen Anklang fanden die jugend-
lichen Spieler mit dem Weihnachtsstürk »Beracl)te arme Kinder nicht«.
Überraschungbrachte eine kleine Verlosung von nützlichenGegenständen,
sämtlich gespendet von Mitgliedern. Durch deren Ertrag, durch den

Verkan der Festprogramme und durch die Spende dreier Wohltäter
konnte die Bereinsleitung die erheblichen Kosten fiir die Bescherung
bestreiten.

Die Ortsgruppe Münster veranstaltete ihre Weihnachtsfeier mit

Kinderbescherung am 2. Weihnachtstage. Rach der Bsegrüszung durch
den Vorsitzenden, Herrn P. Borowski, ivurden mehrere Weih-
nachtsgedichte von Kind-ern hübsch vorgetragen. ön der Feltre-de sprach
Herr Lehrer Garske von den innigen Beziehungen zwischen Weih-
nacht und Heimat und liefz traute Hieimatlieder aus der verlorenen

Ostmark lebendig werden. Dank der rührigen Mitwirkung des Vor-

standes und einiger Damen aus der Ortsgruppe erhielt jedes Kind,
nachdem es sein Gebet oder Berschen artig ausgesagt hatte, ein kleines

Geschenk. Auch für manchen Erwachsenen gab es eine kleine liber-

ra·schung. Weihnachtslieder und Gedichtvorträge der Kleinen folgten.
Bei Musik und Unterhaltung blieb der gröszte Teil der Mitglieder
und Gäste noch einige Stunden froh vereint.

Landesverband beider Mecklenburg.
Die Ortsgruppe Gadebusch veranstaltete am 28.Dezember 1929 in

Reuendorf einen Familienabend und Weihnachtsfeier. Rach kurzen
Worten des Vorsitzenden, Herrn Waldschmidt, Reuendorf bei
Gadebusch, hielt der Landesverbandsvorsitzende Ralewayas
Schwerin die Festrede. Zn längeren Ausführungen hob er das hier
besonders ausgeprägte Zusammengehörigkeitsgefühl der Ostmärker mit

der einheimifchen Bevölkerung hervor. ön der jetzigen Rotzeit der

Landwirtschaft ist der Jusammenschlufz aller Deutschen, die einen festen
Willen haben, eine Lebensfrage. sodann schilderte er Weihnachten
vor 15 Jahren und richtete ernste Mahnungen an Jugendliche und
Kinder. Die vorwiegend von Kindern vorgetragenen Darbietungen
ernteten überaus reichen Beifall. Der gemischte Ehor brachte einige
Gesangsvorträge recht gut zu Gehör. Die Vescherung der Kinder war

zeitgeniäsz. Rach einer grofzzügig angelegten Verlosung begann die

eigentliche Familienfeier. Fröhlichkeit und treu-e Kameradschaft waren

der Grundgedanke der wohlgelungenen Veranstaltung Dank und

vollleAdnerkennungzollten alle Teilnehmer dein gesamten Ortsgruppen——
vortan .

Die Ortsgruppe Güstrow beging am 22. Dezember ihre Weihnachts-
f-eierverbunden mit Kinderbescherung. Die im Vorraum versammelten
Festteilnehmer mit ihren Kindern wurden vom 1.Vorsitzeniden, Herrn
Senkel, Güstrow, Steinstr.6B, in den weihnachtlich geschinückten
Saal geführt. Die Feier wurde durch ein von Herrn und Frau Ver-

messungstechnikerSchneider vorgetrageiies Musikstück eingeleitet.
Rach eine-m von Frl.KäteSlottk e, ReiisSiihrkow,-gut gesprochenen
Prolog gedachte der 1.Vorsitzende der in der alten Heimat ver-

bliebenen Brüder und Schwestern. Am Fest der Kinder, in denen die

Liebezur alten Heimat geweckt und erhalten werden solle, könnten auch
die Erwachsenen aus dein von der Bundesleitung erkäiiipften Schluß-—
entschädigungsgesetzfür sich eine grosze Weihnachtsfreude buchen;
Redner ermahnte, zum Danke hierfür, in Treue zum Bunde und zu-

gleich zur Qrtsgruppe zu halten, damit die bevorstehenden weiteren
Kampfe gelingen möchten. Die von dein Landsmann Schneider
gegebeneRezitation»Weihnachten« sowie die voci ihm und der Jugend
gejpielteAusführng »O du selige Weihnachtszeit« und andere Vor-
trage fand »lebhaften»Beifall.Die mitwirkende Jugend hat sårh bei
allen Darbietungen besonders hervorgetan und zum Gelingen des

Festes sehr viel beigetragen. Durch die von der Fraiiengruppe geschickt
rsorbereitete Kinderbescherung wurden etwa 35 Kinder mit einein

durch Krankheit gezwungen, der Feier fernzubleiben.
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schönen Weihnachtsgeschenk bedacht. Leider war Herr Köster
iRichtostmärker), der durch humoristische Vorträge erfreuen wollte,

Die Berlosung
löste heitere Stimmung aus, denn jedes zweite Los galt als Gewinn.

Rach langem geiniitlichen Beisamiiiensein, welches von Herrn und

Frau Schneider’vorgetragenen Musikstücken verschönert wurde,
fand die Feier ihren Abschluß.

Ortsgruppe Rostock.. Sonntag den 8. Dezember veranstaltete die

Vereinigung der landsmannschaftlichen und Heimatsvereine Rostocks
einen Volksabend, bei dem auch zwei Mitglieder unserer Ortsgruppe

mitgewirkt haben: Oberlehrerin a. D. Fräulein Anna Paschen und

Herr Helmuth Riedel. Ferner hatte sich Fräulein Gertrud
He n n i g, eine geborene Königsbergerii1, zur Verfügung gestellt. Herr
Studienrat H e i n i ck, der ebenfalls gebotener Königsberger ist, gehört
dem Bund der Ost-—-und Westpreufzen an. Einleitend wies der Bor-

sitzende der Vereinigung, Richard Virus, der auch der Vorsitzende
unserer Ostbundortsgruppe ist, auf die Bedeutung des Abends hin.
Die Rostocker Presse brachte eingehende Berichte über die Veran-
staltung, aus denen zu ersehen war, dasz der Erfolg ein recht guter war.

Die Ortsgruppe Schwerin i.M. hielt ihre Mitgliederversammlung
ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das
Ableben zweier Mitglieder in üblicher Weise. Den Geschäftsbericht
erstattete der Vorsitzende, Herr Ralewaga, Schwerin, Werder-

strafze Z9. Die Satzungen der Lotteriegemeinschaft wurden einstimmig
beschlossen· Herr Lachmann ivurde zum Vertrauensmann gewählt.
Die diesjährige Weihnachtsfeier findet ain letzten Sonntag vor Weih-
nachten statt. Alsdann berichtete der Borsitzende ausführlich über
die Bundestagung in Berlin am 19. und 20. Rovember. Er behandelte
eingehend die Frage: »Warum gehört jeder Deutsche in den 0stbund?«
Der Heimatgedanke musz sich mehr als bisher im Rahmen des Deutschen
Ostbundes auswirken. Ostpreuszem Westpreufzem Posener, Ober- und

Riederschlesier sollen in Arbeitsgemeinschaften zusammengeschlosseii, die

Frauen- und Jugendgruppen mehr ausgebaut werden. Der starke
Zuwachs von Mitgliedern der einheimifchen Bevölkerung zeigt so recht
deutlich, dafz der Ostbundgesdanke eine Volksfache geworden ist. Er-

freulich ist es, dasz recht zahlreiche öffentliche Körperschaften, Firmen
und Vereine dem Bunde als fördernde Mitglieder beigetreten sind.
Die nächsteVersammlung findet in Form eines Ostpreufzenabends statt.
Einen recht interessanten Lichtbildervortrag hielt Herr Arnold
Ribbeck über seine Reiseeriiineriiiigen aus Algerien und Spanien.
Für seine lehrreichen Ausführungen erntete er reichen Beifall.

Landesverband Wasserkante.
Die Ortsgruppe GrofisHamburg beging am Zo. November ihr

9.Stiftungsfest. Dank der rastlosen Tätigkeit des Arbeitsausschusses
konnte die Ortsgruppe den zahlreich erschienenen Mitgliedern und ein-

geführten Gästen ein Programm bieten, das alles bisher Dageiveseiie
in den Schatten stellte. Andächtige Stille herrschte im Saale als Herr
Walther Schneider, ein langjähriges Mitglied der Rordischen
Rundfunk A.-G., den von ihm verfahten Prolog vertrug, ein Schrei
der Rot unseres durch das Versailler Diktat geknechteten Volkes.
Herr Fitzke (Altona-Elbe, Holstenstr. 222,Il) begrüszte darauf vor

allem die Ortsgruppe Wilhelinsburg, die der Einladung ihrer benach-
barten Ortsgruppe in stattlicher Anzahl Folge geleistet hatte. Die

Liedertafel hatte zur Verschönerung des Festes wesentlich beigetragen
und unter der Leitung ihres bewährten Dirigenten, Herrn S i eg, zu-
nächst zwei neue und dann später noch zwei bekannte Lieder in vier-
stiinmigem Ehor zum Vortrag gebracht. Herr Schneider trug einige
ernsthafte Sachen, u.a. den ,,Fahnentrum von Versailles« vor, um

dann zum heiteren Teil überzugehen. Sein ,,Leipziger Allerlei«,
,,Unteroffizier Kulicke« lösten starken Beifall aus. Eine gelungene
liberraschung ivar das von den Mitgliedern der Liedertafel gespielte
und von Herrn Sieg einstudierte Theaterstück»Die neue Küchenfee«.,
eine urkomische Burleske aus der guten alten Zeit. Ein wohlverdienter
Beifall, der durch den Vorsitzenden des Arbeitsausschusses, Herrn
Seelig, dadurch unterstrichen wurde, daf- er den mitspielenden
Damen eine kleine Aufmerksamkeit überreichte. Der anschliefzende
Tanz und die alte beliebte Würfelbude taten ihr tibriges und hielten

PieFestteilnehmer bis zum nächstenMorgen in festlicher Stimmung bei-
ammen.

Die Groß-Hamburger Ortsgruppe hatte. es »sich.auch diesmal
nicht nehmen lassen, eine gröfzere Weihnachtsfeier für die Kinder ihrer
Mitglieder zu veranstalten. Ju dieser Feier hatten skchiiber 100 Kinder

eingefunden, die mit Schokolade und Kuchen von der Besitzerin des

Vereinslokals beivirtet wurden. Auch der Weihnachtsmann fehlte
nicht, der die Kinder mit Äpfeln: Rüssen und Pfefferkuchen reichlich
beschenkte. öm Anssrhlufzdaran fand noch eine besondere Weihnachts-
feier für die Erwachsenen statt, die durch Gksclngsvorträgeder Lieder-

tafel der Ortsgruppe bereichert wurde. — Ain 5.Januar fand die

Generalversammlung statt, die zahlreich besucht war und auf der zu-
weilen recht lebhafte Debatten zum Ausdruck kamen. Es handelte sich
hauptsächlich uin die Wiederwahl der ausscheidenden Vorstands-
mitglieder, die bis auf den Kulturwart wieder-gewähltwurden. Wegen
Arbeitsüberlastung konnte Herr Grabmann das Amt des Kultur-
ivarts für die nächste Amtsperiode nicht wieder übernehmen, was von

einer groszen Zahl der Mitglieder lebhaft bedauert wurde. Zum neuen

Kulturivart wurde Landsmann Herr Eichbaum gewählt. Von
weiteren Anträgen sind zu nennen derjenige des Herrn Dumke be-

züglichFestlegung der Rechte und Pflichten des Wahslausschusses sowie
des Herrn Seelig bezüglich Gründung eines Sparklubs innerhalb
der Ortsgriippe, der von vielen Mitgliedern gutgeheifzen wurde.
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OstmärkischeHeimatnachrichtem

Personliches.
Landesverbandsvorsitzender Belke-Magdeburg 50 Jahre.

Am t9. Januar feiert der Borsitzendie unseres Landesverbanides

B»SiltkMagd-eburg, Herr KonsitstoirialosbesrssekretiirRichard Belke,
Ieinen 50. Geburtstag. Herr Beilke ist seit der 1925 erfolgten Grün-
dUng des Landesverbandes Magdebusrg dsessen Leiter. Bon deutschen
ödealen,ostmärksiischserHeimatliebe und sozialem Empfinden beseelt,

t er dser Sachie des 0stbundes immer treu unsd erfolgreich gedient,
demLandesverband Magdeburg dadurch innere Festigkeit verliehen und
eine erfreuliche Entwicklung gewährleistet und ist den diesem Land-es-
Verband angeschlsosssenenOrtsgruppen wie seinen Mitgliedern stets ein

ewisssenhaftser,zuversläissigerund warmherziger Berater gewesen. Herr
«el"kegehört auch dem Borstansd unser-er Ortsgruppe Magdeburg seit

vlzelenJahren an und ist ihr 2. Vorsitzenden Er geniefzt m dieser
wie im ganzen Landsesverband groszes Ansehen. ön Anerkennung der

grossenVerdienste, dise

zichHerr Belke erworben hat, hat ihm das

räsidisumim vorigen ahre die silberne Ehrennadel verliehen.
»

Zu
seinem50. Geburtstag hiat ihm das Bundespräsidium ein herzliches
Gluclrwunschschreibengesandt.

Zride H. Kraze so Jahre.
«Am 5."Januar vollendet-e dsie in Weimar lebende ostmäckische

Tolchterinihr 60.Lebensjahr. Fr. H. Kraze ist eine stark schöpferische
ersdnlichkeit ön zahlreichen Erzählungen, cZlovellen und Romanen
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Das 25jährige Meisterjubilänm feierte in Eldingen, Kreis Eelle,
der Bezirksschornsteinfegser Oskar Schlecht, der früher viele Jahre
in Lissa tätig war, wo auch sein Baker und sein Grohoater das gleiche
Handwerk ausgeübt hatten.

Berlobt: Frl. Gerda Pietsch in Berlin-Creptow mit Herrn
Lehrer und Kantor Erich Heinke in Görbersdorf (Schles.), früher
Ligota, Kr. Krotoschin; Frl. Erna Kirschke in Friedrichshagen,
Scharnwe«berstr. 103, Tochter des Schmiedemeisters Robert Kirschke,
früher in Unterberg bei Posen, jetzt in Friedrichshagem mit dem

Kaufmann WillgSchmutzler in Friesdrichshagen, Seestr. 126.

Silberne Hochzeit: Bürgermeister a. D. Wilhelm Miegel in

Schneidemühl, Mittelstr. Z, früher Retzwalde, Kr. Schubin, wo er

16 Jahre lang Bürgermeister war, am 22. 1., und Frau Elisabeth,
geb. Schütz.

Goldene Hochzeit: Kaufmann Franz Fliek in Groß-Kühen Kr.

Fiscl)·hausen,und Frau am St. 1.; Fl. ging als junger Mann nach Rub-
land, brachte es dort zu einem ansehnlichen Vermögen, das er bei

feiner Bertreibung eingebüth hat; mit Hilfe der Entschädigung hat er

sich in Groß-Kuhem eine neu-e, bescheidene Existenz gegründet.
Bejahrte 0stmärlcer: Frau Wanda F r e ch e , geb. Horn, in Münster

(Westf.), früher Jirke a.d.W., am 23.1. 86J.; Ehausseeaufseher-—-
witwe Karoline Heidekvrn in Berlin-Stegslitz, Breite Str.23,
früher Koschmin und Posen-Lazarus, am 27· 1. 75 J.; Frau Emmy
Gallwitz zu Labes i. Pommern, früher Schrimm, am 5. 1. 80 J.;
Kleinrentner Karl 0elschläsger, Berlin-Charlottenburg Spree-
strafze 2, früher Lisssa i. P., am 20. 1. 66 J.; Bäckermeister Max

Philipp in Berlin, früher in Filehne, jetzt in Schoenlanke, am

23. 1 70 J.; Fleischermeister Otto Kasel in Kiel, Lützowstr. s,
früher Bromberg, Schweidenhöhe, am 12.2.helchiiftigtsie sich ganz besonders mit der k

OzialenFrage und anderen Zeitprobslemem Ihr
telthes Schaffen wird in einer der nächsten

Ummern der ,,O-st-land-Kuiltur«noch ein-
sehend gewürdigt werden. Fr. H. Kraze wurde
m Krotofchin geboren, kam aber als

Waise bald zur Großmutter nach Bri-eg. In
reslau bereitet-e sie sich auf den Lehrerin-

eruf vor, der sie dann nach Hesfen, Srhileswig-
Holstesimauf englische und märkische Adels-

Ich-letterführte seit 1913 tobt die Dichtean in
Weimar. Das Präsidium des Deut-schen Os-
bundes hat der Dichterin seine herzlichen Glück-
wünschezum Ausdruck gebracht.

Konrektor Ludwig Grabs.

Der Posener ömkerverein konnte im Jahre
1929 sein 50jähriges Bestehen feiern. Mit der

Geschichte dieses Vereins sowie mit der Ge-

Ikhichteder Posener Bienenzucht überhaupt ist
et Rame des Herrn Konrsektors Ludwig

Grabs aufs innigste ver-knüpft. G. stammt
OUS dem vaener Städtchen Koschmin. 30 Jahre
ang amtierte er in Po-sen-Gurtfchin;·dann

warf ihn das Schicksal im Jahre 1919 m den

cWeitenDeutsch-lands, in die westfälischeStadt
· HohenlimburgSeit etwa 4 Jahren lebt er dort

Im Ruheftande — Grabs galt drüben in der

eimat in allen Fragen der Bienenzucht als
Autorität ersten Ranges. Er war 15 Jahre lang t.Borsitzen-der des

Smkervereins Posen, dessen Ehrenvorsitzender er noch ist; er war auch
15 Jahre lang Rendant des Bienenwirtschaftlichen Provinzial-
dereins, dessen Ehrenmitglied er gleichfalls noch ist. G. entfaltete
drüben auch eine reiche schriftstellerischeTätigkeit; er war der Gründer
Und erste Schriftleiter des ,,vaener Bienenwirts«. Sein Werk lebt

eute noch fort; denn die genannte Monatsschrift wird gegenwärtig
UOth von 800 deutschsprachigen kaern gehalten.

Der erste deutsche Berufstaucher gestorben.
«

Im Alter von 83 Jahren ist in Lötzen ein Mann gestorben, der

lelnerzeitin Deutschland weithin bekannt gewesen ist« Esshandelt sich
Um den ersten deutschen Berufstaucher David Dunk, der im Jahre
3879 als Bernsteintaucher ausgebildet wurde. Er war

IObrelang an der vstpreufzisschen Küste tästig und wurde
Cnn bei dem Greifswalder Bergungsdampfer ,,Rügen« angestellt, auf
km er sich bald einen cName-n machte. 1897 ging er in den Ruhe-
0"d- um als Greis von 70 Jahren bei Beginn des Wesltkrieges noch-

mals aktiv als Eaucher hervorzutreten. Er war bei dem Flugzeug-
boten Bukk auf Wittow tätig.

Wechsel im pommerschen 0berpräsidium.
»0berpräsidentDr. Lippmann ist beurlaubt und soll, wie es

hEIBLwegen Erreichung der Altersgrenze nicht wieder auf seinen
PHIIDUzurückkehren. Es verlautet, dsasz der bisherige Regierungs-

PKalt-demvon Stettin, v. Halfern (D.Bp.), sein Nachfolger werden

—U.r.k·teund dafz ein Sozialdemokrat den Posten des Regierungs-
Ptalidenten erhält

Ida Reisuer 80 Jahre alt.

fr»Frauadg Reisnek in Bad skeieuwocde a. d. o., Waidjkhiorz,

thekSkhrt»mm,beging am tö. Januar ihren 80. Geburtstag. Frau »R.
tretke nlo im Alter von 70 Jahren wogen ihres unerskhrockenen Ein-

VUS fur Deutschland vor ein polnisches Kriegsgericht gestellt und
·921 OUS Ihrer Posener Heimat vertrieben.

Konrektor Grabs.

80 J.; Witwe Linke in Mitte-l—-Driebitz
(Grenzmark Po«sen-Westpreufzen), die älteste
Einwohnerin des Ortes, 91 J.

Gestorbent Frau Albertine Lehmann,
geb. Draeger, in Hermstal, Kr. Kolmar i.P.,
am 11.12., 81 J.; Lehrer Paul Ungar in

Lautersesiffem Kr. Löwenberg (Srhles.), früher
Grünau b. -Dvbrzyca, Kr. Krotoschin, am

21. 12.; Freisschulzen-Gutsbesitzer Konstantin
Freyer in Kalzig, Kr. Meseritz,- am 10.1.,
78 J.; Frau Marie Saw ad e in Meserirz am

9.1., 71 J.; Kaufmann Waldemar Franke
in Frankfurt a.d.0. am 7.1.; Fabrikbesitzer
Paul Reifz in Frankfurt a.d.0. am 7.1.;
Witwe Josefiue Kern in Frankfurt a.d.0.
am 8.1., 65 J.; Pfarrer Karl Warmbier
in Carnowko, Kr. Koslmar (ge—borenin einem
Orte des Kreises Flatow), am 8.1.; Kaufmann
und Gastwirt Rudolf Böse in Schneidemühl
am 8.1.; Kreiswohlfahrts-Inspektor i.R. Earl
Schmidt in Pillkallen (0-stpreufzen), früher
Gnesen, am 31.10., 53 J.; Kaufmann Adolf
S a uvent in Frankfurt a. d. 0., der 30 Jahre
lang Reisen-der für die dortige Filiale der

SingersRähmasrhinen-Fabrik war, am 11.1.,
-63 J.; önvailisde August Urbicht in Frank-

furt a.d.0. am 11.1., 76 J.; Frau Justizrat
Helense Gebhardt in Frankfurt a.d.0. am

11.1.; Lokomotivführerwitwe Luise Ceichert, geb. Petz, in Frank-
furt a. dll0., 71 J.

Il-

Aus der geraubten 0stmark.

Aus Polen.

Hoheusalza. »EinRojewo bestehen zwei einklassige Schulen, eine

polnissche und eine deutsche. Mit dem 1.Januar sind beide Schulen
zu egnerzweiklasstgen mit polnischer Unterrichtssprache zusammengelegt
wvr sen.

Hoheusalza. Unsere evangelifche Frauenhilfe beging
jüngst ihr 25jähriges Bestehen. Beim Festgottesdienst am

Bormittag hielt Pastor Beutel vom Jentralausschufz für innere

Mission die Festpredigt. An dser cZiachmittagsfeier im Lustschen Hotel
nahmen alle Mitglieder und viele hiesige und auswärtige Gäste teil.
Der Vorsitzende, Superintendent Diestelkan1p, hielt eine herzliche
Begrüfzungsansprache, besonders die Gäste, die aus weiter Ferne
gekommen waren, bewillkommnend. Bon Cierarzt Schw eig ert aus

Stralsund und vielen anderen waren Begrüfzungsschreibenzeingegangen.
Frl. Miecke überbrachte Glürkwünsche vom Landesverband der

evangelischen Fraueuhilfe und überreichte Gedenkblätter an die lang-
jährigen Borstandsdamen Frau Direktorin Miller, Frl. Wunsch, Frl.
Heinold und Frau Strebe. Die Festrede hielt Pastor Beutel. Eine

gemütliche Kaffeetafel und ein ansprerhender Unterhaltungsteil hielten
die Ceilnehmer lange beisammen.

Krotoschin. Am 8.Dezember feierte unsere evangelische Diakos

nissenstation ihr 50jähriges Bestehen. Beim Felt-
gottesdienst hielt der Anstaltsgeistlirhe des Posener «Diakonissen-hauses-
Pastor Sarv w y, die Predigt. Auch die Frau Oberin des Posener
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Diakonissenhauses und sechs auswärtige Schwestern nahmen an der
Bei einer Rarhfeier am Nachmittag in der Loge hielt

Pastor Sarowy einen Vortrag iiber »Das Posener Diakonissen-
Er erwähnte, dasz ZZ Schwestern aus

der Station tätig gewesen sind; die ersten waren Hedwig Bahnel und
Am längsten wirkten Olga Gaus und Anna Reumann.

1922 tnuszte die Zahl der Schwestern aus eine verringert werden; gegen-
wärtig versieht Schwester Olga Kaliskh den Dienst an den Armen und

Feier teil.

haus im Dienste der Kirkhe«.

Hulda Gahl.

Kranken.

Aus Westpreußetu

Die Woslsssrhe Brauerei, die jetzt die Obstweinsabrik
Zwangsversteigerung.
Vor dem Kriege hatte das

Unternehmen einen Wert von über einer Million Mark.

In Dragasz wurde der 68jährige Gutsbesitzer Gustav
Wahrscheinlirh sind Ginbrecher in sein Besitztum

Culmsee.
,,Pomowin« beherbergt, gelangte zur

Hörhstgebot betrug ganze 32 000 Zloty.

Staat-ein.
M ii ll e r ermordet.

38

eingedrungen und von Müller überrascht worden. Es konnten Winge-
masle und Schläge mit einem spitzen Gegenstand, die den Schädel zer-
trümmerten, an dem Toten festgestellt werden.

Aus der deutschen 0stmarlc.
sichtwerder. Rath Fertigstellung der Warthebriitlce bei sichtkoerder

beabsichtigt die Reichspost eine Personenkrastlinie Kriesrht——8irht-
werder——Döllensradung-Vietz einzurichten, die gleichtsjtig der Pol-

vvvvvvv vsvs

Poststelle einzurichten.

Das

sachenbesörderungdienen soll. Zerner ist geplant, in sichtiverder eine

Pr.-Zriedland. Die hiesige Jugendherbergeist fertiggestellt. Es

sind ungefähr 40 Betten aufgestellt, so dasz aurh für die Unterbringung
gröszerer Wandertrupps gesorgt ist.

Diese Nummer umfaßt einschließlichder Beilage
»Am ostmärlsisrheaHerd« 20 Seiten.

f N

Ihr-eYermäxjfunggeben bekannt

Æiffg Heu-leert
und Frau Mai-ihn

geö. Bflka

Gleichzeitig danken wir auch im Namen

unserer Eltern für die zahlreichen Glück-
wünsche und Geschenke.

Paritz, Kr. Bunzlau,
fr. Deutschwalde, Kr.Hohensalza.

Kosel, Kr. Glogau,
fr. Neutomischel (Pofen).

Lk .
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E Fur die uns zu unserer Silber- sie
-» hochzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten W

xsz sagen wir hierdurch allen Verwandten W
Cis
nx
m
All
m
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und Freunden herzlichen Dank.

Heinrich Wache u.Frau. Eis
K

Eberswalde [früher Nakwitz i.Posen).

Einladungmeinem M-

ifamilienabendv
am ostmakkilchenlind

am Mittwoch, dem 22. Januar 1930, abends
8 Uhr, im »Ein-wirket Hos«, Berlin SO 36,
Cöpenicker Straße Nr. 174.

-

Der ikraueniuenst
des Landesverbandes berlimllirandenburg

Frau Nuth Heerdegen, Vorsitzende.
Eintrittskarten zum Preise von 75 Ps. einschl.
Steuer sind im Frauenreserat des Deutschen
Ostbundes, bei den Vertrauensdamen der

Orisgruppen wie an der Abendkasse zu haben.«

Der

Verein neitnaltreuek 0stkowoek
«

zu Berlin E. V.
ladet alle Ostmärker zu dem am

Sonnabend, den 1. Februar 30
im großen Spiegelsaal des

»Wilhelmshos«,Anhaltstraße12

stattfindenden

UASKSPLBALL
herzlichft ein. Ein Kostiirnzwang
besteht nicht, jedoch gern gesehen.
Die schönsteMaske der Damen
und die originellste der Herren
werden prämiiert. Anfang 8 U.
Ende 5 U. Eintrittspr.1,50 M-
inkl. Steuer. Eintrittskarten
nur im Vorverkan zu haben in
der GeschäftsstelleNankestr. 28,
Fernsprecher: Bavaria 31 72.

w Der Festausschuß

Gasthof
allein in Ort von 800 Einwohnern, mit Saal
und Holonialwarem 11 Mg. Land, erstklass.
Geschaft. Ford. 45000 M., Anz. etwa 18 000M.

; Kolouialwareugkatulstiick
mit Ausschank in Stadt. Anz. etwa 8000 M-

Landwirtschatt
50 Mg. guter Boden in Dorf, pr. Gebäude,
Haus 6 Zimmer, elektr. Licht und Kraft, gutes
lebendes und totes Inventar-. Forderung
29000 M., Anzahlung etwa 12000 M.

32 Morgen
bester gerste- und rotkleefähiger Boden in

Dorf. Ford. 23000 M., Anz. etwa 8000 M.

Prima Fleischekeigrunclstiiok
In groß.Bahndorf,-Wochenumsatz 5 Schweine,
1 Rind, 1 Kalb. Forderung 18000 M., An-

zahlung etwa 6000 M. «

llyusgrruulstiiclto
in und bei Wriezen, Freienwalde, Ebers-
walde von 4000 bis 10000 M. Anzahlung an

us as m.
'

H. Buchholz, Weichen-Odem
Frankfurter Straße 11, Teleph. 276, Nilekporta

0risgkupne
Marienclori-Temnelltoi

des Deutschen 0stdunrles
ladet alle Landsleute und Gäste
zu Ihrem -

3. stillungsiesl
am Sonntag, den 19. Januar,
nachm. 4 Uhr in Veit’s Gesell-
schaftshaus, Berlin - Tempelhof,
Berliner Str. 21, Ecke Dorfstr.,
freundlichst ein.

Die Iestrede
hält Herr Bundespräsident Dr. Lüdtke Reich-
haltiges Programm —- Theater, Nezitationen,
Tanz, — Eintrittspreis einschl. Tanz u. Steuer
REM. 1.—. (Straßenbahn 25, 35, 99, 199, 6

und ll-Bahn. Der Vorstand-

si-

Zu verkaufen
—

i. Brandenburg, Grenz-
mark und Schlesieni

helllelltlllek
40 bis80 Mg., mit Inv. und schlüsselsertigen
Gebäuden. 8000 bis 14000 M. Anzahlung

verschiedener Größen-
—-

iibernahme zum 1. 4. 1930. Zung evtl.
vorher. Langfristige niedrige Nesthypo-
thek, meist 1 Freijahr. — Näheres durch

Deutsche Ansiedlungsbank
Berlin-Halensee, Seesener Straße 30.

Millscllc IIWMIIEIML
Grundstücke, Forderungen-

Wertpapiere etc-

verkauft—verwaltet
—

»MERMTOR« 6.n1.l).ll.
Poznari (Posen),. skoånu 8.

ViartragsgesellsahutnVerbandliirllnudel uuck Go-

werbe.o.,V., Poson. Ehrenamtl.Vertr.: Deutscher

Aulzenhanaelsverband, Berlin. Allorerste Beter-.

W

Möbeltranspokto
per Möbelwagen und Auto, Einiagerung

anzer Wohnungseinrichtungen,
gpeditionenaller Art übernimmt

. b
Möckemstkasols7

a e I Tel. Bergs-Im 9670s71

(tkllhck Brandes-) z
IMM-

Illllsskllllilstilcll
in Grünberg i. Schles.
mit frei werd. Wohng.,
2 Stuben und Küche,
sofort zu verkaufen für
8000 M., Anz. 5000 M·

Ang. unter J. D. 4447
an das Ostland erbet.

Modern eingerichtete

sclllllilllllislllllilllsL
mit Tauschwobnung
gunstig zuverkaufen

Otto Paris-h-
Berlin-Charlottenburg

Huttenstr. 41-44.

Geb. Dame, anfangs 50,
gesund, wirtschaftlich,
wünscht älteren, geb.,
gutsituierten Herrn
kennenzulernen, zwecks
späterer

Heirat.
Gefl. Off. unter 4416

an das Ostland erbeten.

Ernstgememtl
Landwirt, 41 Jahre,
ledig. evangelisch. an-

genehme Erscheinung,
7000 Mark bar, sucht-
da hier fremd, allein-

stehende, ältere Ost-
märkerin mit 5000 bis

7000 Mark Beiwer-
mögen zur Gründung
einer Existenz, kennen-

zulernen zwecksbaldig.

Heirat.
Auch Einheirat in Gast-
od. bess. Landwirtschaft
sehr angenehm. Ver-

mittlung durch Ver-
wandte angenehm. Off.
mit Bild. welches zu-

rückgesqidtwird, unter
4435 an das Ostland
erbeten.

Landwirt, 27 Jahre
alt, etwas vermögend,
1,74 m groß, wünscht
die Bekanntschaftjung.
Dame zwecks baldiger

Betrat
am liebsten Einheirat
Bild erwünscht. Ang.
unter 4414 an das Oft-
land erbeten.

Transportablo

Rllcllellllekss
vom kleinsten bis zuni
großtenHotelherd.7570

Prennstossfersparnis,
Eine Zierde für jede
Küche,direktab Fabrik-.
(Druckschrift. kostenlos)-
H. Matte, Stiel-enthal-

Bez. Liegnitz.

Pl. Wiss-Millile

Mc 5.Ill.
Stqu tot-W

Einnahme
stottin, Äugustastr. 8

(friiher Hohensalza).
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Koztowslil
G-

Vertreter:
—

L

8: liyeltlewslci
m. b.

Auges-ex Brander-g, Gdanska 149.

Gustav contact-,
Bln.-Pankow, Amalienpark 4,
Telephon: Pankow 596.

Geschistsgruniftiick

pllllilsclicIIWtiillclicll
Wertpapiere u. Forderungen
jeglicher Art kaufen gegen

sofortige Barzahlung

H»

Gasthof
mlt Saal, 24 Morgen
Gckekpim groß. Dorf,
Ueb-mass» elektr. Licht

FtKraft2 Gastzimmet,

zilnluden-und Privat-
mex,1 Pferd, 1 Kuh,

krchkveineund Geflügel,

Mähektshfaloet5flsxfotter au en. reis
24 000 M., Anz. 8000 bis
10000 M.

Landwirtschaft
zura- 60 Mg., Nähe
Eberswaldeprima Ge-

baude, elektr. Licht und

Kraft,«5Rind, 2Pferde,
Schweine und Geflügel,

2nu. komplett. Preis
9000 M., Anz. 7000

bts 10000 M.

Landwirtschaft
GSMg. Weizenboden,
neb—mass-, elektr. Licht

lnd Kraft, wird mit
eb- und tot. Jnvent.

vomplettaltershalber,
echluft Preis 36000

E-,
Anz.15000 M.

soandwirtschast
1 Mg., im groß· Dorf,
3 km»ab Stadt, 2 Pf.,
G Rinden Schweine,

eflugeL Preis 13000
akk, Anz. 5000 Mark.

schUerdem Landwirt-

B.81f1en..Gastmittschaft.,
st.kakereien,Landgrund-
da

cke mit 2000 M. An-

dtthlUIJg,Bäckerei,Kon-
Vlei und Cafå am

heicxrktgelegen, krank-

verkshalbersofort zu

arakufånPreis 39000
vakat-Ist

nz. 5000 Mark,

VetnhcgkAlbrecht,
erswalde,

VIkcllltfct»r.»13,Tel. 59.
etlüher Obornik,

P
Prov. Posen.

K

REg-Pan-Illinois-
W ow-West, qm

zahlll2,20 M. an. Teil-
6 » Ung 5 Jahre, Zins
Hono-· Treff: Gndsta-
Fell.Linie47, in Pat-
VeåBudeGüssawNot.

EühetretJng. Sdtieht,el» Neuk. F Flglizagreks

Wer sieht,istKäuferi

ltlllllllslkistliklki
70 Mg., einschl. 20 Mg.
Wiesen, Gebäude masf.,
2 sehr gute, jg. Pferde,
10 Stück Nindvieh,
12 Schweine u.Geflügel,
totes Inventar kompl»
ist bei 12 000—15000 M.

Anzahlung zu verkauf.,
Preis nach Vereinbar.

Restkaufgeld auf lange
Jahre fest—

Milliliillllkllllllslllcli
mit neuer Holländer-
muhle, dazu Landwirt-
fchaft von 80 Mg., ist
komplettim ganzen od.

geteilt bei einer Anz.
von 20 000 M. zu ver-

kaufen. Preis nach Per-

einbarung. Alles Näh.
durch Albert Speis-let
Scharchow bei Jassow,
Kr. Cammin (Pomm.).

Sofort zu verkaufen
und zu übernehmen ein

ungefahr 200 Mg. groß.

Gut
mit etwa 20 Mg. Wiese,
unmittelbar an Stadt
mit höheren Schulen,
Gebäude in gut. Bau-

zuftande, elektr. Licht
und Kraft. Möglichkeit
der Tonausbeute. Näh-
Auskunft erteilt der

Tillendorfer Spar- und

Darlehnskassenverein
in Tillendorf,

Kreis Bunzlau.

Meine

litlltltisikistlsilkt
30 Mg. Acker u. Wiesen,
25 Mg. am Gehöft,
hart an der Bahnstat.
und Chausfee, elektr.-

Licht und Kraft, gute
Gebäude, reichl. leb. u.

totes Jnv., Anz. 8000
bis 10000 M., Rest
bleibt längere Zeit
stehen, ist sof. zu verk.

Albert Thoma,
Blockwinkel, Kreis

Landsberg (Warthe).

Ort von 2000 Ginw.,
Laden, 4-Zimm.-Wohn.
freiw. (Kolonialwaren,
Zig., Drog. usw.), Gart.,
5 Morg. Acker, Preis
16 000 M., Anz. 6000 M.,
Restkaufgeld 6CX,.

PAGA-vg-
1200 Mg., auf 15 Jahre,
1 Ztr. pro Mg., ersordl.
30000 M.

Pachtung,
380 Mg., auf 10 Jahre.
2500 M. Pacht, ersordl.
12000 M.

landwikircnuii
76 Mg., davon 20 Mg.
Kulturwiesen, Gersten-
boden,2Pferde,7Milch-
kühe, 23 Schweine, Ge-
bäude mafsiv, Preis
30000 M., Anz. 8000

bis 9000 M.

Heilemanm Stettin,
Nemitzer Straße 5,
früh.Thorn-Niederung.

Krankheitshalber
verkaufe Hof über103

ich meinen-Morgen
bester Weizen u. Zucker-
rübenboden, in einem

Plan gelegen, 15 Min.
vom Bahnhof Ward-
ende. Alles neue und

große Gebäude, 1923

gebaut; fchöner Teich
mit Fischen am Gehöft;
mit lebendem u. totem

Jnventar(alles kompl.).
Preis 36 000 M. bei
15 000—20 000 M. An-

zahlung. Sehr günstig
gelegen.

A. Werthmann,
Warbende b. Blanken-

fee in Mecklenburg.

Moses Clli
430 Mg. groß,Kleebod.,
davonZOMgSeeeigene
Jagd, herrl. Lage, gute
Gebäude u.Jnv., wegen
Todesfalls zu verkauf.
Forderung 90000 M.,
Anz.20 000 bis 25 000M.,
Rest lange fest.
220 Mg., dav.26 Mg.
Wiese, 40 Mg. Weide,
Rest Kleeboden, neue

Gebäude,gut.Jnventar,
wegen Grbregulierung
zu verkauf· Forderung
45000 M., Anz.20 000
bis 25000 M. 6 km

ur Stadt, 10 Minuten

ahnhof. Näh. durch
Korthals,

Strelitz, Mecklenburg.

39

Kleines

Grundstück
(östl.Berlin) mit Stell-

macherei und Wagenb.,
mit Garten, zu kaufen

gesucht.

OF.
unt. 4436 an das

O tland erbeten.

Wegen vorgerückten
Alters der Mutter be-

absichtigen wir, unser

Landbaus
mit 7 Morgen großem
Obstgarten im Kreise
Kottbus zu verpachten.
Günstig für Gärtner
oder Geflügelzüchter.
Bei gegenseitiger Zu-
neigung und. etwas

Vermögen

Verheiratung
mit Schwägerin im
Alter von 32 Jahren
nicht ausgeschlossen
Offerten unter 4434 an

das Ostland erbeten.

Fllklliillslslellitki
Verkaufe mein

Eilllsllkllllllsllchi
Nähe Markt, 4 Mieter,
gr. Hofraum, gr. Werk-

statt, auch läßt sicheine
Bäckerei einricht., Woh-
nung 3 Zimmer, Küche
wird frei. Preis 18000

Mark, Anz. 5000 Mark.

» J. Rickel,

Friedeberg, Nm.

Fürstenftraße 22.

Eiltt Eiltt

Ierpachte
auf 5—8 Jahre mit
Porkaufsrecht mein

Grundstück
in roß.Dors b.Wriezen
a. der mit Eisen- und

Kolonialwarengeschäst
3 Morgen Land und

groß.Garten a. Gehöft,
4 Zimmer, Laden usw.,
ger. Stallung, 50 Mark

Pacht monatl., erfordl.
3000—4000 Mark, auch
zu verkaufen. Anzahl.
4000 Mark, elektr.Licht
und Bahnftation vorh.

Anfragen an

Stelzer, Neutrebbin,

Oderbruch.

Kl. Geschäftshaus
(aufbaufähig) mit Par-
fümeriegeschäft,i. klein.
Stadt, Provinz,,Nähe
Blns., von Dörf. beste
Lage, Gas u. elektrisch.
Licht, 2 Wohn., Keller,
Hof ohne Stallg., 38 J.
in mein. Bef., pass. auch
für jed. and. Geschäft,
bef. für Friseure. zu

verkaufen. Auskunftbei
Patan, Berlin NO 55,
Pasteurstraße 27.

Vollexistenzi

Fouragens
pp. Geschaft
eigener, über 500 qm
gr.Schuppen, am Bahn-
hof, Westen Berlins,
über 30 Jahre besteh.,
alterswegen für die

Hälfte des Wertes zu
verkaufen· Anfragen
unter 4438 an das Of -

land erbeten.,!

lllllilsllllil
CUSWIIISMM

Uckermark, an Kreuz-
Chaussee,wegen Krank-

heit sofort für 15000 M-

Anz. zu verkaufen. An-

fragen unter 4413 an

das Ostland erbeten.

suclt u. Papier-
beschilkt

Leihbücherei,m. Wohn.
billig verkäuflich Näh-

Hans Abraham,
Berlin W»
Güntzelstraße 45.

Gute Existenz
für Goldschmied.
GinzigReparaturw erk-

.statt für Gold- und
Silberwaren im Kreise
sauch Perkaufsgeschäft
dabei) infolge Todes
meines Mannes sofort
zu verkaufen oder zu
verpachten.

Frau Nosenfeld,
Goldberg, Schlesien.

Zweifenstriger

in guter Arbeitergegend
Berlin N, mit beschlag-
nahmefreier2-Zimmer-
Wohnung u. Küchemit
od. ohne Ware (Herren-
artikel, Strümpfe usw.)
sofort preiswert abzu-
geben. Näheres unter
4424 an das Ostland.

Perkaufe m.eine ·

stetig-totes-
u. Backe-es
einzige im Vorort

Berlins, 2 Stuben und

Küche vorhanden, mit

sämtl.Zubehör. über-
nahme kann baldigst er-

folgen. Offerten unter
4417 an das Ostland
erbeten.

Erstklassiges

Hotel
guterUmsatz.besteLage,
modern eingerichtet
Forderung 62 000 M»
Anz. 20000 M., zu ver-

kaufen.

Nestaurant
sehr guter Umsatz, zu
verpachten, erforderlich
3000 M. Stadt- und

Landgrundstücke in jed.
Preislage zu verkauf»
auch zu verpachten.

Korthals, Strelitz,
Mecklenburg.

Wer kennt
die Anschrift des Herrn
Otto Harte, Gaftwirt,
früher Buben, Kreis

Thom? Zuschriften an

Julius Ieise-
Abb. Brutzen, Post

Pazig, Kreis Belgard,
Pommem

WOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQOOOOWOOOOMOOOMOL WOOOOOOOOOMOOOOOOWOM

Eint Eint

Wer kennt
die Anschrift des früher.
Kinobesitz. Fritz Trahe
in Ostrowo, zuletzt
Breslau, Höfchenstr.5,
wohnhaft?
G. Paschke, Berlin W 50,

Rankeftraße 28.

«
gesucht

für kleine Maschinen-
fabrik in Berlin, die

festeAufträge vonGroß-
industrie und Behörden
hat. GrforderL Kapital
etwa 10000 M. Tätige
Mitarbeit erwünscht.

Offert. an Arm-Expe-
dition Georg Pfeiffer,
Berlin NW21, Wandel-

straße 5, unter »Teil-

habet« erbeten.

Fachmann sucht tätigen

Teilhaber
mit 20 000 M. zur Gin-

richtung einer Bau-

tifchlerei. Off. unter
4429 an das Ostland
erbeten.

Solides

Mädel
2«2 Jahre alt, sucht
Stellung als Haus-
tochter in besser. Hause,
wo sie Kochen lernen
kann.

Berta Wollfchläger,

Hamburg 15,

Frankenstraße 33.

Landwirtssohn,
(Ostmärker), 22 Jahre
alt, mit guten Zeug-

nisfen,

sucht Stellung
als Gutsinfpektor oder
Verwalter. Angeb· an

A. Pleßner- Berlin-

Reukölln, Lenauftr. 27.

Vertreter
welche Gartenbaube-
triebe und evtl. große
Güter Xbesuchenj zum

Mitverkauf guten
Artikels

bezirksweise für ganz
Deutschland (außer
Groß-Berlin) gesucht.
Kleines Handmuster.
Verkaufs-Bezirk angeb.
Offerten unter 4445 an

das Ostland erbeten.
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Verwertung von l

Elllscllillllllllllllssll.sclllllllllllcllilllillilllllllllll
Beratung, vorschiisse,

Ankan zu höchsten Kursen und schnellstens

durch

. llsitllilkliek-llllilltlllc. m. ll.ll.
Dr. Polke. Bürgermeister a. D. Milller

ietzt: berlinilll 9. Potsdatner str.223ll

Tel. Nollendori 2775.

» Islan- Ostia-Id«
selclssow in Pomsnern

Mr Lehrgangfiir
Einsiedleru. bauerntiicljtek

beginnt am 15. Januar 1930 und dauert biH
15. März 1930. —- Es sind zu zahlen je Monat
45 M. für Unterkunvftund Berpflegung und
10 M. fiir Kursusgebiihr. — Der Gesamtbetrag
von 110 M. ist im voraus zu entrichten. Jus-
gefamt können 24 junge Mädchen aufgenommen
werden. Anmeldungen nimmt entgegen und

Auskunft erteiltjederzeit Frau Rath Heerdegem
Deutscher Ostbund, Berlin-Charlottenburg 2-

Hardenbergstr. 43,Vl, Telephon Steinplatz 8031.

-

LIEltIEIIIEtIIEIIIElllElIlElIlEIIIElIIElIlEIIIElIIEIllEE0 s T M K n It S K I

Ig Lll tretet unserer Ostbund-
H

! ItexhbekasseBbeiSlNikhE - - E ur die un es ei g·

g Mitglieder i-« ,

III — EI-
iji Bedient Euch nach Möglichkeit Eurer Ell «

FTl Organisation und ihrer Einrichtungen. H
E I. cesclsäeligtenlsilte f
LI- Diese Abteilung hilft den Mitgliedern El
LLI bei der Verwertung ihrer Hchuldbuchs L Forderungen. Wertpa-
lTs iorderungen und bei allen damit zu- H viere. Grundstücke in

sammenhängenden Angelegenheiten H Polen kauft fiir das-
E 2. Versicherung-stelle E, Hypotgekelsp

Und

tx« des Deutschen Ostbundes Sie Edåsxdegssklm
xg vermittelt alle Versicherungen zu gün- LII V d of c Polem-
H stigsten Bedingungen l-« V«g H

,

H deutscher Ostia-net e. I. H
EUUI Wollenbergi

E serlinsclsarlottenhurg z E VII-Charlottenburg-
Ll Hardenbercrstr.43. Tel. Steinpl.8031. H Mommspnstraße 46«

H
d - Tel. Bismarck 4663.

mEIIlEIIIEinEmEnsEuIEllIEIIlEuIElllElIIEIIIEIIIEE
»

l

lamlsleulellleclienlEuchEurerllrqarsisalionl

· Fenaiuacmokciekanen
verivertet zu höchsten Kur-sen

Gitmärkische

spat-— und Darlehnskasfe
e. G« m. b. II.

Berlin SW 11, Dessauer Straße 811

Sprerlszeit 1—5 (aus;er Sonnabend).
Bei schriftlichen Anfragen Nückporto.

—

Adolf Krause å co.
esse-. a. n-

Maschinenfabrik u. Eisengieberei
Löst-IN in Pommern

Fernspreclier 219 u. 239« (kri'lher Thurm

liefern prompt von ihrem Lager jede

iuntluikncliaiillclleliauliine
von der Hacke bis zum Dampfpflug

franko jeder Bahnstation

Aal Wunsch auch gegen giinsijge litten-Wangen . ten unter 4432 an das Ostland erbeten·

Viele an:
Erstklass. Eotel in einer kleinen Stadt

Mecklenburgs. Das Hotel enthält 4 gr. Gast-
zimmer, 6 wohnt. eingerichtete Fremdenzimmer.
Pr. 28 500 M., Auswertungshypoth. 13 286,30 M·

Gutes Geschäftsgkuntlst. in kleiner
Stadt Mecklenburgs, 1914X15 neu gebaut, mit

Kolonialwarengeschäft, Futtermittelhandlung,
Kohlenhandl., Schrotmüllereiu.Sped1tionsgesch.
Umsatz 1929 100000 M., Anzahlung 20000 M.

Prima Freischulzengat, 220 Morgen,
davon 50 Mg· zweischnitt. Wiesen, guter Vieh-
bestand, Fischereigerechtiakeit,hierauf ruhen 30rn

Holz jedes Jahr. Anzahlung 15 000 M.

Prima siellluu , 102 Mg. bester Weizen-
u. Kleebod., 5 Mg. iesen, guter Viehbeftand,
soll krankheitshalb verk. werden. Anz.15000M.
Für Käufer provisionsfrei.

Lud. Penzlin, ötrelit3-Alt.
Telephon 133.

fliehn-territ-vertan-seien
mit vielen tausend zahlungsfähigen Kunden
und schönerWohnung im Zentrum Berlins

wegen Fortzugs sofort zu verkaufen. Erfor-
derlich bar 15000 M. Waren und Geschäfts-
einrichtuna, Reisende vorhanden. Für tüch-
tige Geschäftsleue sichere Existenz. Offer-

Unsere
Szezypiorno - Schrift

72 Seiten, mit zahlreichen Bildern-

auf Jllustrationspapier gedruckt-
Pkeis 2 Mark, -

-

muss jeder deutsche Ostmärker tennelc
denn hier handelt es sichum deutsche
Kulturdotumente ersten Rang-H
gegen die größte polnische Schmach-

Bestellungen erbitten wir gegen Einsenduntl
von 2 Mart oder Einzahlung dieses BetrageH
aufunsekPostscheckkontoBeuin104726schleunigit-
Auch jede Ortsgruppe muß das Buch besitzen-
Es bietet für Vorträge und Aufklärungsartikel
in der Presse unerschöpflichesMaterial.

Deutscher Ostbund, Berlin-Eharlottenbuts
Hardenbergstrafi·

Optiker Stephan
Berlin s0. schlesisehe sit-sahe 3940

Telephon: Moritzplatz 4273

Kostenlose Augenuntersuchung
Faehmännische Bedienung

Reparaturen
sofort

R Eig. werkstatt
im Hause

Lleterant tür Krankenkassen

Mitglied der 0rtsgruppeBerlin-Ost
cstbandmitgtteder erhalten lMlo Rsbatt

Mädels-ausparie-
in Berlin und
nach auberhalb
per Bahn uan« «

J "Is,ky—s -

h

·

-·---Y"k)’kti:",-PFHIJLVEEJ wagen, Woll-
·

si- H -
--

J

nungstausch,
« «

Lagerung.
stegliizer Stralze SI, Fernsprecherr Liiizonr 94 a. 6799

Preu6.staats-l«0tlerie

50me vom llläiz

Zu haben bei staatl. Lotterie-Einnehtnek

Berlin W Is-
Potsdarnek str. Uba-

Ecke Lützowstralze
lriiher in Kntrowitz. 0.-S Tel. hiitzow Zusti·

-
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Das Gymnafium von Lengowo.
(11. Fortsetzung.)

.

Er liess das Messer, das er eben am Lederriemen gewetzt hatte,
linken. Aber sofort spielte wieder das siifze Lächeln um seinen
cMund: »Der Herr Wogtun macht ein Späfzchenl Ein groszartiges
Späfzchenl Ein geistreiches Späfzchenl Weil’s ihm so beliebt. Im

Ernst hat er ein viel zu- gut Herz, um einen armen Barbutz zu
FUjeiiieren Bin ich Ihr Konkurrent? Was haben Sie davon, wenn

lkb Pleite mache?«
Das Messer war scharf.

»

,,Und,« fliisterte der siisze Strich, indem er sich geheimnisvoll zum
ht des Papierhändlers beugte, »wer hat illumiiiiert, als Sie die

Feier fiir den grofzniächtigen König Zohann
Sobieski hatten? Sechs Lichter an jedem Fenster,

tiick fiir Stiick einen halben Groschen? Ru?«

Pan Wogtun lachte niir.

»Und iver,« rief er, ,,hängt die Fahne ’raus,
Wenn Sedan kommt? Wer stellt die Lichter ans

hegtenwenn der deutsche Kaiser Geburtstag
o sit

Der Barbier wand sich.
. ,,Wenn’sbeliebt,·· sagte er siifzsauer und fafzte

Mit zwei Fingern die Rase seines 0pfers.«,-F)altens
Sie ein biszchen den Odem, sonst verletze ich Sie
noch. Sehen Sie,« —- und dabei schabte er

scl)oii«—»Sie sind doch ein gescheiter Mann, ein
intelligenter Mann, eiii praktischer Mann. Für
wen hänge ich .die Fahnen ’raus? Fiir die

KunsdenlIch bin ein ehrlicher Mann, wahr-
haftig Gottl Und fiir die Polen gehe ich durchs
2»Uer.S i e sind unterdrückt — wir sind unter-

Punkt-.Wir miissen zusammenhalten Und als
Ich fiir den grofzmächtigen König Sobieski
IllUminiierthabe, hatZS die ganze Stadt gesehen,
Wo das Herz vom siifzen Strich steht«

Rasch ging das Messer ums Kinn; Pan Wogtun hielt noch immer
den Odem an.

«

Aber als der Barbier dann ziiriicktrat, rieb er sich achselzuckend
das Gesicht mit der Serviette ab.

. »Lassen Sie. man, Strichelchenl Zetzt reden Sie so, weil ich hier
lisez Kommt irgendein deutscher Schulmeister, dann singen Sie ,Heil
dir«im SiegerkranzP Geschäftist Geschäftl Aber was soll ich sagen?
Kein Buch mehr zum Binden vom Gymnasium, kein Auftrag, psia

kewl Und feit die deutschen Schüler sehn, was oben fiir ein Wind
Wehk, tragen·sie ihre Groschen auch an meinem Laden vorbei. Alles

OF neue Direktorl Und bin ich’s etwa allein, der klagt? Hören
»Sie-den·alten Mosdlibowskil Er lebt von den Pensionären. Run
Ja-·ja, die Bude ist schlimm. Jedoch: es ging bis jetzt, ist noch keiner
drin gestorbenl Und mit einem Male heiszt es: entweder du läfjt die
Bude in einen besseren Zustand bringen, oder die Pensionäre werden
dir entzogen. Aber wovon soll der alte Kerl dann leben?

-« »Hoarku«nstler,ich«sage Ihnen: der Direktor mufz weg, weg, wegl

EineWut ist gegen ihn, wohin man hörtl Und das Reuste: er ver-
letet den Kindern, Pvlnisch zu redenl Die Muttersprachel Dieser

Unmensch,dieser Banditl Aber wenn’s mir an den Kragen geht: ich
Liebs ihml Zu verlieren habe ich nichts mehr. Mit der Arbeit fiirs
Gliiiinasiumist’s alle . .

«

U ,,Lassen Sie Vorsicht walten, Herr«Rachbar, rennen Sie nicht ins

legseillllkcklGott meiner Bater, leicht ist es nicht, hier in Frieden zu

,,Haben Sie schon wieder An st we en Ihres Robertclen?« rie
der Papierhändler.

g g ) f

»Aber in diesem Augenblick spuckte er: ,,Psia krew, schmierenSle doch den Leuten nicht das Mehl ins Maull«

DlePuderquaste war ihm iiber den Mund gefahren.
»Sie ie-hen, wie ich zittere,« jammerte Samuel Strich, »Sie sehen

meine Aufregung, Sie werden entschuldigen. Wenn’s gefällig ist —l«
Und seufzend faltete er die Seroiette.

I «»-,Robertchen,
was reden Sie von Robertchen? Er hat Freischule —-

khonl Soll ich noch Schulgeld bezahlen obendrein? Wo jeder andere
X

R
is) Reue sBezieherdes ,,0stlands« erhalten den Anfang dieses

. omans, soweit der Vorrat reicht, auf Wunsch kostenlos nachgeliefert.

. Ein Roman aus der Ostmark von Earl Busse."«)

W

Heimfahrt.
Von Hellmut Schwabe.

Braust ein Zug der Heimat zu,
wird die Landschaft immer voller,
und die Räder stampfen toller
zu des Herzens wildem Takt.

Wie der braune Acker kreist
mit der Ebne grünen Gründen,
um im Wolkenmeer zu miinden,
das gewaltig sich verströmt.

Ruckt der Zug und hält am Ziel-:
bist du noch etwas beklommen,
bis dich schätternd iiberkvmmen
deiner Friihzeit Licht nnd Leid.

WOOOO

lNaclidriick vcisbotciiJ
Copyright by Engeliiorn. stutzig-irr-

ein reicher Mann gegen mich ist? Und was soll ich Angst haben? Ich
möchte nur wünschen,Fronleichnam ist vorbei.«

Pan Wogtun hatte sich inzwischen bespiegelt.
,,Warum?« fragte er rasch und wandte sich. »Wenn Sie die

Prozession nicht sehen wollen, bleiben Sie im Zimmerl«
,,Icl)?« rief der Barbier. ,,Habe ich nicht jedesmal Kalmiis ans

Fenster gestellt? Habe ich nicht jedesmal vor der Eiir gestanden und
den Hut abgenommen? Aber der Herr Rachbar denkt schon wiederr-
die Zeiten sind schlecht, macht ein Späfzchenl Er weisz ganz gut: ich
meine nicht die Prozefsionl Ich mein’ was anderes«

»Den Handwerkerverein —- sol Was ist da

zu reden: brave Leutel Aber was kommt,
lNaclidruck verboten)

kommtl«
. .«

Der susze Strich zuckte nur die Achseln.
Lächelnd und dienernd begleitete er den Papier-
händsler dann zur Tür.

Sein Gesicht war iiiifzmutig, als er zurück-
kehrte. Er machte die Ladentiir sogar zu. Es
ivurde immer schwieriger, mit beiden Parteien
gut zu stehen.

Man wollt’s mit keiner verderben und ver-

darb’s mit jederl
Seit der neue Direktor regierte, war der

Teufel los. Mit jedem Cag schieden sich die
beiden Lager mehr. Es konnte einmal nötig
werden,dasz jeder sich fiir eins entscheiden inufztel

Argerlich kratzte sich Samuel Strich deii·.Kopf.
Aber im Ru liiefzer die Hand sinken, sprang auf,
hatte das siifzeLächeln um die Lippen: denn eben
tat sich die Eiir auf.

Doch es war nur sein Sohn Robert, der sich
mit leisem ,,Guten Tag« hereindriickte, die
Bücher, die fiir die winzige Gestalt fast zu schwer

»
waren, unterm Arm. Mit dem schiefen, etwas

nach links genesigteii Köpfchen wollte er an der Wand lang nach deni

Hinterzimmer. Aber sein Erzeuger hielt ihn an.

»Ichmochte dichnur ersuchen, mir desine Hefte zu geben, Söhnchen.
Ich bin doch neugierig,wann du mal der Beste sein wirstl«

Das sprachein ganz anderer Mensch. Spurlos war das Lächeln

gämdGesichtverschwunden; ernst, streng, verkniffen zeigte sich der
un .

Mit Zittern und Zagen gab Robert Strich seine Hefte hin. Der

Barbier blätterte, prijfte die letzte Zensur und sagte: ,,Befriedigend —

was
heifzt befriedigend? Gut ist es nicht, Ichlecht ist es nicht, gar nichts

it es.«
Mit oerächtlichem Achselzucken warf er die Hefte hin.
Es war sein Prinzip, streng gegen den Sohn zu sein, wie er streng

gegen seine Frau war. Das siifze Lächeln galt nur den Kunden, nur

denen, die Geld brachten. Es stellte sich schon ganz von selbst ein,
wie das böse Gesicht vor denen, die Geld kosteten.

Ein Leben lang hatte Samuel Strich gespart. Pfennig hatte er

auf Pfennig gelegt, Groschen auf Groschen. Riemand in der ganzen
Stadt wußte, ein wie wohlhabender Mann der ewig klagende Barbier
war, der sich nichts gönnte. Er hatte spät geheiratet; er hatte von

dem Bsermögen seiner Frau nichts angeriihrt.
Sein Stolz, sein Traum war: die Zukunft seines Sohns. Er sollte

reich, gelehrt, berühmt sein vor allen Männern seines Bolks.
Deshalb geizte,·klagte, knickerte er. Und deshalb forderte er von

dem Sohn die besten Leistungen. Keine Zensur war ihm gut genug.
Er schalt, stöhnte,drohte, um das Kind immer mehr, zu immer höheren
Leistungen anzuspornesn.

Ob er dabei alle Freude in dem Kind erstickte, seine ganze Jugend
zertrat, war ihm gleichgültig.Heute mochte der Knabe ihn hassen und

fiirclztemEinst kam der Tag, wo ihm die Binde von den Augen falle-n
wur e. «

Und das war die Stelle, wo der siifze Strich weich war. Er konnte
sich vorstellen, dafz er selbst schon im Rasenquetscher lag, wenn sein
Sohn, sein Robert, erst die höheren Zwecke, die ihn zu seiner Strenge
veranlafzt, verstehen und wiirdigen lernte. Auf dem Gipfel der Macht,
inmitten eines sich ständig mehrenden Reichtums, im sicheren Besitz
friih erworbener Gelehrsamkeit, geehrt und bewundert von Glaubens-
genossen und Andersgläubigen, wiirde dann sein Sohn weinend des
Baters gedenken, der hier in Lengowo ein einfacher Bartkratzer ge-
wesen war, und der doch das meiste dazu getan hatte, um Iein Kind



zu dieser Stellung in der Welt zu führen.
ön dieser Aussicht lächelte der süsze Strich und war »süsz«,wenn

auch kein Kunde sich zeigte.

Bald darauf wurde Georg Rüdiger von Schülern gefragt, ob er

erlaube, dafz sie das Fest des Handwerkervereins mitmachten.
Es war eine Form; die Erlaubnis war noch nie verweigert worden,

es sei denn einem einzelnen Schüler, der so gestraft werden sollte.
'Der Bescheid machte die tanzlustigen Herren stutzig: der Ehef

wollte sich erst informieren.
Brummig zogen sie ab.

,

Der Nächste, mit dem der Direktor gerade zu tun hatte, war

Doktor Holst.
»Sie haben Verwandte hier, nicht? Deutsche natürlich? Er-

kundigen Sie sich doch, bitte, mal bei ihnen, was es mit dem Hand-
werkerverein für eine Bewandtnis hat.«

Schon tags darauf kam der Hilfslehrer mit bedeiiklicheni Gesicht an.f
Die Vereinigung, berichtete er, verfolge äufzerlich gesellige und in

gewissem Sinn auch soziale Ziele. Alle polnischen Kleinbürgerfamilien,
die Gesellen und Lehrlinge der Handwerker gehörten dazu. Daneben
jedoch auch als Ehrenmitglieder, die tüchtig spendeten, die polnischen
Akademiker, der polnische Adel. Diese Herren hätten dem Verein
allmählich eine schöne Bibliothek gestiftet, durch die die national-
pvlnischen Traditionen wach erhalten würden, und beteiligten sich auch
an dem Sommer- und Winterfest des Vereins. Richt so aus Vor-
liebe für den kleinen Mann, als vor allem deshalb, uni die ihnen sonst
ganz fernstehende Menge in der Hand zu behalten. Man behauptete
sogar, sie hätten es sich gegenseitig zur Pflicht gemacht, niemals bei
den Festen zu fehlen. So scheine die Sache zwar äuszerst harmlos,
weswegen die Regierung auch nicht einschreiten könne, in Wirklichkeit
aber sei jedes dieser Feste nur eine Heerschau des Polentums, und

oft genug sei es bereits zu Reibereien gekommen.
Georg Rüdiger zurkte die Achseln. Daraufhin konnte er nicht

verbieten, was seine Vorgänger erlaubt hatten.
Doktor Holst sah dies Achzelzucken.
»Und noch eins, Herr Direktor: im Vorfahr sollen Ggiiinasiasteii

da Exzesse begangen haben und in Prügeleien verwirkelt worden sein.
Darüber könnte vielleicht Herr Rektor Brodnirki Auskunft geben«

·

Und der Kleine konnte es.

»Solange ich lebe,« sagte er, »haben sich Ggmnasiasten und Klipp-
schüler,-Gymnasiasteii und Lehrlinge nicht vertragen. Auf das Zest
der Handwerker-kommen viele sainilien mit ihren Töchtern. Die

Mädchen tanzen natürlich lieber mit den Sekundanern und Primanern
als mit dem Schusterssohn, der ihnen die Stiefeletten anmifzt. Da

gibt’s«Reid, Zorn, Schimpfereien, Prügel. ,Das ist unser sest,«’
denken die Lehrlinge. Ra, und da setzte es voriges Jahr rechts und
links Kniiffe.«

Das rote Schnupftuch fuhr wie ein Signal durch die Luft.
»Aber trotzdem,«setzte Monsieur Zambon hinzu, »ist es Tradition,

dafz die-Ggmnasiasten dabei sind.«
Der Direktor klopfte ihm auf die Schulter.
»Dann ist die Tradition schlecht, lieber Herr Rektor.

macht man mit einer schlechten Tradition?«
»Ach, du lieber Gott... laufen lassen, immer laufeiil«
»Nein — brechenl«erwiderte Georg Riidiger.
Schon am nächsten Tag wurde in den Klassen eine Verfügung des

Direktors- verlesen, wonach auf Grund der im Vorfahr passierten be-

dauerlichen Unzuträglichkeiten die Beteiligung am bevorstehenden Zest
des Handwerkervereins allen Schülern der Anstalt streng untersagt
wurde.

Blitzschnell verbreitete sich die Nachricht in der Stadt.
Überall rief sie Empörung herpor. Ans Brot darf man dem Volk

noch eher gehen als an ein Fest. Verwünschuiigen wurden selbst auf
der Strafze laut.

»Haben Sie schon gehört?« schrie der Papierhändler und stürzte
in den Barbierladen. »Keiii Gymnasiast —- alles verboten — man

sperrt die Zugenid von uns abl Weshalb? Weil wir gute Polen sind!«
Der siifze Strich warkelte mit dem Kopf.
»Erlauben Sie, Herr Rachbar... mein Robertchen sagt,»weil’s

das vorige Mal gegeben hat Unzuträglichkeiten. Ich will gewissden

neuen Direktor nicht in Schutz nehmen —- warum? Richt mal trasieren
läszt er sich bei mirl Aber wenn’s gegeben hat Unzuträglichkeiten—«

Und was

»Weil sich zwei Bengel geprügelt haben?« schrie Pan Woytun.
»Da lache ich nur... da lache ichl«

Und er drehte sich auf dem Absatz und lachte wirklich: bitterböse,
in Wut und Hohn...

Siebentes Kapitel-
Wenige Tage daraus traf Doktor Holst Gertrud Rüdiger auf der

Strafze Sie ging rasch und tapfer —

ganz sräulein Blücher.
»Darf ich den Sturmlauf rnitmachen, gnädiges Fräuleins-W
Sie nirkte ernsthaft. »Ich habe mich grenzenlos verspätet, und

Papa wird warten. Es ist nur gut —«

Da brach sie ab, sah ihn von der Seite an uiid faszte nach dem

Hut, als wäre es windig.
»Es ist wohl jetzt viel zu tun?« fragte sie. »Gibt es im Ggmnasium

Ärger?«
Sie ivvllte hinzusetzen, dasz ihr Vater ietzt oft so ernst und ab-

wesend sei, dafz er kaum merken würde, wenn sie auch einmal über
die Zeit fortbliebe. Aber sie liesz es und hörte auch nur halb zu,
als ihr Begleiter sagte: »Richt, dafz ich wiifzte. Bei uns weht frische
Luft, nur in der Stadt ist Spannung und Schwiile. Haben Sie sich
denn nun etwas mehr eingelebt?«

Sie mäszigte ihren raschen Schritt gar nicht.
·

»Dankel Zuerst graulte ich mich. Aber so la la geht es setzt. öch
komme eben von Pastors. Sie sind seuer und Flamme. Sie wissen ja:
wir germanisierenl··

So drollig kam das heraus, dafz er laute lachte.
»Auch Sie? Ra, dann kann es nicht fehlen. Natürlich handelt

es sich um den Verein oder die Ressourre? Deshalb wollte ich Sie eben

fragen. Lieb Vaterland, magst ruhig seinl Und Polen zittert.«
»Sie dämpfen schon wieder Begeisterungen, Herr Doktor,« sagte

sie halb ärgerlich. »Das scheint öhr Lebensberuf zu sein. Alles Grosze
musz doch mal klein anfangen. Herrjel Gewisz —- viel können wir
nicht marhenl Aber es ist ein Anfang. Das mit dem Germanisieren ist
natürlich Unsinn. Die Hauptsache bleibt: wir schaffen für alle Deut-

schen einen Mittelpunkt. Wir amüsieren uns. Man kommt sich
näher. Sie sollten mal sehen, wie dankbar die Leute sind. Das ist

hierv eine schwersällige Gesellschaft gewesen. Nun sind sie ga»nz·be-
geistert. öm Sommer machen wir ein Waldfest und eine italienische
Nacht. öm Winter gibt’s einen Ball und Theatervorstellungen. sein
— was?«

Er nickte. »Vielleirht haben Sie recht. Es musz ganz hübsch sein.
öch habe . . wenig dergleichen mitgemacht.«

.

Sie dachte an seine traurige Zugend, die er ihr andeutungsweise
einst verraten hatte. Und«wärmer als vorhin sprach sie Wich! »Wir
rechnen auch auf Sie —- nicht wahr, Sie treten doch ein?«»

Da wurde er ganz rot. »Wenn das Fräulein Ehef es lputischt—l
Aber es ist kein Staat mit mir zu machen. LassenSie michlieber aus«

Und er fügte hinzu: »Möglicherweiseist es»nichtdsie schlechteste
Politik,- die Sie treiben. Der Herr Direktor greift fest zu. Wenn er

nichts weiter erreicht, erreicht er das eine,»dafzer volle Klarheit über
die beiden verschiedenen Lager schafft. Die Leute müssen sarbe be-
kennen. Und den Deutschen wird das Rückgrat gestärkt, was sie
brauchen können. Wenn jetzt wirklich noch ein geselliger Mittelpunkt
zustande kommt, kann auch das ewig zerfallene Deutschtuni als Einheit
wirken.«

Sie blieb überrascht stehen. ,

»Mit einem Male erkennen Sie das?« sagte sie. »Das ist hübsch
von öhnen.«

Sie hatte ihn ordentlich lieb.

Er zuckte die Achseln. »Wir Provinzkinder sind nicht so gläubig,
wir haben zu viel Schwankungen erlebt. Jetzt gibt es wieder mal
Kampf — schön, kämpfen ivirl Was dabei herausschaun wird, ist
eine andere Sache.«

» .

Zwei Bürger gingen plaudernd an ihnen vorbei. Der eine flusterte
deni anderen etwas zu. .

Das Mädchen lachte. »Vor drei Wochen hat der Herr rechts
noch tief den Hut gezogen».«
»So, so. Und heute grüfzt er nicht mehr? Ra, wenn Sie nichts

Schlimmeres erleben — das werden Sie verschmerzen. Aber es llt elll

Zeichen der herrschenden Stimmung. Die Spannung ist stark. Es

wetterle«urhtet.«
(sortsetzuiig folgt.)

Friedrich der Große und stenckenhoft
Eine Liberlieferung aus dem Aetzebrurh

Zu welch schätzbaremSegensland ist doch das Bruch an der cNetze
gewordienl Das Stück deutscher Scholle, das etwa zehn Kilometer

oberhalb Driesen beginnt und beiderseits der Netze bis zu der Stätte

reicht, wo die Warthe die Retzewasser auffängt. Bis dort, wo einst
Beste Zantorh stand. Etwa zwei Meilen östlirh von Landsberg.
»

Ehemals ein wildes, unwegsames, mit Busch- und Straurhwerk
uberwurhertesSumpf- und Moorbereikh, ist es heute zu wohltätigem
Wiesen-HundAkkergrundgeworden, auf dem man einträgliche Vieh-
zucht treibt, reichlich Heu gewinnt und ausgezeichnete Kartoffeln und
Ruben anbaut. Trotz der grofzen liberschwemmungen, die noch häufig
die dslluren

der zahen, fleifzigen Brürher in weite Seenflächen ver-
wan e n.

Friedrich der Grofze hat·das Retzebriirh trockenlegen lassen. Schon
vor Beendigung des so iiberraschend glücklich für Preuszeii aus-

Von Müller-Rübersdorf.

laufenden obferüberreichenSiebenjährigenKrieges. 1762 betraute er

den Geheimen 0berfinanz- und Domanenrat Balthasar Schönberg
von Vrenckenhoff mit der Aufgabe der Urbarmarhung der brach-
liegenden Retzewesitem Und nach Kriegsendemachte sich Brenkenhoff
besonders tatkräftig an die isberwindung und Beseitigung der Natur-

widernisse. Ein hartes Stück Arbeit, das viel sauren Schwein und

klingendes Gold und Silber kostete. Aber der König und sein Be-

auftragter lieszen es sich nicht verdrießen. öii mehr als ZO Ortschaften
siedelte inan Kolonisten an — aus Polen, aus der Pfalz, hauptsächlich
aus dser Gegen-d voii Ansbach und Bayresuth Und gewann so in

stillem, unermüdlichem sriedenswirkeii ein wertvolles Stück einer neuen

landwirtschaftlichen Provinz.
"

»

Bedauerlicherwesise verlief die letzte Zeit der Urbarinachuiig sur
Breiickeiihoff selbst recht enttäiischungstriib. Aeidische, gehässige



Gegner verleumdetenihn bei Friedrich dem Groszen, der mit ivachsendem
Alter fur Klatschmäuler und Schandkünder ein allzu offenes Ohr
hatte. Man beschsuldsigteBre-ncke«nhoff,dasz er sich auf Kosten des
Staates bereichere. Die Sage behauptet, Friedrich habe versucht der
Sache selbst auf den Grund zu gehen. Darum sei er eines Tages un-

verhofft Und heimlich im Retzebruch erschienen. Von einem bei der

Reizeoerwaltungbeschäftigten Arbeiter habe er sich Kittel und Kober

lsthn lassen. Und damit ausgestattet, sei er am Damm weiter-

Sepilgert Habe sich schlieszlichin eine Gruppe Arbeiter gemischt und
llE um ihren Tageslohn befragt. Das nur, um die von Brenckenhoff
VOkgelegten Rechnungen mit ihren Angaben zu vergleichen.

Was er dabei feststellte, hat man nie erfahren. Berichtet wird

UbeFdurch den Mund der Sage, dasz der erboste König nach solchem

Aiisspionieren unerkannt auch nach Breitenwerder kam, wo der so arg
Verdächtigte weilte. Und als der gerade in ansehnlicher Gesellschaft
beim Mahle salz, wäre der hohe Herr hinesingeplatzt und hätte wütend
ausgeriifen:. »Brenckenhojf, geht das alle Tage so?«

Damit hätte er dem Angeklagten offenbart, dasz er der königlichen
Gnade verlustig gegangen.

Die Vrücher, die dem Geheimrat von Brenckenhoff so viel ver-

dankten, lieszen es sich aber nicht nehmen, ihren Wohltäter gebührend
zu ehren. öm Städtchen Driesen — das nach dem Siebenjährigen
Kriege auf etwa 750 Einwohner zusammengeschmolzenwar und dem

Vrenckenhoff durch Gründung der Neustadt die Zukunft schenkte —

setzten sie ihm auf dem cNeuen Markte ein schmuckes Denkmal.

Die Grenzgans.
Von Otto Veris.

Samel Rostek war ein freundlicher Junge. Er hatte ein paar runde,
laue Augen, grosse Ohren, die wie frische Reizker aussahen, und

Pralle Wangen.
Störend allein wirkte die kleine, kecke Rase. Er selbst war

freilichauch nicht gross, dafür aber dick. Sein ständiger Hunger hatte
Ihn auf die billigen Nahrungsmittel gewiesen, die er in groszen Mengen
ZU sich nahm. So konnte man mit recht sein Leibgewölbe als

Kartoffelbauch bezeichnen.
Samel war jedermann gefällig und stets höflich. Als er es her-

ausgekriegt hatte, dasz man ihn freundlich anlächeslte,wenn er einen
Diener machte, wandte er diese Umgangsform bei jeder Gelegenheit
On. Er zürnte nicht einmal dem Lehrer, obwohl ihm dieser grosze
Schwierigkeiten gemacht hatte, als er um den Hüteerlaubiiisscheinein-
gekommen war.

»
Doch kam ein schwarzer Tag, an dem Same-l Rostek die Geduld

Its-. Spinnweben zogen durch die blasse Herbstluft über bleiche
Stoppeln. Bremsen summten. Die alte Weide, die sonst geltbwätzig
rauschte, schwieg ausnahmsweise. ön der nahen Torfwiese übten die
Skvkkbe sich für die bevorstehende Reise. Samel sah ihnen zu.

Er hatte sich auf die Ellenbogen gestützt und lächelte unbewuszt aus

Purem Behagen. Die Gänse grasten nicht, sondern badeten im Grenz-
Puls-them Da streckte er sich lang aus undvergrub die Hände in den

Hosentaschen.»Es sollte keine Herausforderung an das grosze polnische
Vaterland sein, dasz er ihm dergestalt seine pralle Hinterfroiit zu-

wandte; jedoch schlug es Woitech, dem Hütejungen jenseits der Grenze
ins temperamentvolle Poleublut. Er suchte und fand einen Erd-

klumpen, den er so sicher herübersandte, dasz er wie eine Granate
ini Aufschlag auf Samels Hosenboden zersprang.

Samel schäumte. Er ergriff seinerseits nun ebenfalls nach Wurf-
geschossen,und ehe man sich’s versah, war der Kampf auf das heftigste
entbrannt. Samel zeigte sich dem Gegner weit überlegen. Schon
wollte er sich mit dem Hohnlachen des Siegers zurückziehen,als der
Feind, dem die Schienbeine schmerzten und die klutenbespritzten Wangen
brannten, einen glatten Kiesel erwählte und ihn mit aller Kraft ver-

schosz. Run hätte. Samel dem Brocken wohl ausweichen können. Da
er aber bereits bei der Verhöhnung des Gegners angelangt war, fing
er ihn mit der Sohle seines Holzpantoffels auf. Die barst augenblicklich.

cRun weinte Samel; denn es waren funkelnagelneue Schuhe fiir
1380M. das Paar. Als Samel abends die Gänse heimtrieb, ahnte ihm
nichts Gutes. Der Gemeindevorsteher, der sein Brotherr war, ent-
deckte augenblicklich den Schaden, klopfte den ungeratenen Jungen
aus und schickte die noch schlechter geratenen Schlorren zum Umtauschen.

.

Vom dem Tage trat etwas Reues in Samels Leben. Er hatte
einen Feind. Sobald sich die Jungen sahen, schimpften sie sich hem-
mungslos. Am Schlusse eines solchen Gekrächzes pflegte Samel seinen
ganzen Grimm und die tiefste Verachtung in dem Worte Pollack zu-

Iammenzufassen Dem hatte der andere nichts Gleichwertiges gegen-
uberzustellen. So ersann er eine finstere Tat.

Wie-derblaute ein schöner Herbsttag. Die Gänse durften ziehen,
soweit sie wollten; denn überall gabs nur Stoppeln und welkendes

Kartoffelkraut. Samel liebte es, sich nach dem Mittagsmahle einer

wohligenRuhe hinzugeben. Eben wollte er unter der alten Weide ein-

nicken,als ihn ein lautes Geschnatter merkte. Er sah, wie der ,,F-eind«
die ganze Gänsesherdedurch den Grenzbach nach Polen hineintrie.b. Wut

»undAngst um seine Schutzbesohlenen stachelten ihn zu einer Grenz-
uberschreitung auf. Vlitzschnell stürzte er durch das seichte Wasser. und
rannte dem Heimtücker nach.

—

Es kam zum Rahkampf. Haare flogen, Vackpfeifen klatschtem
Kratzwimden zogen sich iiber Hände und Gesicht. Als es soweit war,

Paszdie ersten Hosenknöpfe abplarztem hatte Samel die Oberhand.
Woitech sah im Maulwerk die letzte Rettung. Sein Geschrei lockte
den Vater an, der nicht nur seinen Spröszling aus dem Belagerungs-
Zustand half, sondern dem armen Samel das überreichlich wiedergäb,
was er verauslagt hatte.

·

Lendenlahin und zitternd schleppte sich der Junge in sein Vater-

land zurück. Die Gänse waren wohl auch da, aber nicht alle. Fünf
Stück,darunter der Zuchtganter, fehlten.

·

»
Samel berichtete alles wahrheitsgetreu. ,,Hm«, machte Johann

Kraus, »geh ins Heu«. Lin seinem Herzen aber kochte es. Er fuhr
UOrh selbigen Tages nach Polen und holte sich seine Gänse gegen
Yfandgeld zurück. Als er aber die Tiere genauer besah, hatte man

lhnen die besten Daunen unter den Flügeln und am Bauche bei leben-
1gein Leibe ausgernpft. Rur der Ganter war wegen seiner sturen

Federn uiigerupft davongekommen.
selig nnd krank aus.

.

Für Johann Kraus schiender Fall erledigt zu sein; denn er sprach
nicht mehr darüber. Aber als die Herbstnebel sich senkten und die
ersten Kartoffelfuhren heimwärts schwankten, sagte er zu dem Kutscher
Franz: »Diese beiden Säcke bleiben stehen«
»Ranu«, staunte der. »Morgen sind sie weg, Herr-«
»Sie bleiben stehen«
»Die da drüben werden sie stehlen.«
Kraus schlug eine grimniige Lache an. Franz kratzte etwas unter

der Mütze und gehorchte. Er warf noch einen Blick auf die beiden

Verlorenen, die prall wie zwei Rundtürme in das flache Land ragten.
Der Rauch der Kartoffelfeuer quirlte lustig um sie herum· .

Franz aber sollte sich noch mehr wundern. Beim Abendbrot legte
ihm der Bauer eigenhändig ein groszes Stück Fleisch vor und schenkte
ihm einen Schnaps ein. Dann fragte er ihn, ob er ihm helfen wolle,
bei den Säcken zu wachen.

Eine Stunde später saszen die beiden Männer unter der bewuszten
alten Weide mit je einem groben Kiiüppel im Arm.

Die Feuer schwelten noch immer. Aus der Ferne tönte Hunde-
gebelL Nebel stieg vorsichtig aus den Wiesen. Am Himmel aber

sunkelten in herber Klarheit unzählige Sterne. Franz fror. Es half
ihm nichts, dasz er an Müllers Lotte dachte, die es ihm sonst heisz
genug zu machen pflegte. Sein Vrotherr reichte ihm zur rechten
Zeit die Flasche.

Franz half seiner Mannentreue durch einen herzhaften Schluck
auf. Als er in die öffnung blies, fiel sein Blick auf den Mond,
der gelb und grosz am Horizont aufstieg. Dieser alte Schelm übte

auch diesmal seine sinnbetörende Wirkung aus. Franz ivurde zer-
streut; er nahm einen zweiten Zug. Da lugte der Mond geradewegs
zwischen die Kartoffelsäcke hindurch.

Franz lächelte ihm zu. Eine wohlige Müdigkeit nach des Tages
schwerer Arbeit dehnte seine Knochen. Er wickelte sich in den
Mantel und schiloszdie Augen. Seltsam, auch durch die verhangenen
Wimpern, traf ihn das breite Schmunzeln des Mondes. Run nahm
er gar Lottes Züge an. Franzel konnte seine Augen nicht abwenden-

Der Rachtwind sang leise in den Zweigen Dürre Blätter

raschelten. Aber Lotte setzte sich zu ihm, um ihn zu wärmen. Er

lehnte seinen Rücken fester gegen den Baum und legte den Arm um sie.
,,Wat soll denn dat?« grunzte empört eine tiefe Männerstiinme

neben ihm. Es war Johann Kraus, der im Schlafe an Franzens
Schulter gesunkenwar. Der Bauer richtete sich schnell auf: ,,Wo
sind die Säcke?««war sein erstes bewusztes Wort.

Franz zog vor zu schweigen und umständlichdie Stelle zu besichtigen,
auf der sie einst wie Türme in die Landschaft geragt hatten. Auch
der Mond war entwischt. Er lachte in häszlicherSchadenfreude hoch
vom Himmel herab. Franz wars ihm einen grimmen Blick zu.

Es war kühl. Reif lag auf den Äckern. Wortlos Zogen »die
beiden Wächter heim.

Run wäre die ganze Angelegenheit der Geschichte anheimgefallen,
da der Grimm Johann Kraus’ in der kalten Herbstnacht bis auf die

Wurzel ausgefroren zu sein schien, wenn nicht der Gänserich den

Faden wieder aufgenommen hätte.
Er hatte keinen Grund, auf seinen Besuch im Rachbarreiche mit

schmerzlichenGefühlen zurückzublickenwie seine Mitgänse. Auch trieb

ihn nicht die Scham, mit Stillschweigen zu decken, wie es sein Herr
und Franz mit der kalten Wacht zu tun pflegten. Vielmehr tat er

sich von Tag zu Tag mit herausforderndem Geschrei wichtiger, sobald
er die polnischen Gänse erblickte.

»

Samel ahnte, dasz den Gänserich unwiderstehliche Triebe, die in

den Abgründen seiner Ratur verankert waren, zu die-sem»Benehmen
veranlaszten öhm bebten die Knie, sobald der Ganter seine schrillen
Trompetentöne in die feuchte Herbstluft hinausschmetterte Es kam,
wie es kommen muszte Da die polnischen Gänse verhindert wurden,
den Lockungen zu folgen, zog der eitle Geck selber hinüber.

Woitech triumphierte. Samel heulte vor Wut und Angst. Er
war so erschüttert, das-zer sein Gesicht in die Hände barg, um von der

Gemeinheit seines Pfleglings, zu dessen Erziehung er ein wesentliches
beigetragen hatte, nichts zu sehen. Er sank auf den Boden. Schmier-
lich rauschte das Herbstlied der entlaubten Weide durch sein Weinen.

Ein Geschrei lies- ihii aufsahren, ein vielstinuiiiges Trompeten gellte
über die Dorfflur, als wenn die ganze Luft mit Gäiisen gesättigtware.
Und da kamen sie auch schon; voran der abtrünnige Ganter mit weit

Die armen Tiere aber sahen trüb-



MOOOOOOOOOOOOOOOOOMOOOOOOOOOOWOOOOOM O M NOOOOMOOOOOOOOOOOOOOOOOO

ausgestrecktem Halse und wuchtig ausholenden Fliigelii schon schwebend,
dann die polnischen Gänse. Kaum berührten sie noch mit den flink-
trippelnden Fiißchen den Boden. Jetzt löste sich ihre Erdenschwere.
Die Kraussrhen Gänse schlossen sich dein Fluge mit Begeisterung an,
und in weit schimmernder Neihe ging’s ins Preußenland hinein.

Woitech hatten den Ganter greifen wollen und dadurch die ganze
Herde auf die Beine gebracht. Nun kam er nachgekeucht. Als der

letzte Hauch versagte, starrte er den Gänsen nach ivie ein unge-
fliigeltes Insekt den zum Hochzeitsfluge startenden leichtbefchwiiigten
Artgenossen.

— «

Samel geriet in eine taumeslige Freude. Er tanzte, johlte, pfiff
und schrie. Mit feinen fortgesetzten Bockspriingen und dem wilden

Hohngelächteroglich er einem grausigen Herbstspuk.
Und als der Abend sank, hielt vor dem Hause des Gemeindevor-

ftehers ein poslnischer Sprossenleiterwagen, wie man ihn zum Eransport
des Gefliigels zu benutzen pflegt. Der Besitzer desselben hatte sich
einen iiberlebensgroßen Mann als Eideshelfer mitgebracht, der wohl
dazu geeignet schien, unterschiedliche Behauptungen zu beweisen. Aber
es kam anders; denn während man verhandelte, tauchte unvermutet
das Feldgrau eines Landjägers auf.

Kraiis hatte nun die liberniacht; aber er war großmiitig Er
gab die polnischen Gänse iingerupft gegen ein mäßiges Pfandgeld
heraus. Nur fiir die gestohlenen Kartoffelsäcke behielt er drei Stiirk
zuruck, von denen Samel die Kleiiiste fiir gehabte Schmerzen erhielt.
Samel tanzte heute zum andern Male. Als Tänzerin hielt er eine
Gans im Arm.

—

Der Pole hatte sich·bereits auf ein paar Monate Gefängnis wegen
Felddiebstahls und auf eine gehörige Tracht Priigel nach heimischer
Sitte gefaßt gemacht. Nun raste er samt Gänsen, Eideshelfer und
Fuhre vom Hofe, als wenn der Leibhaftigehinter ihm her wäre.

Doch Undank ist der Welt Lohn. Nach dem ersten Siegestauniel
kreiste man vereint den Ganter ein. Man schnitt in die herrlichen
Federn seines Hauptes das Sklavenzeicheii. Der ruchlose Samel selbst
aber lähmte seine Schwingen durch ein ordinäres Lumpenband

Franz allein war mit den Maßnahmen nicht einverstanden. ,,Lafzt
doch das Tier zufri-eden«,sagte er. »Bielleicht holt er den Pollack
noch einmal herüber. Ich habe noch ein Wörtchen wegen meines
Schniipfens mit ihm zu reden.«

Politische Denkmäler in Deutschland — deutsche in Polen.
Am 116. Codestage des Fürsten Josef Poniatowski, der nach

dem Siege der Berbiindeten iiber Napoleon auf der Flucht in der

Elster ertruiikeii ist, hat die polnische Koloiiie in Leipzig einen

Kranz am Denkmal ihres Landsmaiines niedergelegt. Im Anschluß
daran fand im ,,Polnisrheii Haus« eine Gedenkfeier statt. — Im lieb-

lichen Bad Neinerz in der Grafschaft Glatz (iibrigens dem höchs-
gelegeiien Bad Deutschlands) steht seit 1897 vor dem stimmungsvollen
alten Kurtheater ein stattlicher Gedenkstein mit einem Kopfflachbild von

FriedrichEhopin. Gewählte lateinische Ausdriirkefeiern den Künstler-,
der hier am 26. August 1826 sein erstes öffentliches Konzert gab, das

nach feinen eignen Worten richtunggebend fiir sein ganzes späteres

ZWirkeBgewordenist. Als Widmung steht darunter: Dein Polen
er

«

o e.

Der Neinerzer Ehopinstein und das Neiterstandbild des Fürsten
Poiiiatowski in Leipzig, sind uns wichtige Zeugiiisse dafiir, daß trotz
allen Hasses auf der Gegenseite die Pflege fremder Denkmäler fiir
Deutschland eine selbstverständlirhe Ehrenpflicht ist. In Deutschland
nimmt niemand daran Anstoß, wenn die Polen einen ihrer bedeutenden
Landsleute feiern; niemand. denkt daran, ihre Denkmäler zu entfernen.
Der Pole hat dagegen noch im Jahre 1928 den stolzen Bromberger
Bismarrkturm gesprengt, nachdem er ihn vorher in ,,Freiheitsturm«
umgetauft hatte; vor kurzem erst beendete der Pole die Zerstörung der

großen Miinsterwalder Weichselbriirke In der ersten Zeit der neuen

Herrschaft wurden zahlreiche Fiirstens und Feldherrn-Standbilder,

Gefallenen-Denksteine usw. driiben in Poer und Westpreuszen
zerstört; noch 1923 riß man das Standbild des Wohltäters von

Bojanowv, des Generalpostdirektors Schmuckert, vom Sockel.
Heute noch trägt man da und dort die leeren Sockel alter deutscher
Denkmäler ab, sofern man sie nicht nach Entfernung der önschriften
fiir Mariensäulen oder andersioie praktisch verwendet. Daß Eschechen,
Franzosen, Staliener u.a. dasselbe tun, kann keine Entschuldigung sein.

Die Polen mögen weiter die steinernen und erzenen Erinnerungen
an uns tilgen, die önschriften heransschlagen — an der Posener Kaiser-
pfalz wird ihnen die Uinfälschung des deutschen Charakters nicht ge-
lingen. Fiir unsere Ostarbeit aber zeugen die unzerstörbaren Steine
des deutschen Blutes, die vielen deutschen Namen unter den Polen.
Allein aus der Neihe der zurzeit Mächtigen und Großen zum Beispiel
GeneralHaller, Ministerpräsident Bartel, Gesandter Knoll in

Berlin, Konsiil S rh iv a r z e n b e r g in Schneidemiihl, Lemberger
Starost K l o tz, Postniinifter B ö r n e r, Gesandter Dr. B a d e r in
Wien, Flottenchef von Unrugk (llnruh), Berkehrsminiister Kiihn ,

Yorsitzender des Westmarkenvereins in Dirfchau Prof. Groth,
Schuldirektor W egm ann in Bromberg, Departementschefs im

UnterrichtsministeriumErkert und N eiter, Kreissrhulinspektor
Muller in Warschau, Stadtpräsident Bolt in Ehorn, der eben

drei Deutsche: Liikaszewski, Schmidtkowski und Schulz, verpolen
mochte, Bischof L a u b i rz, Arineebischof G a l l

, Generalsuperintendent
Bursche usf. J.Borngräber.

OstiiiärkischesAllerlei.
Die »Rezepte« der »Frau Doktor« Kowalski.

Ein sonderbarer Fall ivurde dieser Tage vor dem B ro m b e r g e r

Bezirksstrafgerirht verhandelt. Angeklagt war seitens der Starostei
die Frau des Arztes Kowalski aus Kruschwitz, weil sie in Ab-

wesenheit ihres Mannes, trotzdem sie von der ärztlichen Wissenschaft
keine Ahnung hat, selber Kranken Rezepte verschrieben hat, die zum
Eeil schädliche Bestandteile enthielten. Der Vertreter der Starosstei
erklärte vor Gericht, daß die Folgen dieser ,,Nezepte«äußerst fatal
hätten sein können, wenn die Dame etwas größere Mengen der schäd-

lichen Bestandteile ,,verordnet« hätte. Das Gericht verurteilte Frau
Kowalski zu 500 Zlvtxj Strafe und Eragung der Gerichtskvsten.

’

sie

Literaturpreis fiir Ernst Wichert.
Der durch seine Erzählungen bekannte Dichter Ernst Wichert,

Königsberg, hat den Literaturpreis der europäischen Zeitschriften er-

halten. Seine Novelle »Der Hauptmann von Kapernaum« wurde
unter 300 eingesandten Arbeiten mit diesem Preise gekrönt.

s

Bolksbad in Landsberg.
»Am 6. Januar fand im Beisein eines Bertreteres des Ober-

prasidenten, des Negierungspräsidenten Bartels, des Oberbürger-
meister-svon Landsberg und zahlreicher Bertreter anderer Behörden
die Einweihung des Bolksbeadehanses statt. Das Bolksbad hat in der
Ostmark von Breslau bis Stettin an Großartigkeit und Schönheit nicht
seinesgleichen.

si·

Paul Watzdorf gestorben.
Am Z. Januar verstarb im Eberswalder AugustesBiktoriasHeim

der bekannte Schriftsteller und Bildhauer Paul Matzdorf aus

Falkenberg. Der Verstorbene war eine weit iiber die Grenzen der

Mark Brandenburg hinaus bekannte Persönlichkeit. So war er u. a.

Mitbegrunder des»JugendbiihnenverlagesArved Strauch. 36 Jahre
lang war er in Kothen als Lehrer und Jugendpfleger tätig und lebte
dann in den letztenJahren in Falkenberg in seiner Billa »Heimdal«.
Er wurde in Altriidnitz an der Oder geboren.

Eine Geige aus 2000 Streichhölzeru.
Eine Geige aus 2000 Streichhölzernzusammengesetzt,ist gewiß eine

große Seltenheit, und doch ist die Herstellung eines solchen, viel Geduld
und Geschick erfordernden Kunstwerkes, einem Schlesier, einem jungen
Arbeiter, namens Paul Malg, der aus Hinzendorf, Kreis Fraustadt,
gebiirtig ist, und bis zu seinem 20. Lebensjahre in Kuttlau tätig war,
gelungen. Malxkder in Dessau (Anhalt) wohnhaft und tätig ist, hat das

Kunstwerkin drei Wochen hergestellt, und —- was die Hauptsache ist —-

die Geigefunktioniert Der Erbauer entlockt ihr laut ,,Dessauer Tage-
blatt«, Cone, die »gar nicht so iibel« sind. Verschiedene Kenner haben
das Instrument untersucht und festgestellt, daß es gut zu gebrauchen ist.

SchteberatseL
Die folgenden Städtenamen sind so zu verschieben, dasz eine unter-

einaåiderstehendeBuchstabenreihe eine 11. Stadt im entrissenen Osten
ergi t.

Netztal.
Ho-heii-salza.
Bromberg.
Posen.
Exin.
Tuchei.
Lob-sens.
Dirfchau.
Ehorn.
Grau—denz.

Auflösung folgt in der nächsten Nuiiinier.- Wir bitten unsere Leser,
uns Auflössungenrecht zahlreich einzusenden.

sie

Auflösung des Silbeurätsels aus Ar. t.

1. Herodes. 2. Euripides. J. öllo. 4. Meteor. 5. Angerbnrg.
6. Eancred. 7. Hagen. 8. »Eniu. 9. ölmenau 10. Lettland.
ti. Idealist. 12. Gobi. 13. Eichenlaub. 14. Magdeburg. 15. Uri.
16. Eilsit. 17. Eitisee. 18. Erlau. 19. Negensburg.

Heimat, heilige Mutter, giitig bist du und groß.
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